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 Vprerinnerung 
des Herausgebers. 





In den Zahren 1778 und 79, In der ſchoͤnſten 
Bluͤthe feines Lebens, unternahm der Verewigte bie 
Ausführung. ‚eines der glüflichften Gedanken, welden 
ex ſchon in den Briefen uͤber Oſſian hagte laut wer⸗ 
den laflen: vie originellſten und beliebteſten Lieder 
verfchiebener Nationen mit jener ihm eigenen Treue 
und Lebendigkeit in unfere Sprache zu übertragen. 
In viel fpätern Fahren befhloß ee, der Saminlung 
weitern Umfang zu geben, und was er irgend von 
fremder Poeſie deutſch geliefert, in guter Ordnung 
da niederzalegen. Diefe Idee, und fo viele fhöne 


‚und groffe, die fein Genie täglich erzeugte, und deren 


Vorftellung, wie wenn fie fhon ausgeführt wären, 
der frohefte Genuß für ihn war, vereitelte der Tod. 
Auch daß wir nicht feine Übrigen poetifhen Werke 
zu dem Ende gefichtet, um jenen Entwurf einigers 
maßen zu erfüllen, wurde dur Zufälle, beſonders 
aber durch feines Crfigebohrnen zwar ruhmpollen 
(als im Wege der Pflicht; ſonſt aber, in wie mane' . 
chem Beihältnif! alltzaſrühen) Tod verhindert. Er, 


\ 


vertraut mit bed Vaters Gedanken, hatte biefes aus⸗ 
führen wollen. Wir liefern alfo ‚mit Venfügung 
einiger, bey Ihm noch nufgefundenen, alten, und 
mit Abfonberung einiger neueren und eigenen Lieber 
Herders, deren Plaz anderswo ſich ſchiklicher findet, 
hauptſaͤchlich nur die, welche Er ſchon herausgab, in 
der genauern Anordnung, welche er vorhatte, und 
mit ſeinen Erlaͤuterungen an gehoͤriger Stelle. Um 
die Geſchichte feiner Anſicht ſolcher Gedichte vollſtaͤn⸗ 
Big vorzulegen, werben die Briefe über Oſſian und 
eine Abhandlung über brittifche und deutfche Dich⸗ 
ser in den mittleren Zeiten vorausgeſchikt. 

Es find Bruchſtuͤcke eines. herrlihen Odeum's, 
borimm gute und edle Sänger, jeder den Geift feines 
‚Volks ausfprehen, und wo, aus den mannigfaltigſt 
smobulirten Nationaltönen Fer Sinflang:aller Stämme 
"init gemeinfamer menfchlicher Natur hervorgehen follte. 

Gluͤk mit jeder Arbeit für den Bau, flr Die Zier 

-eineß folchen Tempels. ber Menfchheit! Das ift die 
ſchoͤnſte Voͤlkervereinigung, in einerley Gefühl für. 
“alles was gut, ſchoͤn und echt iſt, was das Leben 
| Arheitert, und den Sinn giebt, frey und froh ein⸗ 
:asıber wohl zu wollen und zu vervollkommnen. 


„Re: . 


,’- Berlin, den 10. Ming, 1806, 


Zohaun von Müller 
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Auch ich bin wie Sie, über die Erſcheinung Of 
fing, wie über ein unerwartetes epifches Original, 
erfreuet. Ein Dichter wie Oſſian, voll Hoheit und 
Unſchuld in den Empfindungen, voll Scenen der Ein 
falt, Thätigfeit, und Seligfeit des menfchlichen Le: 
bens, muß, wenn man in faece Romuli an der Wirk⸗ 
famfeit guter Bücher nicht ganz verzweifeln will, 
gewiß auf eine gute Weiſe wirken und allenthalben 
Herzen regen, die noch jezt in ber alten fchortifchen 
Hütte zu leben wünfchen, und ſich ihre Haͤuſer zu fol 
hen Hütten einweihn. — Auch Denis Lieberfegung 
verraͤth fo viel Fleiß und Geſchmack, einen fo gluͤckli⸗ 
hen Schwung der Bilder, einen fo leichten Gebrauch 
der deutfchen Sprache, baß ich fie meiner Bibliothek 
fogleih zugeführe habe, und Deutfchland zu einem 
Barden Gluͤk wünfche, den der fehottifche Barde 
nur gewekt hat. Aber Sie, der vorher. fo halsftar: 
tig an der Wahrheit und Authenticität des fchortifchen 
Dffians zweifelte, hören Ste jezt mich, den Vertheidi⸗ 
ger, nicht halsſtarrig zweifeln, fondern befcheiden 
muthmaffen, daß troß alles Fleiffes und Geſchmaks 
und Schwunges und Weberfluffes der Sprache, in 
diefer deutſchen Ueberſetzung Offian, vielleicht nicht der 
wahre Offian ſeyn möchte, Wollen Sie dariiber 


meine Gründe hören ? u 
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el Bea TR afımır 
> Meine Gruͤnde gegen den beuckheni Dffian: beruhen 
nicht; wie Sie mehnen, im Eigeuſinn gegen den deur⸗ 
ſchen Hexameter uͤberhaupt: Den was erauen Sie mic 
für Eripfindung‘, fuͤr Ton und Harmonie ber. Seebe 
zu, wenn ich'z. €. ben Kleiſtſchen, ven Klopſtotkſchen 
Hexameter nicht fühlen ſollte? aber, weil Sie doch 
einmal ſelbſt darauf gekommen ſind, ber: Kiopftodfdye - 
Hexameter bey Oſſian? freylich auch hine: illae lacri- 
mae! Hätte-D, die eigentllche Marie Dane mür 
etwas auch mit dem innen Ohre uͤbotlagt — :Offiem 
fo kurz, ſtark, männlich, abgebrochen in Bildern und 
. Empfindungen — Klopftocds Manier, fo ausmahlend, 
ſo vbrireftich, Empfindungen ganz ausſtroͤmen, und 
wie fie Wellen ſchlagen, fich legen und wiederkonmen, 
auch die- Worte, die Sprachfuͤgungen ergieffen 'pu 
laſſen welch ein Unterfhied?. und was iſt mm 
ein Offien in Klopſtocks Herametee? in Klopſtocks 
Manier? Faft kenne ich Peine zwo verfchiednere, auch 
Dfftan ſchon wirklich wie Epophalſt rbetrachtet. 

"Aber das iſt er nun nicht, "und dieg wollte ich 
Ihnen mir fagen. - Oſſians Gepichee ſind Lieder, Lies 
der des Volks, Lieder nes: imgebiäkzten finnlichen 
Volks, die ch ſo Tange im: Munde ber vaͤterlichen 
Tradition haben fortfingen koͤnnen — ſind ſie das in 
unſrer ſchoͤnen epiſchen Geſtalt? haben fie’s ſeyn Fön 
nen? — Mein Freund, wenn ich mich zuerſt gegen 


v 








Ihre zweifelnde Halsftarrigfeit gegen bie Urfprüng- 
lichkeit Offians auf Niches fo fehr, als auf inneres 
Zeuguiß ‚anf dem Goiſt des Mexks. ſelhſs berief, ber 
nus wit weiſſagenden · Stimme zuſagte; fo etmas kann 
Maspherfen unmöglich gedichtet haben! ſo was laͤßt 
Grin unſerm Jahrhunderte Wick idichgen!"..mit eben 
dem irnten / Zeugniß xufe ich jet eben fo laut; „Das 
daͤßt ſich mehrhaftig nicht ſingan! im ſulchem: Ton. von 
einem wilden, Bergoolbe wahrhaftig nicht »fortfingen 
und erhalten! folglich iſts nicht Oſſian, dex ˖ da fang, 
der fo lange fartgeſungen wutde !o Was ſagen Gie 
zu meinem ; iunern Beweiſe? UT BL Pe Pr ya 
a nn Dom eh —Nn ⸗ 


* 


à33.6. Bu 
So reigenſinnig für Ihren deutſchen Offen! durch 
Zergliederungen und: einzelne. Vergleichungen es mir 
abzwingen zu wollen, „daß er gewiß fo gut, als der 
englüche, fen!“ In Sachen der bloſſen, ſchnellen 
Empfindung, was laͤßt ſich:ha nicht zergliedern? was 
nicht durch ein guübelndeg Zerlegen ‚heraus hewei⸗ 
fen, was — menigfiens ‚Die ‚vorige ſchnelle Empfin⸗ 
dung gewiß nicht iſt. Haben Sie es bedacht;, was 
Sie ſo oft, und taͤglich fuͤhlen, „was bir Auslaſſung 
naeh der Zuſatz eines andern, die Umſchreibung 
„und. Wiederholung eines dritten Worts; was nur 
andret Actent, Blick, Stimme der Rede durchaus 
„für anderen Tanngeben koͤnne?“ Ich will den Sinn 
noch image unberuͤhrt laſſen; abes Ton? Farbe? bie 
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ſchnelleſte Empfinbung oh er WIDE, des 
Zweks? — une ee pl vieſen Akte Schoͤn⸗ 


heit eines Gedichts, aller Geiftund Kraft der Rede? — 


Zugegeben, daß unfer Offtar‘, “als ein poerifches Werk 
fo gut, ja beſſer, als’ der englifche fey eben weil er 
ein fo ſchoͤnes poetifches Werk ift, fd iſt er der alte Bars 
de, Oſſian, nicht mehrt das: will ich ija mur.ſagen? 
Nehmen Sie eins der "altem Lieder, die in Sha⸗ 


keſpear, ober in. den engliſchen Sainirtlungen dieſer 


Art vorkommen, und entfleiden Sies von altem Ly⸗ 
tifchen des Wohlflanges , bes. Reims, ber, Wortfegung, 
des Dunklen Ganges der Melodie; Laffen Sie ihm blos 


ben Sinn, fo ſo, und auf folde und ſolche Weiſe in 


eine andre Sprache uͤbertragen; iſts nicht, als ‚wenn 
Sie die Noten in einer Melodie vom Pergoleſe, oder 
die Lettern auf einer Blattſeite umwuͤrfen? wo bliebe 
der Sinn der Seite? wo bliebe Pergoleſe? Mir fälle 
er das Liedchen aus Shakeſpears Tiwelfch-Nigch 
indie Hand, bey welchen der ee Des von 
hihnen fipeiben will: — -" " 
tat old und aıtik Fa en 
uch „Me Ahnugt it. did reljexg my. —— m « 
More than light airs and recollegied terms " 
UT OF hhefo moft brifk and Fildy'püeed tn ° 
EUTIN — Ya ie B oltand-giaih - 2.220 
1 Ahe Srinſters and he Kajtlers inshe u Spar. ig By 
And tbe free Maids that weave their 
Thread with Bemeg - ° 
0. Do ufe to chant is:--i6-is ſitly foath- .  .« 
And daillies yith the. ägnogange; ok La@e., »— - =. 
Like the old Age - 
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tun, „sehen (ik. hen fen, Pafk mie ‚Atari 
auf das Alte ‚Sich; ſelpſt ter Mei Siege Inge 
in n BermRHER ds ta ln rg Ina) 
on omag rin einS' Kann BI LT sen: 
rd : Komp FWRY —— — gar hi "Im „ı 
1x7 ' s. eh me e lai et 
5 Sn AL, breatht? *. “““ 
Daisy faitvcuel Mahl j 
Ar Shrpprd, gösykits Ruck all Ti, sw. 
N, no one Fi tie” [ 
3 ie 9) Pe ee * 
DE RT TER Bow ler ne 
#r:0 1tQnsnty) Ih) Colin -Iatiithere.bekroun : .  ..4 
Ni nr Tee a Friend, gregt, 


My poor Corps, where in Bones fhall be iron" 
ing ——— Bighs Lo’fave‘ - Ma mer 
Io Beanwdiwiee- = 39204795 2 
sandra Loyep,. area find my Grape En suis air) 
pr ine N ven Ki > ran 


Der Plite nicht —— kon, der Pr dieſem ſo 
vinfaͤltigen⸗ nidbsafagenben Liede, inſonderheit chez 
dig geſungen, nichts mit fühlte! Indeſſen, wenn xs 
uͤberſetzt würde, wenu.ber Einzige Saft, dem ich hiezu 
Biegſamkeit zitraue,: der Sänger bee Skaldengeſan⸗ 
ges, wenn dieſer Dichter, ber fo mancherley, fo 
vortreflich feyn dan, es ruͤberſetzte, wie anders erhält 
«6 den Abdruck der ihnert Empfindung; als durch 
* Das Lied feht"in-diefer Satnmlung, unter ben Medern aus 
Sdhadewect: Särfer mod, Fütfer-Toban 
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den Abdruck des Jeuffern, bes. Sinnlichen, in Form, 
Klang, Ton ‚Melodie ;.alles: des, Muuflen, Unnenn⸗ 
baren, was ung mit Dem‘: Gefangg ;fixpmwmeife: in die 
Seele flieffet. Schlager: Sie die, Dodsley ſchen Re- 
liques of ancient Rostsy auf; überfaßen Sie was 
und wie fhön Sie es ‚wollen, aber auffer dem Ton 
des Gefanges, und ſchen Sie dann, was Sie ha⸗ 
ben werden! 

Sie kennen doch die ſuͤſe Romanze, von ber ich 
mich wunbere, daß ſie ſich in den Dodsleyſchen Relr 
ques nicht findet: Heinrich und, Kathrine. | 


In aneient times in Britaiti The ;;n 1 9 
Lord Henry was well knowne an 
Ein engliſcher Rector. Namens Samuel wiſhen 
hat gewiſſe Ferias poeticas geftylatsi:äre, Carmina 
Anglicana Elegiaci plerumque argumenti’latine red. 
djta geſchrieben, und in biefen. Garminibos Angh- 
canis latine redditis ift auch unfee-Momanze Elegiaci 
argumenti, und alfe quch Elegiacoverfa , ſchön Haits 
vr phraſeologiſirt, die ſich alſo anhebt:: 
Angliaoos inten proceres innotuiti oi 24 
. ‚ Hegrigus, prigcae nobilitatis honoei A 
— und wo ift nun die. Romanze? — Daß es mit 
Oſſtan kaum anders ſey, ſehen Sie nur einmal die 


ſchoͤne Macferlanſche Weberfegung non, Temora. Ber 


Vexfaſſer ſelbſt ein Schotte, ber Oſſan ſingen gehört, 
ihn Doch alſo fühlen muß? Sehen Bir nun, was 
unter den Händen bes guten, flinkon Lateiners aus der 


® 
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prihrenden Seelln geworden iſt, da Oſcar fälle, und 
der. Dichter, loblich · abbrechend/, fich an feine Geliebte | 
wendet; Angn derie: Bibl. der ſch. W. Band 9. 
St. ꝛ. S. 3 40ſẽnd⸗/bie Ueberſetzungen aus Macpher ſon, 
Macferian Eye: Denis neben einander. Sie koͤnnen 
nah felgen and: ent. 


E17 V Gun SIT 





4 

ghei Envatte Ko fonderbar, Bey alten gochi 
* Geſcirgen HM? wie Sie fie nennen, bey Reimge⸗ 
dichten, Re Sommers und dergleichen fchon 
kuͤnſtlichen oder gar Hefünftelten Stangen, geben Gie 
mir nach; aber bey alten ungefünftelten Liedern, wils 
Deus salfrgefiste an Voͤltker — wilder ungefitseter Voi⸗ 


ker? So gehörmOMien und fein edler, geoffer Fingai = 


fo ſchlechthin zu sisen wilden ungefitteten Volke ? und - 
wenm jener auch alles idealiſirt hätte, wer fü Tbealfis 
ſiren önhıren; undlwerin Dergleichen Bilder, dergleichen 
Geſchichte, der⸗ Traum des Nachts, und das Vor⸗ 
bild des. Zuge Gemaͤchserholung und’ beſte Herzens⸗ 
luſt ſeyn konntez der war ein wildes Bol? Wohin 
ab kann man gerathen, um nur ſeine bieblingomei⸗ 
mung cbiten /· 

20 Wiſſen Sie,baß, je wiße, d. i. je beitiget‘, | je 
freyw irkruber ein RAR iſt, (mehr heiße dies Wort 
nichtd) veſto wähle, v. i. deſto libendiger, freher, 
fantidyen,; Ihriſchhandelnder muͤſſen auch, went es 
Lieder hat, ſeue Luder ſeyn! Je entfernten von fünfte 


a 


— 


licher, wiſſenſchaftlicher Denlart/ Soparhe und ·vet⸗ 
terndet das Volk iſto heſwomMeniger muͤſſen auch ſeine 
Licher fuͤrs Papier gemacht, und todae Lettern Verſe 
fan: - vom Lyriſchen, von Lebendigen und gloichſam 
Tanzmaͤßigen Des Geſanges, - non lehen digetr Gegene 
wart der Bilder, vom Zuſammen hange und gleichſam 
Nothdrange dis. Inhalts, ber Empfindungen, won 
Symmetrie der Worte, der Sylben,hhey manchen. 
fogar der Buchftaben vom Gange br Melodie und 
von hundert andera Sachen die zur. khendigen Walt, 
zum Spruch» und; Natiomaltteda agechoͤren, und · mie 
dieſem verſchwinden — davon, amdc daeon alein hängt. 
das Weſen, der Zweck, die ganze wunderchaͤtige Kraft 
ah, den dieſe Bieden haben, die Entzuͤcung, Die Tiriehr 
feher, ber ewige Erb und Sufigefang des: Volks⸗/ zu 
fen! Das ſind die Pfeile. dieſes wilden Ypntla,swos 
mit ex Herzen: durchbohrt, und marat er: Seelen aand: 
Gedaͤchtniſſe heftet! Ze laͤngenein Lied dauxen ſoll, 
deſto ſtaͤrker, deſto ſinnlicher. hf dirſe Seelenen⸗ 
wecker ſeyn, daß ſu der Machtedar Zeitzund bar Ver⸗ 
aͤnderungen der Jahrhunderte geht m: Wohin wen⸗ 
dec · ſich nun bie Sache Ina Amy 
Ohne Zweifel waren bie Gfandinanierr me Ba 
auch in: Offian überall. erfiheiien „- ein. milderes tan 
ven. Volk, als bie weich idealißrteu Schotten: mir iſt. 
von jenen kein Gediche” bekannt, wo. hanfte Empßu⸗ 
dung ſtroͤme: ihr Tritt: iſt ganz auf, Felſen: und Eis 
und gefrorner Erde, und in Abſicht auf ſolcha · Woaar⸗ 
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beitingiunb AMagene iftındte von ihnen· kein Stauͤck he⸗ 
kaum Wes HMI GR OT darnin vergleichen 
laſſec⸗ SO FÜR Im Aormim Barthonn, im 
Peindftioſdeuutido Werd Ahre Gedichte an — wie viel 
Seine täie geuau jebrs nmittelbar durch den 
ſadtavecVabt ver Ohrs beſtiumt!· ahnliche Anfangs · 
WIM untttewninie deu Verſen ſymmetrifch aufgezaͤhlt, 
gleichfam Loſangen zum Schlage bes Takts, Anſchlaͤge 
ae" Teicca!ouar Gatgo des riegsheers. Aehnlich⸗ 
Anfangebachſtxbenizu! Auſtoß, zum Schallen des 
Badatge ſangẽs lien Schilde. Difticha und Verſe 
RER henv aVeorale gleich; Syiben confon: 
TEE Verſes, ſo kuͤnſtlich, ſo 
ſchuell, Ro GEH RR uns Blichergelehrten ſchwer 
REIT BR Mugen aufzufinden“ aber den⸗ 
ken Sit ſunge, "Da jenen -Keheiidigen Voͤlkern, bie 
ſa a EARTH Jugend auf hoͤrten und 
miteſatgen ·⸗ ga Ohr darnach gebildet hat⸗ 
ER ſo ſehwro geweſen ſey. Nichts iſt ſtaͤrket, 
rue U Peer, ale Sewohnheit bes 
sin Eimal tieftgefaßt/ wie lange behaͤlt es daſ⸗ 
ſelbe! In der Jugend, mit dem Stammeln der Spraͤ⸗ 
Ge Maße ze leuhaft kommt es zuruͤck, und mit | 
allen Erfcheſtiutigen der lebenbigen Welt verbunden; - 
riie trich ne ae wieder! Aus Müfie, 
GeſangeundeNebent onnte ich Ihnen eine Menge für 
decbatre Pheindmiene anfahren, wem ich einnial pſy⸗ 
NE 
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VUnter 136 Rhythmusarten ben ESbalben, habe ich 


nur Einen ‚den fartgbauen, in Worm näher ſtudixt 


(benn ihre eigentliche Proſodee bersgöfites&heil ber 


Edda ift meines Wiſſens noch. nicht erſchienen) und 


was denken Sie, wenn in biefan Rhythmus. von.8 
Reihen nicht blos. 2 Diſticha, ſondern in jeden Diſtu 


chon 3 anfangaͤhnliche Buchſtaben, 3 coufone. Woͤrter 


und Schaͤlle, und dieſe in ihren Regionen wieder ſo me⸗ 
triſch beſtimmt find, Daß Die game Strophe gleichſam 
eine profodifche Runentertur geworben iſt ⸗und alles 
waren Schälle,; Laute eines lebenden Geſanges, We⸗ 
fer des Takts und der Erinnerung, alles fiopfte, umb 
| fließ und fchallte zuſammen? Machen Sie.nun’die 
Probe, und fludiren Renner Lodbbrogs Sterbegeſang 
in den Runen des Worms, und leſen dann. die feine, 
zuerliche Meberfegung, Die mir.dason-un Deutſchen, in 
ganz anderm Ton und gang andern Sylbenmaaſſe 
haben — ber verzogenfte Kupferſtich von einem ſchoͤ⸗ 
nen Gemählde! * Nun komme jemand und mache aus 
dem Schlachtgefang der Dyken, aus dem. Zauberge⸗ 
fpräch Odins am Thor der Hölle, aus dem jüngften 
Gericht der Eddagoͤtter ein ſchoͤnes Hekbengedicht in 
Herameteen, oder ſchoͤne griechiſche Sylbenmaaſſe, wie 
das Geſpraͤch Gauls und Mornis, Fingals und Ros⸗ 








*Weit wahrhafter erſcheint nun dieſe Saga in Rarl Dictor 
von Bonftetten nenern Schriften Bi IL, 1 = 308, 
Kopenh. 1800. M. 
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kranen; ausMvind⸗ Ekuldaſpillers Trauerlied auf 
Habs: eine Elegiee iIm Nonerder Rothſchildsgraͤber mm 
was wide Vater: Odin :umdi der. alte Skaldaſpilley 
fagen?:- du ſich mumi dieſe · Sealdiſche Nhnchrrif 
nicht auß goland wrd: Skandinavien eingeſchraͤukt, 
Einen Sie: aus Hickeq, and andern, am neueſten noch 
iu den De lei ſchen· reliques aus. der Vorabhandlung 
von dom cumplaint: of ownfcience (Th. 2. DB. 3. 
©. 277. Pfehen „ropıans: dem Angeffächfifchen derglei⸗ 
hin mehr ale: Eiae-Mrobe angeführt wird. — 
A Aber nochanehti. Brhen: Sie Die Gedichte Offtans 
dauch⸗ Be nllen Grlegenheiten des Bardengeſau⸗ 
ges: nd ſte eintmlandern Weil ſo aͤhnlich, das noch 
jetz uf der Erde ſibet, finget, und Thaten this; br 

deren Geſchichte vch nifo ohne Vorurtheil und Wahn 
die Geſchichte Oſſiaus und feiner. Bäter mehr als Eins 
malıkebentig,erdanntchebe: Es find. Die fünf Nati⸗ 
onen:ianNordamerika: Sterbelied und Kriegsgefang, 
Schlacht; uns Grablied, hiſtoriſche Lobgeſaͤnge auf 
die Waͤtteg und an die Vaͤter — alles iſt den Barden 
Oſſiang und ben. Wildog in Nordamerika gemein; der 
letzten Marier und. Rachelied nehme ich ans, Dafür. 
die ſanften Kale donier ihre Geſaͤnge mit dem fanften 
Blut Ser Licho faͤrbten. Sehen Sie, was alle Rei⸗ 
ſebeſchreiber, Charlepoix und Lafiteau, Roger und 
Cadwqllader Colden vom Ton, vom Rhythmus, von 
der Macht dieſer Geſaͤnge auch für Ohren der Fremd⸗ 
linge fügen. Sehen Sie nad), wie viel nach allen 


VBerichten, bakimialıf Schande Bemeguig Mſobie, 
Zeichenſprache und Pantomjme ankbamt, gund wenn 
nun Reiſende, die die Schotten kannten, und mit den 
Amerikanern ſo lange gelebt hatten, Kapt. Timber⸗ 
lake 3. B. die offenbare Aehnlichkait Ner⸗ eſoͤrcge bey: 
be Nationen anerkanntes — ſo (lichen Sie ·watter. 
.Als eine Reiſe nach Gugfapd; nach in aneiner Serle 
lebte — o Freund, Sie wiſſen ninht „wie ſehr ich da⸗ 
mals auch auf dieſe Schotten rechnecte— Ein Blick dachte 
ih, auf den Öffentlichen Geiſt Mndadig Schaubühne, 
und das. ganze lebende Sihaufpiel Begenglüichen Volks, 
um im Ganzen die: Ideen: mis anfinfldren, die ſtch 
im. Kopf eines. Ausländers-in.Gefchichte, Philoſophie, 





‚und. Sonderbarfeiten. dieſer wunderbaten Na⸗ 
tion, ſo dunkel und ſonderbar zu bilden und zu vers 
‚Wirren ‚pflegen. Alsdann die gräfite Abwechſelung 
des Schaufpiels, zu den Schotten! zu Macpherſon! 
Da will ich die Gefänge eines lebenden Volks Iebendig 
bösen, ſie in alleder Wuͤrkung fehen , die fie machen, 
die Oerter fehen, -Die allenshalben-in den Gedichten 
leben, die Reſte diefer alten Welt in ihren Sitten fin: 
biren! eine. Zeitlang ein alter Kalebonier werden — 
und. dann. nach England zurück, um die Monumente 
ihrer Literatur „ ihre zufammengefchleppten Kunftworte 
und das Detail ihres Charakters: mehr: zu kennen 
wie freute ich mich auf den Plan! und als: Weberfeger 
hätte ich gewiß auf andern Wegen ähnliche Schritte 
thun wollen, bie jegt — nicht gathin- find. Selbſt 


die Macphorſoſcho robe bet Miofpeache au dr 
eiiensnabgebmdtigewefen if Zur 
ey igk te Terre 20° nn 
ne rg ton ri gr. IL LE A BRETT Zur A “ , ie. 
1 cher ale einen‘ —— asmus für’ Die 
Wilden beynahe fo; wie Bottatrel über Rouffeau, daͤß 
Ah: Ban Gehen auf? Vieren ſo wohl geſtele: glauben 
SIE nicht, Vaß N deßwegen unſre ſittlichen und geſtt⸗ 
Kt Vorzuͤge, worinn es auch fen, verachte. Das 
mienſchliche Geſchlecht iſt zu einen Fortgange von Ste 
nen, von BURN, vor Stiten beſtimmt: wehe den 
Menfher; beit: vie Seme mißfaͤllt, in der er Aufttes 
er, Bunt verleben ſoll! Wehe über auch 
din Philoſvphemuͤbee Menſchheit und Sitten, dem ſeine 
Seene die anßlge We, Und’der die erſte immier, auch 
als vre ſchlechtiſte, verkennt! Wenn alle init zum 
24 oes ſorigrhenben Schauſpiels gehdren: ſo 
Jeigt ſich in Jeder eine: neue, ſehr merkwuͤrdige Seite 
der Menſchheit * und nehmen Sie ſich nur in Acht, 
daß. ih Ste nicht naͤchſtens mit einer Pſychologie 
aus den Gedithten Oſſians heimſuche. Die Ideen 
wenigſtens dazu liegen Nef und lebendig genug ind; | 
ner Seele, und Sie würden manches Sonderbäte teren! 
Misc jetzt. Wiſſen Sie, warum ich ein ſolch Ge⸗ 
fuͤht cheus für lieder "der Wilden, theils für Oſſiun 
mnſeonderheit haben Oſſtan zuerſt, habe ich in Stets 
ationuen gefefen' Wh die meiſten, immer in buͤr⸗ 
getlichen SAALE; vnd Sitten und Vergriügen jers 





ffieutm biſer, als blos amůſunt WR eh Pech; 
kaum leſen koͤnnen. Sie wiſſen but Abentheuer mei⸗ 


ner Schiffahrt; aber nie kbnnen Sie ſich die Wuͤrkung 
einer ſolchen, etwas langen Schiffahrt fü denken, wie‘ 
tan fie fühlt. Auf einmal aus Geſchaͤften, Tumult 
und Rangespoſſen der buͤrgerlichen Welt, aus dem 
Lehnſtuhl des Gelehrten und vom weichen Sepha der 
Geſellſchaften weggemorfen, ohne Zerſtreuungen, Buͤ⸗ 
cherſaͤle, gelehrte und ungelehrte Zeitungen, uͤber 
Einem Brete, auf ofnem allweiten Meere, in einem 
kleinen Staat von Menſchen, die ſtrengere Geſetze 
haben, als die Republik Lykurgus, mitten im Schau⸗ 
ſpiel einer ganz andern, lebenden ımd webenden Na⸗ 
the,’ zwiſchen Abgrund und Himmel ſchwebend, taͤg⸗ 
lich mit denſelben endloſen Elementen umgeben, und 
dann und wann nur auf eine neue Wölfe, ‚auf eine‘ 
ideale Weltgegend merkend — mun- die Lieder und 
Thaten der alten Skalden in ber Hand, gänz Die 
Seele damit erfuͤllet, an den Orten, da ‚fie geſcha⸗ 
ben — ‘hier die Klippen Olaus vorbey, von denen 
IT viele Wundergeſchichte lauten — dort dem Eilande 
gegenüber, das jene Zauberofe mit ihren vier maͤch⸗ 
tigen, ſternebeſtirnten Stieren abpfluͤgte, „das Meer’ 
vxſchlug, wie Platzregen, in die Lüfte empor, und ws 
„ſich, ihren ſchweren Pflug ziehend, die Stiere wand: u 
„ten, glänzten acht Sterne ‚vor ihrem Haupte* Aber 
dem Sandlande hin, wo vermals Skalden und Bi, 
kinge mit Schwerdt und Liede auf ihren Roſſen des 
Erde⸗ 
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Erdeguͤrtels (Schiffen) das ‚Meer: durchwanbelten, 
jetzt von fern die Kuͤſten vorbey, da Fingals Thaten 
geſchahen, und ‚Dfians Liebes Wehmuth. fangen, 
unter -eben den Weben ker Luft, in der Welt, der 
Stille — glauben Sie, da laſſen fh Skalden und 
Barden anders leſen, als neben dem Katheder Des Pro: 
feſſers. Die Gefchichte. Uthals und Ninathoma im 
Anblick der Inſel da. ſie geſchahe; wentgſtens. für 
mich fü finnlichen Menſchen haben falche ſiunliche Situ⸗ 
ationen fo viel Wuͤrkung. Und das Gefuͤhl. der Macht 
iſt noch in mir, pa ich auf. ſcheiterndem Schiffe, das 
fein Sturm und keine Fluth mehr bewegte, mit Meer 
beſtuͤlt, und mit Mitternachtswind umſchauert, Fine 
gal Ias. und. Morgen hofte ... Verzeihen Sie es 
wenigſtens einge „alternden Einbildung/ die ſich auf 
Eindruͤcke dieſer Art, als auf alte bekannte und innige 
Freunde ſtͤtzet. — 

‚Aber auch das iſt noch nicht agentlich Geneſt 6 
des Enthuſi iasmus, über welchen Sie mir Vorwürfe 
machen: denn ſonſt waͤre er vielleicht nichts als indi⸗ 
viduelles Blendwerk, ein bloſſes Meergeſpenſt, das 
mir erſcheinet. ‚Migen Sie alſo, daß ich felbft Gele⸗ 
geuheit gehabt, Ichendige Reſte Diefes alten, wilden 


Geſeyges, KRhothmus, "Tanzes, unter lebenden VBöls 


kern zu ‚fehem, denen unſre Sitten noch nicht voͤllig 
Sweache mb. Beer und Gebraͤuche haben nehmen 
koͤnen, wu. jones dafür etwas fehr- Verſtuͤmmeltes 
oder Nichte zu, ‚ggben, Wiſſen Sie, daß, wenn ich 


Herders Werte 3. ſchõon. Lit, u, Zunft. VIII. 





N 
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einen ſoichen Me Gain feintn wilben Gan⸗ 
ge gehoͤrt, ich faͤſt immer, sole! Der Freigoͤſiſche Mareell 
geſtanden: que de choses dans un menuet! vber 
vielmehr, Serrotigrhaben ſolchr Voͤlker durch Umtauſch 
iheer Beſſtzengegen eine · verſtuͤmmelte Menuel, und 
Reimteins, Diesöiefee Mennet gleich ſind, gewonnen? «0 
GSie kennen Das Kleiſtiſche Lied eines Lapplaͤnders 
und die Hand dieſes⸗braven Mannes Konnte fuͤr ung: 
gewiß nicht anders, als verſchoͤnern: aber wenn ich 
Ihnen nun ben rohen Sappländer gäbe? | 
D Sort, bein Beer Söimmer tn Hra⸗ Se! u. * 


FU TE ih 

gie weturlich, wien ſehnlich Nanei· des jange begeh 
vande Hapulander, dem ſein Weg gu: lang wird, dem 
Alles, was er ſieht, Sonne und Wipfel und, Maolke 
wu Kruͤhe ud Nuderfuͤſſe ſich zum Oreaſee, auf/ ſein 
Waͤdchen beziehen muß! ‘Der auf bdie Schnelle und; 
Lomglamkeit feines Weges, auf ſein Hineilen dar Seele, 
warfen vorwandernden Gedanken, auf: feine Luſt, 
VRachtgeige zu: ſuchen, wie natuͤrlich,wie ſehnlich zur: 
wird komm! Que de chobea dass un. menuet! und 
Irene hoch, nur hie: mHPranlendſien, serien, 

ſtaem Meſte⸗ u 
RO bear ich ein alles ut, — ren. 
tiſches Lied bei-,  Dag.Ach Anmittelten sus derUrſprache 
Habe: u E6 if ein Geſetaͤch - zeifchen Minger mb 
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Es ſteht in dieſer Sammlung. 
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Sehn/und ſoll.am Schottiſchen mit. ber xhrendſten 
Yaubnrelobie, hegleitet ſeyn, der der Text be. vo 
Raum ‚gönnet: ne 
en... Dein Schwerdt/ wie iſts von zit fan? *. KILIEFRSEFR 
Bisante der. Brudermord Kains- —*— 
mit grauſendern Zuͤgen geſchildert merden? und weiche 
Wuͤrkung muß im lebendigen Rhuthnms das died chun? 
und ſo, wie viele viele Lieder des Welle!‘ - - -- 


li. 





"u ln u. ' 
Endlich werden Sie aufimerffam,, ’ und maßnen 
nich um mehrere folche Volkslieder. Doch ift mie 
aus Ihrem vorfekten Briefe noch Ein Einwurf anf 
dem Herzen. : „Auch Denis habe ſo Piel ei 
SE „und: die'fo ſchoͤn waͤren! ' - m 
he Stuͤcke hat er, und fhön find ei. aber 
Bremiilstnkifche Stuͤcke — und wodurch find fie fchö# 
Durch ſchoͤne? romiſche, griechifche Sylbenmaaffe 
und dutch ſo Schöne Anordnung in denſelben? eben 
deswegen behaupte ich, fie ſeyen bie ſchoͤnen Barden⸗ 
ſleder des Offians nicht mehr! Was macht Macepher⸗ 
ſon faſt bey jedem ſolcher: Stuͤcke für Ausruͤfe Uber 
das Wilde, oder Sanfte, Feierliche oder Kriegeriſche 
ihren! Rhthninus, ihrer Melodien, ihrer Shlben⸗ 
maoffe, Bas Bir. Seele des Gefangs fen — ben den 
Meer Fallen ſehe ich nun weder Wahl, noch Ver⸗ 
— —— —— B 2 





Es ſteht in dieſer Sammlung. 
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anlaſſung zu rdmiſchen und giechiſchen Sylben⸗ 
nitlafſen; je werin I von pen efgn en Ber Wilden 
überhaupt Ton Häbe; nitgenbe BEL —* zu Einem 
ſdlchen · Sylbetinidaſſe. 
J Auch das ſkatbiſche Solbenma hat der Uebetz 
ſetzer mißbtaucht,Die —— fo vielſaitige 
Goldharfe, die uͤnter der Hand des daͤniſchen Stawen, 
allen Zauber s und Macht: und Leyer⸗ und Wunderton 
hat annehmen können, fo wie gegenfeitig den Ton der 
Liebe, der Freundſchaft, der Enekichung, ift.in feinen 
Händen eine Trommel mitſzwoen Schlqͤgen geworden 
Ganz anders hat Klopſtock auch hier ia unſrar 
Sprade gearbeitet! Dev. fonft fo ausflieffende aus⸗ 
ftrömende Dichter, wie kurz! wie ſtark und abgebros 
hen! wie altdeutſch hat er fich in feiner, Hermanns⸗ 
& lacht zu ſeyn beſtrebt! Welche Meofe leid Da 
wöh feinem Herameter! welch lyriſches Sylben magß 
feinen fonft fo ftrömenden griechiſchen Sylbenmaaſſen 
Wenn in feinem Bardit wenig Drama ift: fo. if. we⸗ 
nigſtens das Lyriſche im Bardit, und im Lyriſchen 
der Wortbau ſo dramaͤtiſch 9 deuſch. — Leſen 
Si, das edle, finpfe Sththen;. 
auf Roos’, am hiftigen ei no 
Henne viele, ja’ faſt alfe ade; a As a hen 
ſehr Hol verlaͤugnen kdunen, — müßſ 1 ii 
dieß Muß nicht eine große Echte? "Bone I * 
niðv Fingal und Roskrane Kloyſſocks. Ball) änn‘ und. 
Thronede eingefallen: bafto Khgifühneh, 8 eh — — 


vo 
ram, rt 
24 
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— rn mat rs. 
neuerer SBgrbenton t wohi michi gan der Ban 
und Thusneldg- Sch ‚Ding, nicht allzin, der dieſen near; 
anderten, haͤrtern Bardenton im ARUFRR. Klopſtock gigt 
PERL and, ohnt mich in das Beſſſe per Schlachtre 
er laͤſen, ‚gehe, ih. gern ‚mit, den. Jahren ‚bes, Dich⸗ 
8 und mit der Natur fort, und bin ſtolz darauß. 
N beuiſche Vardenmaßige in ſeinem 
Was that dir, Thor/ dein Vaterland, 
und in allen neuern Stuͤcken/ wo fd viel kurzer, bias 
matifcher: Diafeg:'u und Warf der Gedanken iſt, zu 
arminton. u “ er He 
rt; 45 ra, pt 
in vet 7 
Bi 37 Wirkungen, die Sie „über das Drama 
tt he in den ‚älfen, Liedern“. diefer Art machen, find. 


24122 


sehe nad) 7 ineineih Sinn, daß iche mic immer mit 


PN 


— 
ar ddın 


wir — fo wenig ereichen, als ein todtes momen⸗ 
tatifches Gemahlbe eine fortgehende, handelnde, leben⸗ 
dige "Scene. Jenes ſind unfre Oden; dieß die lyrie 
ſchen Stuͤcke der Alten, 1, infonderheit wilder Völker. 
Alle pargden, und Gedichte. derfelden find Handlung: 
rg Sie a Chariepoir fefoft bie unvorbereitete Kriegs⸗ 
heFrige hzerchen des Eslimaur: es iſt alles ie ihr, 
Bi var tronhe,. Scene! Was fuͤr Handlung in 
au im nat der SBaltpriur, 





| 
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pm ie. Sie, "in, n,jeben '% lege onen 
‚ein. Daar. ber. ‚genannten ben... 8 EN, häste fi fie. neü auf⸗ 
ftutzen und ideafifft ven fönnen; denn "lieben fie "aber 
„nicht mehr, mag ſie jetzt find, und eben; am Alingo 
j „der Bildfänle, am dunkeln, einförmigen, nerdiſchin 

Zauberton der Stüdr, ift Ihnen und mir I gg 

“ Eu ER 
dohe ich denn meine ſtalbiſchen Gedichte in Allem 
Er Muſter neueret Gedichte ausgeben wollen? Nichts 
weeniger! fie mögen ſo einfdrnitg /HBſo ttörken ſeyna andre 
Nationen fie ſo ſehr uͤbertreffen .ſie moͤgen fuͤr Michts 
"als Geſaͤnge nordiſcher Meiſterſaͤnger oder Impuovi- 
Jakori gelten; — was ich mit hnenbewriſenrwill, 
"Berbeifen fi. Der Geift, der ſte erfuͤllet, die wohe, 
"einfältige, aber groffe, zaubermäßigu, feyoeliche Art, 
"bir Tiefe bes Eindrucks, den- jedes fo ſtarkgeſagte Wort 
" mache, und der freye Wurf mit dem der Eindruck 
gemacht wird, — nurdas wollte ich bey den aften Voͤl⸗ 
? Feen, nicht als Seltenheit, als Muſter, fondern als 
Natur anfühten, und daruber ae‘ laſen Su mich 
"eben. % N Be 
EGs iſt aus Meſſebeſheecbrehen beranue, wie ſiak 
" und feſt fich immer die Wilden ausdruͤcken. Immer 
—— —— 

eOdins Aölichfahet ſteht fh dieſer Sammlung unter dem 


"ne Biel, das Grab ber Pronthetinan- des Wabegaſapg der 
Daltyriur unter dem Xitel, die Todesgöttinnen. 
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„die Sadıe, bie fie fegen wollen, finnfich ¶ klar, leben⸗ 
dig zuſchauend; den EICH hul denl'ſie eben, "uns 
„mittelbar und genan fühlend: niahr"ndid Schatichs 
„berifte Halbideen und ſymboll henbettetnverſtchad 
„Avon, bem fie in feinem Worte Meer” SGorache ba fi 
9 feine abfiracta Haben, wiſſtih) Buch‘ alle dieß 
nicht jerftteuet: noch ininder dutch Kanftelehen / felas 
vifche Erwartungen, furchtſamſchleichende Politik, und 
verwirrende Prämebitation werdorben — über allediefe 
cächungsseden Weiſt⸗n ſelignnmiſſend, „exfaflen. fie 
Riga zeuläish andere dern ganzen. Worte, umd. dieß 
it. jenen. Mit ach eigen entweder, oher reden jm 
Moment deg Zntexeſſe mit ainar unvorhedqchten Feſtig⸗ 
ei ie Schenhent, die ale mohfRubigrre 
Eures aon/ allezeit haben bewundern muͤſſen, ned — 
mohffensbleieun Fafiem - Unſre Pedanten, die alleg yor⸗ 
Ye gaſammen. ſtonpela, und auswendig lernen muͤſſen, 
: uud aldenn / Jechte methodiſch zu ſtammeln; unſre 
Sehahneiſter u: Büfter,, Halbgelehrte, Apotheker und 
alle, die Den Exlehrten durchs Haus Laufen, und 
nichts⸗ erbeuten ße des fie cudlich, wie Shakesſgegs 
Launckcots, Polacypienee, und Todtengroͤber unels 
gen, unbeſtimmt, und wie in der legten Todesperwir⸗ 
rang · wrechan ze Hieſergelehrte Leute, mas, mägen die 
geh dieWaden? —Wer noch ben. uns, Synren 
von dieſer Feſtigkeit finden will, der ſuche fie ja nicht 
ber fees nuverdorhne. Kinder, Frauenzimmer/ 
Wianar dei Seren Oaturverſande meht ducch Thaͤ⸗ 


zigkejt, ols Spekwfadion gebildat Die ſind aicdann * 
ejnzigen / und beſten Redner unſter iricc. 

m.In der alten „Arie aber mat ya: Dichter, BR 
| hen m Gelehrte, Die, eben dieſe Sicherheit und Feſttg⸗ 
feit, des Ausdrucks am. meiſten mie Wuͤrde, mit Wohl⸗ 
klang, mit Schönheit zu paaren, mußten; und da iſte 
alſo Seele und Mund: in den feſtenz Bund: gebracht 
hatten, fich einander. nicht: zu. venmirren, fordern 
zu unterſtuͤtzen, beyzuhelfen: fo enthanden: daher jene 
fuͤr uns halbe Wunderwerke von udn, Shagern, 
Barden, Minftrels, wie Die. größtem Dichter der loͤl⸗ 
teften Zeiten waren. Homeps Rhapſodien und: Dffie 
ang, Lieder waren gleichſam impromptunweil.mee 
Damale noch von Nichts als Imprampsas den Reht 


. wie. dem letztern find Die Minſtrebs/ wiewohl fe 


allg und entfernt, gefolgt; indeſſen doch gafatgtz- 
bis. endlich die Kunft kam und Die Natur ausloͤſchte 
en frep ben Sprachen quälte mar ſich aan Rigende auf 
hanfitäten von Sylben kennen zu larnen, die uns 
nicht. mehr Ohr und Natur zu fühlen gibter nach Re⸗ 
geln, In arbeiten, Beten wenigſte sta Genie als Ra⸗ 
tuprsgeii anerfenner; - über Gegenſtaͤnde zu Dichten, 
üben ſich nichts denken, „noch wenigen fen; nech 
togniger imaginiren laͤßt; Leidenſchaften pn. erkoͤnſtaln, 
bie wir nicht haben, Seelenkraͤfte machzuhmen, die 
wir nicht, pefißeg. — und endlich, wurde, Alles. Falſch⸗ 
heit, Schwäche „am. Rünftelen.; Gelöß: jetrewbefte: 
Kopf ward verwirret und verlohr Zafligkeie. des Auges 
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run Sicherhete veds Gedankens und’ Bis 
Ausdrucks: michin die wahre Lebhaftigkeit und Wahr⸗ 
Sekt amd‘ Unbeinglihtan - Alfes ging verlohren. 
Die Dichckanſtzodie die ſtuͤrmendſte, ſicherſte Tochieh 
den :Ahatfihlichen Sen ſeyn ſollte, ward die ange 
wiffekes lahmfeict wnkertdfte :' die Gedichte; fein 
ofen scoreigirne‘ Aundbeh * ind: Schulexereitien. Und 
freylich, wonn das derVegriff unfier Zeit ift, fo wol⸗ 
ten wir auch Ans ben’ alten Stuͤcken immer mehr Kunſt 
als· Moaiur bewundern, finden alſo in Ihnen bald zu 
Dil Beid tzu Wonig nachdem uns der Kopf ſteht, finz 
bin else was hilen ſingt, — den Geiſt der IC 
mis: Homer end Oſſian, wenn fie aufleber und 
fich Kefak, Ph ehren Hören ſollten, wuͤrden riet 
als Woufe Wercbas erſtaunen, was ihnen gegeben ’üHß” 
gesehene) "engelkmele, und wiedernmn in ihnen atgtı 
PP. ST TEEN, TOT 0 
ugtaetlich if Scehen heut zu Tage duech tähle 
Gewernionen Und Erziehung von Jugend auf anders” 
gebeſcdetWielſehen md: fühten kaum mehr; ſondern 
denen tab gruͤbeln nur; wir dichten nicht uͤber und in’ 
lebendiger Be An Sturm und im Safartmähfteork. 
ſolchet Gegeuſtaͤnde, folcher Enipfindungtn z ſoſdan 
er@üftefn ta: eimmeder Thema/vder die Att/ "Bad. 
Tina pr. behandeln, vder gar beydes und haben 
und Bad: (char fo lauge, ſo oft, ſo von fruͤhauf derkrl 
Rein; ödaß- muib’jeße kaum "eine, frehe Ansbidunginghe. 
gaclen monde denn wie kann ein Lahmer gehen? 
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Doher alſo. auch⸗ daß anfern, malte neues Gydichten 
vdien Feſtigkeit, hie. Pieftimmeheit, „Der, unbe Contone 
ſieft fehlet, den nug der erſie „Hintgurfnepjeiher und 
‚Rein ſpaͤteres Nachzigfeln serheilen Lann. Einem Hp⸗ 
wer / und Offion waͤrden wir, ben, ſolchem ‚poetifche 
Floaiß gewiß. nicht anders. nostoumien., als ginenz $ N 
phael eder Apelled, der durch einen Umriß ſich als Apel⸗ 
les zeigt, der ſchwachhaͤndig, kritzelnde Lehrknabe, — 







a oa on 9 tue oo. ee 
2... Bas ich neulich vemoeyſten, Wurfe eines. Gedichts 
gemehnt, — wollte ich «damit. dex Eilfertigkeit. uud 
„Schmiererey unfser jungen Dichterlinge n auch nundm 
mandeſten, zu ſtatten kommen? ‚Denn was iſt doch bey 
lhnenfuͤr ein Fehler: ſichtharer, als eben die Unbe⸗ 
ſuimmtheit, Unſicherheit der Gedanken und ber Harte, 
daß fie nie wiffen, wos ſie ſagen wollen⸗ ober follen — 
Weiß aber jemand das nicht s.mie Bann ers durch alle 
Kberektur lernen? Durch Schnitzelen, kann ba je ein 
: Wrärfiteß zus marmornen Bildſaͤnle Apolls werden ? 
15 Mich / duͤnkt, nach ber Ange unfser gegenwärtigen 
BSichtkun ſriandehietinn zwey; Hauptfaͤlle möglich. . Er⸗ 
Finnen dein Dichten, daß die Seelenkraͤfte, Die. thejls 
Mr Chegenftandi und feine Dichtungsart. fodert, and 
dieobey ihm· herrſchend id, varſtellende erkennende 
Räte int: ſo muß er ſeinen (Gegenſtaud und den 
gInhalt feines Gtdichts:in-Bedanfan fonüberlegen „fo 
denulich und klar faſſen⸗ wenden, und ordnen, daß 
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BR An alle Kelten ſchot in die Seele gegtaben 
Aid o und ee gebe ul feinem Gedichte nut den ganhen, 
"ren —33 — Fotdert ſein Gedicht abe gabs 
esmüng der ldenfajäft’and ber Empfindung, üper 
HER And Che bt Araffe von Rrdften Wie ame 
fie, die gefäufigfte Triebfeder, ohne "Die ev'iniäht 
at eiten Fahr TI6° Überläße er ſich dem Feuer der glük⸗ 
lichen Stunde, Und ſchreibt und bezaubert. Im erften 
Falle haben Milton, Haller, Kleiſt und andre ge⸗ 
dichtet: ſie ſannen lang, vhne zu ſchreiben: ſprachen 
RETTET RE ſtanb. Bey Milton wenige 
Verſe) dib ai Machten ducch/ gleichſam als moſaiſche 
Akbeitl inb ſetner Secle Febilder hatte, und fruͤhe dann 
Tai? Eschteibehtätt ſagte; Haller, deffen Sedichaen 
niches genuug anſteht / wie ausgedacht und. zuſammen 
Ge he Fe iſt, glaub' ich, in ſeinen Ma⸗ 
Th Stücken ver Dichtkunſt auch in dieſer Zahl, — 
ale; "'fo Leberrdhd ‚und iin der Seele ganz vollendete 
Sk nehmen! Ki: cvenn nicht durch imSchnelkes, 
| ſol burch ern Tiefrs und Beſtaͤndiges des Eindrucks 
ans!“ Ste dauer, und die Seele finder -besjt- jedem 
neuen wiederholten Eindruck gleichſam noch etwas De⸗ 
fers und Vollendetes, was fie anfangs nicht bemenlie. 
"Bon'ber zweiten Are muß Klopſtock inden ausſaroͤ⸗ 
mendſten Steffen feiner Gedichte fenn: Gleim, deffen 
Gedblchte fo viel Sichtbares vom: erſten Wurf haben: 
gJakodr, deſſen Verſen nur ˖ ſaufte Unterhaltungen · bes 
Moments werdenyand andre/ die die Sache ſreylich 












— ze 


A⸗Ehet dbis a jeber Sachtüſtgken Aberkticben haben. 


Ramiler, glaube chi ſucht beide Miteir’ iu vetBinben, 
oh frehlich die erſte, Die Ausgebachtt/ 1241003 ungleich 
fihibarer iſt. Wieland ſucht fd zuͤ vetbinden, ob er 
gleich immer doch mehr ans den Fach der Weitkent⸗ 
niß ſeines Herzens zu ſchreiben ſchrint; Gerſtenberg 

zuverbinden — und uͤberhaupt verbindet fie in ge 
ſem Maaffe jeder glückliche Kopf *denn fo entfernt bende 
Arten in. Anfange ſcheinen; ſo wenig ein. Genie ſich 
der Art des andern aus dem Stegrelfe bemächtigen 
kann: fo Pommen'fie doch enbiich' beyde überein; 
lange amd ſtark und Tebendiggedtihli""ober ſchnell 
und würffam- empfunden — im „Punkt der ⁊ aͤ⸗ 
rigkrit wird beydes impromptu, ve bekoͤmmt bie 
Feſtigkeit, Wahrheit, Lebhaftigkeit und Sicherheit. 
diſſeiben, und das — nur Das iſts was ich far 

gen. wollte Was liefen fich aber auch nur aus ‘dein. 


‚für geoffe, reiche Wahrheiten ber Erziehung, ber 


Bildung, der Unterweiſung ziehen! Was Tieffen fi ch 
uͤberhaupt aus dieſer Proportion oder Visproportion 
des vrbennenden und eñpfindenden Theils unſrer Seeſe 
fuͤtn pſtcholegiſche und praktiſche Anmerkungen mar 
Hart Aber Sie muͤſſen auf meine Pfochafegie über, 
Oflan warten! 

oc bleibe hier in meinem geide. Bü bie Su" 
Dichte der alten und wilden Voͤlker p ſehr aus unmit-⸗ 


telbarer Gegenwart, "ans unmittelBaret Begeiſterung 


der: Sinne und der Einbildung · entſtehen, und doch 
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Mai Winfendn nohfiorhnge haben t ſo hai 
die Fang, aug pirten Sa banshinnugen, auf die. dir 

fen gehr ehH dienich Ihnen hier mittheile, Zuerſt 

— ** Page nwächrn Verſtand und.die Siya 
— bie Seele den: Pollks, die doch nun 
———— Sm und Enbiduns ift;, Draale 


1 02% 


m. ‚Anh, ——— PR ‚Sie. teifent 
die Finofigfe ip. man hieraus Klopſtocks Kirchenlie⸗ 
dert, „für h Die, gute @ngche Bes chriſtlichen (wie es hie); 
Pole, gchhochtchshů laſſen Ben ans fen, mas dat: 
an ep? syn 
— — Ihnen wenn. En auf Eatabangı 
Autorität, an ufemmt, ſagen, daß Nichts m: den 
* ehe Sprünge und fühne Würfe hat, als Lieder 
bes offe, "und eben Die Lieder des Volks haben deren. 
am —— „die ſelbſt in ihrem Mittel gedacht, erſon⸗ 
, Autforunggn und, gebohren ſind, und die ſie d chet 
mit H, viel Aſwellug und Feuer ſingen, und. zu 
fing gen. "nicht, ablafjen Fönnen. Mir iſt ein, Jaͤgerligd 
Sean, int 1,mchlanzefofen werde, Ihnen gan 
mit suthe ten, —J ich das Meifte und. Anziehendfe: 
in uk uf ei Digeh Ton und Melodie des DENE 
— aber ben, allem Simpeln und Populaͤren iſt 
ers 0 ne, Sprung und. Wurf des, Dialoge, her, 


Amiiti, Tl 


in ‚einen neuen. — * — gewiß Srrammen machte und 


du, se swfllsltie on. 012 ni 
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uͤber Porn unſte Kunſtrichter, ai ae, she, | 
dithyrambiſch ſchreyen wuͤrden. ν 

vEin Jaͤger hat:Abenbe-fpAt- Has Megankellı, und 
Bläßtı: „allereil beyoder Macht nWorte Des Jaͤger⸗ 
refrain) mit feinem- Hasn Dan Wild aus dem Korn 
- ine. lange Holz: alleweil bei der Nacht begegnet ihm 
von fern eine engfrau ei, und da / hebt· ſich dieſcs 


Dias ans 4 art , „id, ME a FEW 
aus? wo en? dn wildes 26.) TE TE : ‘ , 
Abeweil, tnen dex Nocht 


. Sch bin ein ee, und fong di IT f. w. 

a »Biſt du 1 ae, du ua — if. w. 
8 Alleweil dei * RE 

- zäh bobe Speäng ‚ die weißt durvicht ⸗u, BeWe: . 
Den bohe Sprüng, die weiß ich Wohlen 


Weiß ‚wohl, wie ich fie dir Hellen fol. PMe⸗ ſ. Ir 
‘ 24 Gig „In 1 


Und fehen Sie,. ploͤtzlich ohne alfg weitere | So —* 
reitung erhebt ſich die Frage: a 
Was hat fie am ihrem vochten Arm? J 
und riet ohne weitere Vorbereitung Die Antwort: 
un bin ich asfangen a Op ee 
as bat ſie an ihrem li fen Fuß? 
* nun weiß. id, daf ich ſterben u 
Unk % "gehen bie Sprünge fort, und —* in-Einein fo 
gemeinen, populären Jaͤgerliede! und wer iſts vers“ 
nieht. verſtuͤnde, der nicht eben Daher, auf eine aunffe, 
Seit, ‚ das lebendig Poetifche empfände ? | 
"Alle ‚alte Lieber find meine "Zeugen! Aus ecpp⸗ 
und Eſthland, lettiſch und. pohlniſch, ſchottiſch und 


Ju 





deuiſch, Tuahibiiie ih me Fanta ,.ıjeu Alter zii: uckäge: 
mäßiger, je lebendiger; drſto Tuhner, :dufto werfender 
Wann Ihnon mieineoſt aldiſchen, ulid lapp⸗ amd ſchott⸗ 
laͤndiſchen⸗Liebor nicht gernig ſuid, ſo hoͤren Siereihr.. 
an andres, ans Den Dodsleyſchen Religuess, 
ich waͤhle An gany genreines, deden: wir uner unſer 
DIR gewiß⸗ hundertnahnliche, undımag nicht. Lieben. 
doch Sagen baby. Ks ift Sweer Williams: Gbasts 
und doch, wie wenig Fann; jch ibm in der Meberfegung 
finen Acrugo;'fein feievliches Populaͤres laſſen.“ | 
Was Eat Bühne geworfner / abgebrochner und doch 
natürlicher, gemeincn, wolksmäßiger ſeyn? Ich fage, 
volksmaͤßiger Wenn was bie Braͤntigams ſitte berifft, 
leſen Sie Die gebäude ber Wilden, z. E. der Rord⸗ 
amerikgner; und das Koſtuͤme der Erſcheinung, in 
feine? Such mꝛaut/ raue ich Ihnen nie at⸗ 
klaͤten. — 3* 
— 0 ds ne 


Sie glauben, daß huch wir Deutſchen wohl mehr 
ſolche Gedichte hasse, als Ich mit der ſchottiſchen Ro⸗ 
if ‚ongeführer, ich glaube nicht allein, ſondern ich, 

— ‚Sun mehr als Einer Provinz find mir Vbiks⸗ 

er „Proc aloe , Bauerlieder befannt, die au 

Le —5 und R Onehmus , Naivetaͤt und Starke 

der a vi vielen “derfelben nichts nachgeben wuůͤrden 
——ü—— 





wiltel ua Weiit ſryi an dieſer Sammiung. 
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te wer ft, der ſrecſaamie des ſrch in Re hefnrnre. 
ſich um. Weber des Wolfe beim Styaffen. 
Gaſſen· und Fiſchmaͤrkten ẽ un uũgele hrtam Rundgeſan⸗ 
gerdes LandwoltsT.um Lieder, die vft micht fhandipk 
und oft ſchlocht gereimt ſend — "inch woltte fie. ſammf 
ken? on: wen fün-unfresKeistfer, die⸗harſo gut Sylhen 
zahlen und ſkandiren Eönsen.; druchen / laſſen? Lieber 
keſen wir, nur zum Zeitvertteib⸗ wagen: nenern ‚Ich 
gedruckten Diego u Bap'nie Senuzufen: ihay. ale . 
Chansons fhramten t Laß Engine ihmenlem Songs 
Balladen · und Romänzen im prächtigen Wänden her⸗ 
ausgeben! Laß in Dentſchland etwa deme imgigon Leſſing 
ſich um die Logaus, Scuitenas- und Bondeugeſange 
Serfhimeen-t Unſee neuen Dichten: ſuad Aa: befinde 
Wendt und: schöner zu leſen; alfenfslie: laſſen mir-uach“ 
aus Opitz, Flemming, Gryphius Stuͤcke abbtucken 
Der Meft der aͤltern, der wahren Volkaſtuecke mas 
mit der ſogenannten taͤglich verbreitetern Kultur gan 
untergehen, wie ſchon ſolche Schaͤtze untergegangen 
find — wir. haben ja Metaphyſik und Dogmatiken 
und Akten — und träumen ruhig di — 1: 
2 Rd. Boch, "glauben Sie nur, daß, wenn. Mir in 
unſern Provinzialliedern, jeder in ſeiner Provinz, nach⸗ 
fuchten, wir vielleicht noch Stuͤcke zuſammen braͤchten 
bielteicht die Hälfte der Dodsleyiſchen Sammſung ap 
Reliques ,. oder Die detfelben beinahe an Werth gletch 
rüme! Bei wie vielen Stücken dieſer Sammlung, ts 
fonderheit den beſten ſchottiſchen Sahtken; find mie Deut: 

Tem NM N j ſche 
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ſche Sitten, beutſcho Seuͤcks beigefallen, die ich ſelbſt 
zum Theil gehoͤreteuHaben Sie Freunde im Elſaß, 
in der Schweiz im Franken, in Tyrol, in Schwar 
ben, fo bien Eie: — aber zuerſt, daß ſich dieſe 
Feennde ja der Stücke nicht fchämen; dern die dreu⸗ 
ſten Engländer haben ſich nicht ſchaͤmen wollen und 
Börfen. Selbſt die Melodie des ihnen einmal anges 
führten : Comewway, corne away, death! erinnere 
ich mich einmal dunkel gehört zu Haben, und noch nicht 
vor langer Zeit erinnere ich mich eines Bettlerliedes, 
das an Inhakt fe gemifcht und voll Sprünge wat, 
werd in feiner ſehr Igrifchen alten Melodie fo traurig 
Bönte, \. Unter ihrem Jammer Fam die Saͤngerinn, 
eine Penia felbſt, im halben Gebetston aufs Ende ihres 
Lebens, wer. fie der bittre Tod uͤberwaͤnde, und ihr 
Die Füße bande; endlich kaͤmen vier oder ſechs Leute, 
Die ſie von Haufe und Freunden weg, unter dem Schall 
Ber Tedienglode, in ihr Grab trugen — 

Und wenn die Glocke verliert ibren Ton, 

.&p haben meine Freunde vergefen mich Then! — 

ur dies nicht elegifch und rührend ? 

Da ich weiß, daß dieſer ‘Brief feinem von den 
Seen. unfeer Zeit in die Hände kommen wird, ‚Die 
Urs einen veralteten Reim oder Ausdruck gleich rüm- 
Many Da ich weiß, daß Sie überall mit mie mehr 
Dame, ats Kunſt ſuchen: fo trage ich Fein Bedenken, 
Ahmen aus. einer Sammlung ſchlechter Handwerkslie⸗ 


der; win ſehnendtaguxiges Liebrslied Venen daß, 
ie Berfes ſchon. Lit: u. Kunf. Von 





wenn es ein Gleim, Ramler oder Gerſtenberg nur 
etwas einlenkte, wie viele der Neuern überteäfe ! 
| Ber ſuͤße Schlaf, der. fonft ide aues wohl ja ® 

Iſt das Sylbenmaaß nicht fchön, die Sprache nicht 
flat, der Ausdruck empfunden? Und glauben Sie, 
fo wuͤrden ſich in jeder Art mehrere, Stuͤcke finden, 
wenn nur Menſchen waͤren, die ſie ſuchten! 

Wir haben viele und vielerley neue Fabein, was 
ſagen Sie demohngeachtet aber zu einer ſolchen alten 
Fabel i im alten Ausdruck und Ton: 

Rubkut und Nachtigali. 
Einmal in einem tiefen Thal." 

Laſſen Sie mich die Moral nicht dazu ſetzen, fie 
iſt ſchlechter gefagt, neuer, und wie vielerley Moral. 
Bann fich nicht jeder ſelbſt daraus ziehen, — in Thei- 
len und im Ganzen! Deutungen machen; wenn man 
„etwas die Welt kennet. — Aber zu unſerm Zweck: 
wie feft und tief erzähle! Ohne erjwungene Luſtigkeit 
und doch wie luſtig und ſtark und teeffend in jeden: 
Wort, in jeder Wendung! — Aller guten Dinge 
ſind drei! Zu unfern Zeiten wird fo viel yon Liedern; 
für Kinder gefprochen : wollen Sie ein älteres deut: 
ſches hoͤren ? Es enthält zwar Feine tranfeendente Weis⸗ 
heit und Moral, mit der die Kinder zeitig genug überr, 
haͤuft werden, es iſt nichts als ein kindiſches Fabelliebchem 


— 
> 











88 fteht in dieſer Sammlung? Lied der Seontası, 
» Sie ſteht in diefer Sammlung, - 
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.., .‚„Sabeliedchen, 
Es ſab' ein Knab' ein Köslein ſtehn sc. * 

Iſt das nicht Kluberlon ? Und noch muß ich Ihnen 
Eine Aenderung des lebendigen Geſanges melden. Der 
Vorſchlag thut bei den Liebern des Volks sine-fo große 
und gute Wirkung, daß ich aus deutfchen und englis 
fhen alten Stücken fehe, wie viel die Minftrels dar: 
auf gehalten: und der ift nun noch im Deutfchen wie 
im Engliſchen in den Volksliedern meiſtens der dunkle 
kaut von thein beidem Geſchlecht (de Knabe), 's ſtatt 
das (’8 Roöslein) und ftatt ein ein dunkles a und was 
man noch immer in Biedern der Art. mit ’ ausdrücken 
koͤnnte. Das Hauptwort bekoͤmmt auf folche Weiſe 
. immer weit: ‚ehe poetifche Subftantialität und Ders 


fonfichfeie; 


Fr Knabe ſutach, 
MKRoͤslein ſyrach, m. ſ. w. 


Laſſen Sie mich noch mit einer weitern Anmerkung 
hieraus ſchlieſſen. In ſchnellrollenden, gereimten ko⸗ 
miſchen Sachen, und aus dem entgegengeſetzteſten 
Örunde in den ſtaͤrkſten, heftigſten Stellen der tragie . 
(den Leidenſchaft, dort infonberheit im leichtſinnigen 
Liedern, hier am -meiften in den gebuungenen Blankr 
Verſen haben Sie es da nicht oft. bemerkt, wie fehdde. 
lich 25 uns Deutſchen fen, daß mir feine Elifiogen 
haben, ober uns machen wollen ? Unſre Vorfahren 

haben fie haͤuſig und zu häufig gehabt: die Engländer 











nme - 


* 55 ſteht In dieſer Sammlung. 
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nad nen PVERFIFAER mit Ben sts :trn natebeubten⸗ 
ben: Woͤrtern, NPartikela: nf wn habem 7) zur Regel 
gemacht: die Innee Deftönfienheie baider Sprachen ·iſt 
in Dieſem Stinfergänzseinerfeit sts fen dieſe ſchleß⸗ 
gende Artikel Martilelnu. f m. oftſo ſehr, und<hies 
Der; den Gang: des Sinns oder der Leidenſchaft op 
aber wer unter uns wird zu: elidiren wagen ? Unſee 
RKuunſtrichter zaͤhlen ja Sylben zb koͤnnen ost 
fFandiven! Sie alſo, der fein Aumfricheer:ift, :eifab: 
ben Sie mix wenigſtens in dergleichen Faͤllew, mich 
freiherelichermaffen. bes. Zeichens (Ar Beblirem: zu koön⸗ 
Ren, na) beftem Belieben cg mneliäir: 0 032 
Fur ee il er 


rl \ 1* ti 


"tal, “ ‘ . u Ir ...) 19 De Erz ar 


he anſcheinend einfältige Ailterfig an berglei 
Pr kuͤhne Spruͤnge und Wendungen haben gemöhnen 
„koͤnnen ® Gewöhnen wäre immer das Leichteſte zu ex⸗ 
klaͤren: denn wozu kann man fich night gemähnen, wenn 
man nichts Anders hat und kepmet },, Da wird uns in 
Kurzem die Huͤtte zum Pallaſt, und der Fels zum ebnen 
Wege — aber darauf kommenrẽ Es afs eigne Natur 
ſo lieben koͤnnen? Das iſt bie Frage, uuh,bie Ant⸗ 
wort darauf ſehr kurz: weil das in ber That die Art 
Der Ginbildung iſt, und fie auf. krinem engern gas 
je fortgehen kann. 

Alle Geſaͤnge ſolcher wilden älter weben um 


oe. Dafenende Gegenftände, Handlungen, Vegehenhelten. 
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um eine bebendige Weli! Bir. reich und. vielfach ſend 
da un Umſtoaͤncch igegentwärigeigiigl, Theilvorfaͤllr! 
Und Inkleı hat/ ap) Auſe Jeſchond Die Meele fielen fe 
ſich vor Des fege Soruͤnger und. Mintel Es: ut Beim 
and eberu nfammenhang unter den: Thkilen bes Geſam 
ges ᷣ:als umet do Wannen nud Gebuͤſchrn im Wal⸗ 
dehl unter gan Felſen und · Grossen in der Einoͤde, als 
unter / den· Sernenider Begebenheit ſelbſt. Wenn der 
Groͤnlaͤuder von ſeinem Srehuudfange erzaͤhlt: fo eedet 
er micht, ſonderntndchlet, mit: orten und Bewegun⸗ 
ger, eben dlgefkand,, zede Bewegung: denn alle find, 
Theile vom Bilde in. feiner Seele. Wenn er alſo auch 
feinem Verftorbenen das Leichenlob und die Todtenkla— 
ce hält, er lobt, er klagt nicht. er mahlt, und das, 
Leben. des Verſtorbenen ſelbſt, mit allen lebendigen 
Ehhruckelr hu Einbitdung herbeigeriffen , muß reden 
ui Kjäktipieen, Ich entbreche mich nicht. ein Frag⸗ 
niet Dir Nr hieher. zu ſetzen. Ein kalter Groͤnlaͤn⸗ 
ber, faſt unterm Ppot hervor, ohne Hitze und Pro⸗ 
phettugeiſt unb Hpenthesrig, aus dem ‚vollen wilde 
fee Dhamafe möge hier reden. | | 
Todtenlied. 
. Wehe ui; daß ii beinen Sig anfehen nn,» der 
I: TAT De Bun 
Ir sen Gtoͤnlauder vefolzt die feinften Geſehe vom, 


Schweben der Eiegie ,. die auch 
is Dr Su Sim, böch nicht verwirret! — 


⸗ 


* Steht im Diefer Sammlung. | 
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und von wen hat er fe gelsrunt?. "&hte es mit den 
Geſetzen der Ode, dep Liedes nicht eben jo ſeyn? und 
‘ wenn fie in der Rasur der Einbildung Tiegen, wen 
find_ fie nöthig zu Ichren? ‚wen unmöglich zu faſſen, 
der nur diefelbe Einbildung hat? — Alle Geſaͤnge 
des A. T., Lieder, Elegien, Orakelſtuͤcke der Prö: 
pheten find voll Davon, und bie folten doch kaum 
poetiſche Uebungen ſeyn. — 

Selbſt einen allgemeinen Satz, eine abgezogene 
Wahrheit kann ein lebendiges Volk im Liede, im 
Geſange, nicht anders als auch ſo lebendig und 
fühn behandeln: es weiß von der Echrart und dem 
Gange eines dogmatiſchen Locus nicht und es ſchlaͤft 
gewiß ein, wenn es denſelben geführt werden foll, 
Schen Sie in den mehr angeführten Dodsleyſchen 
Reliques die alten moraliſchen Stuͤcke an: My heart 
to me a kingdom is u, fr 1, fie brechen immer in 
ihrem Inrifchen Gange nur die Blumen ihrer Moral, 
and fommen, ba hier fein fichtbarer Gegenſtand, keine 
aneinander hangende Gefchichte und Handlung der 
Einbildung und dem Gedaͤchtniß vorſchwebet, jenem 
immer durch Anwendung, dieſem durch Symmetrie 
Refrain des Verfes und zehn andre Mittel zu ſtatten. 
Hören Sie eine Probe der Are über den allgemeinen 
Sag: Der Liebe läßt fich nicht widerſtehen! Wie 

würde ein neuer analytifcher, dogmatifcher Kopf den 
Sag ausgeführt Haben — und nun der alte Sänger? 
Neber die Berge!* 





2 Gteht in pt im dieſer Sammlung. 





Konnte ber Gebanfe ‚finnficher, mächtiger, ſtaͤrker 
gusgeführt werden? Und mit welchen Fluge! mit 
welchen ur € DON. Bildern! Laſſen Sie den dumm⸗ 
ſten Menſchen das Lied dreymal hoͤren: er wirds. koͤn⸗ 
nen, und mit Freude und Entzuͤckung fingen; fagen 
Gig ihm aber eben, dieſelbe Sache auf einfoͤrmige, 
dogmatifche Art, in huͤbſch abgesählten Strophen, und 
feine Eeele ſchlaͤft. 

Alle unfte aften Kirchenlieder find voll diefer Würfe 
und Inverſi ĩonen: keine aber faſt mehr und maͤchtiger, 
gls die von unſctin Luther. Welche Kopſtockſche Wen⸗ 
dung in ſeinen hiedexn kommt wohl den Transgreſſi⸗ 
onen bey, die in ‚feinem Ein fefte Burg ift unſer 
Gurt! „Öelgbet ſeyſt du Jeſu Chriſt!“  „Chrift 
lag in Todesbanden!“ und dergleichen vorkommen: 
und wie maͤchtig ſind dieſe Uebergaͤnge und Inverſio⸗ 
nen! Wahrhaftig nicht Nothfaͤlle einer unpolirten 
Muſe, fuͤr die wir fie fo gern annehmen: ſie find 
allen alten Liedern ſolcher Art, fie find der urſpruͤng⸗ 
lihen, unentneroten, freyen und männlichen Sprache 
befonders eigen. Die Einbildungskraft führer natürs . 
ich darauf, find das Volk, das mehr Sinne und 
Einbildung hat, als der ſtudirende Gelehrte, fuͤhlt 
ſie, zumal von Jugend auf gelernt, und ſich gleichſam 
nach ihnen gebildet, fo innig und übereinftinimend, 
daß ich mich wie über zehn Thorheiten unſrer Lieder: 
verbefferung , fo auch Darüber wundern. muß, wie ſorg⸗ 
fültig man fie wegbannet, und dafür die fehläfrigften 


Zeilen, bie erkuͤnſtelitw Pastikein; di⸗ matteſten Reis 
me hineinpfropfet. -* Eben als wenn der große ehrwuͤr⸗ 
dige Theil des. Publikums, der Bo: heißt, und für 
den doch die Grfänge eafligiet werbeh, eine von bem 
fchönen Regeln: fühle, nach benen-man fie caſtigiret! 
and Lehren in trocknen, ſchlaͤfriger, dogmatiſcher Form, 
in einer Reihe todter, ſchlaſtrunken nickender Reime 
mehr fühlen, empfinden und behalten werde, als wo 
ihm Dusch Bild und Feuer, Lehre und That auf Ein⸗ 

wel to Herz und Seele gefungen Wird. 
Hiemit feine. Schutzfſchrift fuͤr die Klopyſtockſchen 
‚Rieder! Ic glanbe geune, daß Auch fie nicht immer 
‚Linder. des Volks find, und daß ſie⸗ſeltuer, - ganze Ge: 
genftände, als kleine Züge 098. Diefen Gegenſtaͤnden, 
fernen, ganze Pflichten, Thaten und Geſtalten des 
Herzens, als ferne Nünncen, oft Mitelnuͤaneen yon 
Empfindungen befingen, daß alſo ein Fehr ſympathe⸗ 
tiſcher, und zu gewiffen Vorſtellungen ſehr zugebildeter 
Charakter zum ganzen Sänger ſeiner Pieder gehöre. 

Aber dem ohngeachtet ift das, was viele fonft gegen‘ 
ihn fageen „ und noch mehr, was man ihm entgegen 
ſtellet, fo trocken, fo mager; ſo unkundig der menſch⸗ 
lichen Seele, daß ich immer wetten will, das kuͤhnſte 
Klopſtockſche Lied, voll Spruͤnge und Inverſionen, 
einem Kinde beygebracht, und von ihm einigemal leben⸗ 
dig geſungen, werde mehr fuͤr ihn‘ ſeyn; 'und tiefer 
und ewwiger in ihm bleiben, ale der dogmatiſchte Locus 
von Liede, wo ja fein Zvichenvawitel vd Wiſchen⸗ 
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gebanke auogelaſſenniſt. Mein Gott? wie trocken 
und bikrre: ſtellenoſech doch manche Leute Die menſchliche 
Seele, bie Seche Ames: Kiudes uw! Und was fir 
xin groſſes, trefliches: Ideal: waͤve mir dieſelbe, wonn 
ich wich je an Diebe dioſer Art verſuchte! Eine: ganze 
jugendliche, bindliche Seele zu füllen, Geſaͤnge in fie 
gu: legen, Die, meiſtens bie einigen, lebenslang in 
ihnen bleiben; and Den Ton derſelben anſtimmen, und 
ihnen ewige Stimme zu Thaten und Ruhe, zu Tugen⸗ 
den und zum Zeofte, ſeyn ſoll, wie Kriegs: Helden 
und Bäterkiederiim der. Seele der alten, wilden Voͤl⸗ 
Mer —wach ehr gweck weh. ein Wort! und’ wie 
viel aha Beſtrebungen zu ſolchem Werke:huben 
wie denn ?- Reutgebetlein und. Lehrverſe genug Kir:r 
7 er uͤber je bei wegen der Meltgion 


Yerbrannte- are: Ä nn roh 
ir. gl, gie Ki nicht laſſen a, En ? * 
MITTE in allen Banden; bin 
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t, den Feind zu ſchanden! ng 
DE 2 du Leben dur) den Mod, - F 
ng ſchueyen bar gezwungen /· a 
ne Dean alem Di ee 
‚Mir beller Stimm’ und Zungen 
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‚Sie habens feinen Frommen 
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De Soma iR hart fuͤn BETEN en eo. 
‚. Der Winter iſt vergangen. 
ET He Bartenblumen gehn rlechulnun ro 
er Der bas.bat- angefangeu "inf: . 
Der wird es auch pollenden — u... . 
e 8 fragen, wie viele unſre nensen Liederdich⸗ 
fer. dergleichen Strophen, (ich ſage nicht dem Inhalt, 
fondern der Art nach) gemacht haben? und wie viele 
Haben Luthern verbefiert? inc - 
— ee un yon 
‚18: . ar en 

Auch Sie belagene- daß die „Romanze, dieſe 
—* — fo edle und feyerliche Dichtart bey ung zu 
Michts, als zum Niedrigkomiſchen und Abentheuer⸗ 
lichen gebraucht, ober vielmehr gemißbrqucht werde; — 
ich beklage es gewiß mit: denn wie wahrer, tiefer und 
daurender iſt das Vergnuͤgen, das eine ſanfte oder ruͤh⸗ 
rende Romanze, des alten Englands oder der Pro⸗ 
venzalen, und eine neuere deutſche, voll niedrigen abge⸗ 
brauchten, poͤbelhaften Spottes und Wortwitzes, nach⸗ 
laͤßt. Aber noch ſonderbarer iſts, daß in dieſer letzten 
Geſtalt die Romanze uns faft nur bekannt geworden 
pu ſeyn ſcheint. 

Gleim ſang ſeine Marianne ſo ſchoͤn — ich fage, 
er fang fie fchön: denn eigentlich ift das Stuͤck eine 
afte franzöfifche Romanze, die Sie, wie mich dünft, 
in.bem neuen Choix des Romances anciennes et mo- 
dernes finden werden — und fo fang man ihm nach, 





Seine betzden andern Stuͤcke neigten ih ins Komiſche; 
die Nachfinger ſtuͤrzten ſich mit ganzem plumpen Leibe 
hinein, und fo haben wir jetzt eine. Menge bes Zeugs, 
und alle nach einem Schlage; und alle in der unek 
gentlichſten Romamzenart, und faſt alle fo gemein, fo 
ſehr auf ein Einmaliges leſen — Daß, nach weniger 
Zeit, wir faſt Michts wieder, ale bie Gleimfchen, 
uͤbrig haben werden. 

Dazu kommt nun noch das, daß die wenigen fremden, 
die überfeßt find, fo fehlecht überfege ſind, (ich führe 
Ihnen nur die fehöne Rofemunde, und Alkanzor und 
Zatde an,y und da ber Ton nun Einmal gegeben iſt: ſo 
ſingt man fort, und verfehlt alſo den ganzen Mutzen, 
den fuͤr unſer jrtziges Zeitalter dieſe Dichtart Haben 
koͤnnte, nemlich unſre lyriſchen Geſaͤnge, Oden, Lie⸗ 
der, und wie Mar fie fonft nennt, etwas zu verein⸗ 
fältigen,, an einfachere Gegenftände und edfere Be⸗ 
handlung derfelben zu gewöhnen, kurz, uns von fü 
manchem druͤckenden Schmuck zu befteyen, der ung 
jeßt faſt Geſetz geworden. 

Sehen Sie, in welcher gekuͤnſtelten, überfabnen, 
gothifchen Meänier bie neuern fogenannten philofopftz 
fhen und pindariſchen Oden der Engländer find, die 
ihnen als Meifterflüde geften! Won Gray, von 
Akenfide, von Mafon u. ſ. w. ob fie wohl in ihrem 
Sylbenmaaß oder Inhalt, oder Einkleidung die min⸗ 
deſte Odenwuͤrkung thun koͤnne? Sehen Sie, in 
welche gekuͤnſtelte horaziſche Manier wir Deutſche hie 
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und da gefallen find — Oſſian, die Lieder ber Wilden 
der Sfalden, Romanzen, Provenzalgedichte koͤnnten 
uns auf beſſern Weg bringen, wenn wir aber auch 
hier nur mehr als Form, als Einfleidung, als Spra; 
che fernen wollten. Zum Ungluͤck aber fangen wir 
hiervon an, und bleiben hieben flehen, und da wird 
wieder Nichts. — Irre ich mich, oder ifis wahr, . 
daß die [hönften lyriſchen Stüde, die wir ſchon jegt 
haben, und laͤngſt gehabt haben, ſchon mit dieſem 
männlichen, ſtarken, feften deutſchen Ton uͤbereinkom⸗ 
men, ober ſich ihun nahern 4 nad waͤre nicht alſo 
von der Aufweckung mehrerer ſatcher zu hoffen! — 
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Wenn wir gleich Anfangs die alten Britten a8 
ein eignes Wolf an Sprache und Dichtungsart abfori 
dern, wie die Reſte der walifchen Poeſie und ihre. 
Geſchichte es darſtellt: fo wiſſen wir, daß die Angel 
fachfen urfprünglich Deutfche waren, mithin der Stamin - 
der Nation an Sprache und Denkart deutfch ward, 
Auſſer den Britten, mit denen fie fich mengten, kamen 
bald Dänifche Kolonien in Horden herüber; dieß waren 
noͤrdlichere deutſche, noch deffelben Voͤlkerſtammes. 
Spaͤterhin kam der Ueberguß der Rormaͤnner, die 
ganz England umkehrten, und ihre nordiſchen in Suͤden 
umgebildeten Sitten ihm abermals aufdrangen; alſo 
kam nordiſche, deutſche Denkart in drey Voͤlkern, 
Zeitlaͤuften und Graden der Kultur heruͤber: iſt nicht 
auch England recht ein Kernhalt nordiſcher Poeſite und 
Sprache in dieſer dreyfachen Miſchung worden? 

Ein Wink ſogleich aus dieſen fruͤhen Zeiten fuͤr 
Deutſchland: Der ungeheute Schaz der angelſaͤch⸗ 
ſiſchen Sprache in England iſt alſo mit unſer, und 
da die Angelſachſen bereits ein Paar Jahrhunderte 
vor unſerm angeblichen Sammler und Zerſtoͤrer der 
Bardengeſaͤnge, vor Kärl dem Groſſen, hinüber gin⸗ 
gen; wie? wäre Alles was Dort ift, nur Pfaffen: 
zeug? in dem groſſen noch ungenuzten Vorrath keine 
weiteren Fragmente, Wegweiſer, inte? endlich auch 
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ohne dergleichen, wie wäre uns Deutſchen das Stu: 
dium diefee Sprache, Poefie und Litteratur nuͤzlich! — 

 Hiega aber, mo find äuffere Anmunterungen und 
Gelegenheiten? Wie weit fiehen wir, in Anlaͤſſen 
der Art, den Engländern nach! Unſre Parker, Sel⸗ 
den, Spelmann, Whelsk, Hickes, wo find fie? wo 
find fie jetzo? Stußens Plan zur wohlfeilern Aus⸗ 
wyabe der Angelſachſen kam nicht zu Stande: Linden⸗ 
brogs angelſaͤchſiſches Gloſſarium liegt ungedruckt und 
wie viel Haben wir Deutſche noch am Stamm unſrer 
eignen Sprache zu thun, ehe wie unſre Nebenſproͤß⸗ 
Yinge pflegen und darauf das Unfere ſuchen. Wie 
manches liegt noch in der kaiſerl. Bibliothek, das man 
Kaum dem Titel nach kennet! und wie manche Zeit 
dürfte noch hingehn, ehe es uns im Mindften zu Stat⸗ 
ten kommt, daß deutfhes Blut auf fo Stel eurdpaͤt⸗ 
ſchen Thronen herrſchet! en 
Hourd hat den Urſprung und die Geſtalt ber mitt⸗ 
lern Ritterpoeſte aus dem damaligen Zuſtande Euro⸗ 
pens in einigen Stuͤcken gut, obwohl nichts minder 
als.voliftändig, erkläre, Es war Feudalverfaſſung, 
die’ nachher Ritterzeit gebar, und die bie Vorrede 
unfets aufgepuzten Heldenbuchs im Maͤhrchenton von 
Rieſen, Zwergen, Unthieven und Wuͤrmern ſehr wahr 
ſchildert. Mir iſt noch keine Geſchichte bekannt, we 
dieſe Verfaſſung recht karakteriſtiſch fuͤr Deutſchlands 
Poſie, Sitten und Denkart behandelt und ih alle 
Zuͤge nach fremden Länbern.verfolgt wäre. Aber 
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freylich haben m wir noch nichts weniger, als eine Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Poeſie und Sprache! Auch find 
unter ‚fo vielen Aeademien und Societaͤten in Deutſch⸗ 
land wie wenige, "die ſelbſt in tüchtigen Fragen ſich 
bi Mühe nehmen, ‚einzelne Derter aufzuraumen and 
ungebahnte Wege zu zeigen. : 
0 weiß. wohl, was wir, zuinal im puriſtiſch⸗ 
dinlomatiſch⸗ hiſtoriſchen Fache, hier fuͤr muͤhſame 
Vyxarheiten haben; biefe Vorarbeiten aber find Affe 
nach grſt. zu nuzen und zu beleben. Unſre ganze mites 
lere Gefchichte if, Dathologie, und meiftens nur Patho⸗ 
logig des Kanfe, ‚D. ie? bes. Kaifers und einiger Reiches 
Hänpe,- Phyſ joingie des ganzen Nationalkoͤtpers — 
ae für ein anber Ding! und mie fih hiezu Denk 
lung... Sitte, Vortrag, Sprache vechielt, 
meh sin ‚Meer iſt da noch zu beſchiffen und wie ſchoͤne 
Inſeln und unbekannte Flecke hie und da zu. finden! 
ir, haben. noch feinen Cuͤrne de St. Palaye über 
unfge: Ritterthum, noch einen Wharton über unfte 
misglere „ Dichtkunſt. Goldaft, Schilter, Schatz, 
Dpis., .. Eckard ‚haben trefliche Fußſtapfen gelaſſen: 
Frchers Monuferipte find zerſtreuet: einige reiche Bib⸗ 
liotheken zerſtreuet und gepluͤndert; wann ſammlen ſi 
gift Re. Schaͤtze dieſer Art zuſammen, und wo arbei⸗ 
tet. der Mann, der Juͤngling vielleicht im Stillen, die 
Bottiun unſres Vaterlands damit zu ſchmuͤcken und 
ale darzuſtelen dem Wolke. Freylich, wein wit in 
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den mittlern Zeiten. nur Shakeſpeare und Spenſer 
gehabt Hätten; an Theobalden und. Upſton, Whar⸗ 
ton und: Sohnfon follte es nicht: fehlen: hier iſt aber- 
eben die Frege, warum wir leme (Shabefpeane und. 
Spenſer gehabr haben? - 

Der Strich romantiſcher Desfart:kduft über Eu⸗ 
ropa; wie nun aber über Deutſchland beſonders? Kann 
man beweiſen, daß es wirklich feine Bieblingshelden, 
Originalſajets, National: und-Kindermyshologien ges 
Habt und: mit eignem Gepraͤge bearbeitet habe? Para 
cival, Melufine, Magellone, Artus, die Ritter von- 
der Tafelrunde, die: Rolandsmaͤhrchen find. fremdes 
Gut; follten die Doutſchen dans von jeher beſtimmt 
gemwefen: fenn,. nus zu uͤberſetzen⸗ mu nachzuahmen.? 
Unſer Heldenbuch fings:von Dietrich,. von. dem aber- 
auch alle Nordlaͤnder fingen; mie weit hinauf zieht 
ſichs, daß diefer- Held. deutſch oder romaniſch ift:befunz- 
gen worden? ‚Gehört er uns: zw, wie .Rotand, Ars 
thur, Fingal, Schill, Aeneas andern Nationen ?. 
Noch bey Haſtings fangen Die Angelfachfen the Hornes 
Ehite., deſſen Sage noch. in. der: Harleyſchen Samm: 
kung. 30: Deford liege: wo iſt er her? mie weit ift er 
unfer? ch freue mich. unendlich. auf Die Arbeiten eines 
gelehzten jungen Mannes in diefem Felde, dem ich. bey 
kritiſchem Scharffiin ‚zugleich völfige Toleranz jedeu 
Sitte, Zeit und Denkart zur Mufe und. dann bie 
Bibliotheken zu Ron, Drford, Wien; St, Gallen. 


) 
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im Eskurial u. ſigu Sefaͤhrten wuͤnſchte. Rittergeiſt der 
atierleen Zeiten, inmwelchem Pallaſte wuͤrdeſt du weben! 

3 Yuch die gemeinen Volksſagen, Maͤhrchen und 
Mythologie gehoͤron hieher. "Sie find. gewiſſermaſſen 
Reſultat des Volksglaubens, ſeiner ſinnlichen Ans 
ſchanung, Kräfte und Triebe, wo man träumt, weil 
man nicht weiß, glaubt, weil man nicht fieher und 
unit’ der ganzen, unzertheilten und ungebildeten Seele 
girfegx affe ein groſſer Gegenftand für den Gefchichts - 
ſchreiber der Menfchheit, den Poeten und Poetiker 
und Philoſobhen.Soagen Einer Act haben ſich mit 
Dar nordiſchen Vollern uͤber viel Länder und Zeiten 
ergoſſen, jeden Orts aber und in jeder Zeit ſich anders 
geſtaltet; wie wife day nun auf Deutſchland? Wo 
find die allgemeinſten und ſonderbarſten Volksſagen 
entfpeungen? wie gewandert ? wie verbreitet -und ges 
theilet ? Deutſchland überhaupt und einzelne Provinz 
zeu Deutſchlands haben hierin die fonderbarften Aehns 
fichfeiten und. Abweichungen: Provinzen, wo noch 
der ganze Geiſt der Edda yon Unholden, Zauberern, 
Rieſenweibern, Valkyriur felbft dem Tom !der Erzaͤh⸗ 
lung nach voll iftz andre Provinzen, wo ſchon mis 
deve Maͤhrchen, faft ovidiſche Verwandlungen, fanfte 
Abentheuer und Feinheit der Einkleidung herrſchet. 
Die alte wendifche, ſchwaͤbiſche, fachfifche, holſteini⸗ 
ſche Mythologie, fofern fie noch in Wolksfagen und 
Volksliedern lebt, mit Treue aufgenommen, mit 
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Helle angefchaut ,; mit. Fruchtbaxkeit hearbeitet, wäre 
wahrlich eine Fundgrube für den Bichter und‘ ‚Redner 
feines Volks für ‚den. Sistephüfbey, und. Philoſophen. 

‚Wenn nun auch, hier Englgnd. und Deutſchland 
große Gemeinſchaft haben, zauig, weiter wären wir, 
wenn wir dieſe Voleameynungen and Sagen auch fo 
| gebraucht hätten, ‚wie bie Brifteny, upb unſre Pacfiefo 
‘ganz darauf gebaut toäre, ale hörg Chaueer, Syen⸗ 
fer, Shafefpear - auf⸗ »Gfayben-, des Volks. baneten, 
daher fhufen und, daher nahmen Bo find, uuſre 
Ehaucer, Spenſer und Shaffpeare?.. Wie; weit 
ſtehen unfre Meifterfänger untamjenen! und wo. auch, 
diefe Gold enthalten, wer. hat ‚fie. geſammlet? wer: 
mag ſich um fie kümmern? Und doc find: wirklich 
beyde Nationen in dieſen Grundadern der Dichtung. 
f &- bis ‚Auf Wendungen, Reime; Lieblingsſylben⸗ 
maſſe und Vorſtellungsarten ſo aͤhnlich, wie ein jeder 
wiſſen muß, der Rittererzaͤhlungen, Balladen, Maͤhr⸗ 
chen behder Voͤlker kennet. Der ganze Ton dieſer 
Poeſie ien iſt fo einfoͤrmig, daß man oft Wort fir Wort 
überfeßen, Wendung für Wendung, Inverſion gegen 
Inverſſon uͤbertragen kann. In allen Laͤndern Euro⸗ 
pens hat der Rittergeiſt nur Ein Woͤrterbuch, und 
ſo auch die Erzählung im Fon deſſelben, Ballade, 
Romanje überall dieſelbe Haupt⸗ und Nebenworte, 
einerley Fallendungen und Freyheiten im Sylbenmaſſe, 
in Verwerfung der Töne und Flickſylben, felbft-einer: 








ley Lieblingslieder, wvomaniſche Pflanzen, und Kraͤu⸗ 
ter, Thiere MW Woͤgel. Wer Shakeſpear in dieſer 
Abſicht ſtudirt, und etwa nur Wharton uͤber Spen⸗ 
fer gelefen Bat, und dann nur die ſchlechteſten Romans 
en’und Lieder unſres Wolke kennet, wird Beyſpiele 
und Belege genug ˖daruͤber zu geben wiſſen, und ich 
ſelbſt koͤnnte es durch alle Kapitel und Klaſſen geben. 
Was dieſe Vergleichung nun fuͤr einen Strom Bemer⸗ 
kungen uͤber “bie Bildung beyder Sprachen und der 
Sthriftſteller i in beybeln Sprachen geben muͤſſe, wenn 
fi ei Sprädigefeltfthaft oder’bälles · Lettres - Aca- 
dentie Hinet!folgen'stteikiigkeit” annehme, erhellet von 
ſelbſt. Hier iſtn dau! weder Ort noch Zeit. 

Ich ſage!nur fo viel: Hätten wir wenigfteris'bie 
Stüde! defantiitet ; "aus denen ſich Bemerkungen oder 
Nuzbarkeitenn der Art ergäben — aber wo find fie? Die 
Engländer — mit welcher Begierde haben fie ihre 
alte Gefänge und Melodien geſammlet, gedruckt 'und 
wieder gedruckt, genuzt, gelefen! Ramſay, Percy 
und ihres Gleichen find mit Beyfall aufgenomi;ien, 
ihre neuern Dichter Shenſtone, Maſon, Mallet 
haben ſich, wenigſtens ſchoͤn und muͤſſig, in die Ma⸗ 
nier hineingearbeitet: Dryden, Pope , Addiſon 
Shift fie nach ihrer Art gebraucher: die Altern Dich 
ter, Chaucer, Spenfer, Shakeſpear, Milton haben 
in Öefängen der Art gelebet, andre edle Männer, 
Philipp San, Saiten, und Wie viel müßte ich 
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nennen, haben heſammlet ‚ gelobt. bewundert; aus 
Samenkoͤrnern der Art ift der Britten beſie Intifche, 
dramatiſche, mythiſche, epiſche Dichtkunſt erwachſen, 
und wir — wir uͤberfuͤllte, ſatte, Flaſſiſche Deutſche 
— pie? Man laſſe in Deutſchland aun Lieber. drucken, 
wie fie Ramfay, Percy u a, zum Theil haben dru⸗ 
en laffen, und höre, was unfre- ‚sei mafooke« zu 
fifche Kunſtrichter fagen! Ä 
An allgemeinen: Wuͤnſchen fehics frehlich nicht. 
Als vor weniger Zeit die Barden: Windsbraut brauſte: 
wie wurde nach den Geſaͤngen geruiſen, die dee groſſe 
Karl geſammlet haben fol! te wurden dieſe völlig 
unbekannter Weiſe gelobt, nachgeahms, geſungen — 
ihr Fund ſo leicht gemacht, als ob fie nur aus der 
Hand gelegt wären, an ihnen nichts weniger ale ein 


deutſcher Oſſian gehoffet u. f. Treflich Alles in der 


Ferne! Wenn da auf einmal ein Macpherſen in 
Tyrol uber in Bayern aufflünde, und uns ba fo 
einen deutſchen Oſſian fänge, ginge es hin, fo weit 
fieffen wir. uns etwa noch mit ziehen, Run gber 
wären diefe Gefänge in einer Sprache, wie fie nad) 
Analogie der ſchilterſchen Sammlung nothwendig ſeyn 
müßten; müßten fie, weil.vor Otfried alles undis⸗ 
eipfinirte Sprache war, als lebendiger Gefang im 
Munde der Barden erft buchftabirt, als eine Zaus 
bergeftalt voriger Zeiten im Spiegel ber Gloffatoren 


> 


ſtudirt werden, vohne vas fie fo wenig Als Ulphila's 
Evangelien in anſern Kirchen Wunder thım koͤnn⸗ 
ten hiwie vtel Looͤyener und Juͤmger wuͤrden ſtracks 
züruckgehen und ſagend „ich kenne euch nicht! Ich 
hatte mir ſo einen klaſſiſchen Oſſian vermuthet!“ 
Sage ich unrecht; eder iſt nicht Das Exempel voͤl⸗ 
lig' da geweſen ? Als: der maneſſiſche Kader ans Licht 
kam: weich ein Schatz von dentſcher Sprache, Dich: 
mng, Liebe "und: Freude erſchien in dieſen Dichtern 
des ſchwaͤbiſchen Zeitalters! Wenn die Namen Schoͤ⸗ 
lin and Bodmer auch fein Verdienſt mehr haͤtten: 
fo müßte ſie dieſer Ferifd und Den letzten Die Muͤhe, die 
er ſich gab, ser Eifer, den er bewies, der Nation 
Keb:wnd cheuer machen. Hat indeffen wohl dieſe 
Sammlung after Baterlandsgedichte die Wuͤrkung ge 
madyt DW fie machen follte? Wäre Bodmer ein Abt 
Ms, der den Seckenfleiß feines Cuͤrne de St. Pas 
laye ineine histoire literaire des Troubadours nach ge 
fälligftem Auszuge hat verwandeln wollen; vielleicht 
wäre er weiter umher gekommen, als izt, da er den. 
Schatz ſelbſt gab und uns zutraute, Daß wir uns nach 
dem Biſſen fehmwäbifcher Sprache leicht hinauf bemuͤ⸗ 
hen würden. Er hat fich geirrt: wir follen von unfes 
ter Flaffifchen Sprache weg ,. follen noch ein ander 
Deutſch lernen, um einige Liebesdichter zu leſen — 
das ift zu viel! Und fo find diefe Gedichte nur etwa 
durch den Einigen Gleim in Nachbildung, wenig an 





— 56 — 


dre durch Ueberſetzung recht unter die ‚Nation gekom⸗ 
‚men; dee Schaz felbft liegt da, wenig gefannt, faft 
ungenuzt, faft ungelefen. z 

Aus Altern Zeiten haben wir alſo durchaus Feine 
lebende Dichterei, auf der unfre neuere Dichtkunſt, 
wie Sproſſe auf dem Stamm der Nation gewachſen 
waͤre; da hingegen andre Nationen mit den Jahrhun⸗ 
derten fortgegangen ſind, und ſich auf eigenem Grun⸗ 
de, aus Nationalprodukten, auf dem Glauben und 
Geſchmack des Volks, aus Reſten alter Zeiten gebits 
det haben. Dadurch iſt ihre Dichtkkunſt und Spra⸗ 
che national worden, Stimme des Volks iſt genutzet 
und geſchaͤtzt, ſie haben in dieſen Dingen weit mehr 
ein Publikum bekommen, als wir haben. Wir armen 
Deutſchen find von jeher beſtimmt geweſen, nie unfer 
zu bleiben: immer Die Geſetzgeber und Diener fremder 
Nationen, ihre Schickſals entſcheider und ihte veckauſ⸗ 
ten, ausgeſognen Sklaven, 

— FSordan, ‚29 und Tiber 

wie flrömten oft fie deutfches Bit 
und deutfche Seelen — " 
und To mußte freilich, wie Alles, ins ber deutſche 
Giſag werden, 

en ein Bangefchrey! ein Wiederball 


vom Schilfe Jordans und der J 
»und Tbemſ und Sein’ = :.. - 


wie Alles, auch der deutſche Sei werben. 
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was andrer Fuß jertra 
Der ſchoͤne fette Slbaum der, fe Weinſtock und 
Feigenbaum ging, als od, er. Verabuſch wäre, hin, 
daß er uͤber den Baͤumen ſchwebe, und wo iſt alſo 
ſeine gute Art und Feucht? ‚feine Kraft, Fette und 
Sie? Sie wird und ward In fremden Ländern 
zertreten. 

„Hohe, edleSprache! großes, ſtarkes Volk! Es 
goh ganz Europa Sitten, Geſetze, Erfindungen, Re 
genten, and nimmt von ganz Europa Regentſchaft qy. 
Wer hats werch gehalten, feine Materialien zu außen, 
fin. ihnen ‚zu bilden „- wie wir find ? Ben uns 
waͤchſt alles a pripri, unſre Dichtfunft und tioſſiſche 
Viſdung ift.yom Himmel geregnet. Als man im 
vorigen Jahrhunderte Sprache und Dichtkunſt au Bil: 
den gufing rim. vorigen Sahrhunderte? und mag 
hätte man denn wohl mehr thun können, menus Zweck 
geweſen waͤre, die letzten Zuͤge von Nationalgeiſt 
wirklich auszurotten, als man heuer und izt wirklich 
gethan hat? Und izt, da wir uns ſchan auf ſo hohem 
Gipfel der Verehrung. andrer Poͤlker waͤhnen, izt da 
uns die Franzoſen, die wir ſo lang nachgeahmt das 
ben, Gott Lobund Dank! wieder nachahmen ; ist, 
ba wir das Gluͤck genieffen, daß deutſche Höfe ſchon 
anfangen, deutfch zu buchſtabiren und ein Paar beuts 
(he Namen zu nennen — Himmel, was find wir 





nun für Leute! Wer fich nun noch ums rohe Volk ber 
kuͤmmern wollte, um ihre Grundfuppe von Maͤhrchen, 
Votuttheilen, Liedern, rauher Sprache: weld ein 
Barbar wäre er? er kaͤme, unfre Plaffifche, ſylbenzaͤh⸗ 
Iende Literatur zu beſchmizen, wie eine Nachteule un: 
ter die fhönen, bunfgeffeideten, fingenden Gefieder! — 
Und doch bfeibts immer und ewig, daß det Theil 
von Literatur, der fi aufs Volk bezieher, volfsmäßig 
feyn muß, oder et ift Plaffifche Lu ftblaſe. Doch bleibts 
immer und ewig, daß, wenn wir fein Volk Haben, 
wir Fein Publikum, Feine Nation, Feihr-Sprache und 
Dichtkunſt haben, die unfer fen ; die in uns lebe und 
würfe, Da fehreiben wir denn nun ewig für Stu⸗ 

bengelehrte und effe Rezenſenten, aus deren Munde 
und Magen wirs denn zuruͤck empfangen; machen Ro: 
manzen, Oben, Heldengedichte, Kirchen⸗ und Kuͤchen⸗ 
lieder, wie fie niemand verſteht, niemand will, nie 
mand fühlet. Unſre klaſſiſche Literatut iſt Parabies; 
vogel, ſo bunt, ſo artig, ganz Flug, san Hoͤhe und 
— ohne Fuß auf die deutſche Erde. 

Wie anders hierin andre Nationen! Welche gieder 
hat z. E. Percy in feine Reliques genommen, die id} 
unferm gebildeten Deutſchland nicht vorzuzeigen wagte, 
Uns wären fie unausftehlich , jenen find ſie's nicht. 
Das find Einmal alte Nationalftürfe, die Das Bolt 
fingt, und fang, woraus man alfo die Denfart des 
Volks, ihre Sprache der Empfindung Fennen lernet, 


/ 
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dies Liedchen hat etwa gat Shakeſpear gekannt, dar⸗ 
aus einige Reihen geborget u.f. Mit milder Scho⸗ 
nung ſetzt man ſich alſo in die alten Zeiten zuruͤck, in 
die Denkart des-Volks hinab, liegt, hört, lächelt 
etwa, erfreuet ſich mit oder uͤberſchlaͤgt und lernet. 
Ueberall indeß ſieht man, aus welchen rohen, kleinen, 
verachteten Saamenkoͤrnern der herrliche Wald ihrer 
Nationaldichtkunſt worden? aus welchem Marke der 
Nation Spenſer und Shakeſpear wuchfen. . 

Großes Reich, Reich von zehn Voͤlkern, Deutſch⸗ 
land! Du haft feinen Shakeſpear, haft du auch Feine 
Gefänge deiner Vorfahren, deren du dich rühmen ' 
koͤnnteſt? Schweizer, Schwaben, Stanfen, Baiern, 
Weſtphaͤler Sachfen, Wenden „ Preuffen , ihr 
habt allefamt nichte.? Die Stimme eurer Väter iſt 
derflungen und ſchweigt im Staube? Volk von tapfrer 
Sitte, von edler. Tugend und Sprache, du haſt keine 
Abdruͤcke deiner Seele die Zeiten hinunter? ? | 

Kein Zweifel! Sie find gewefen, fie find vielleicht 
noch da; nur fie liegen unter Schlamm, find verfannt 
und verachtet. Noch neulich ift eine Schüffel vol 
Schlamm öffentlicdy aufgetragen, damit die Nation 
ja nicht zu etwas befferm Luft befomme, als ob folder 
Schlamm das Gold wäre, das man führe, und das 
“ja auch felbft der Flafjifche Virgil in den Eingeweiden 
Ennius nicht verſchmaͤhte. Nur wir müflen Hand 
anlegen, aufnehmen, fuchen, ehe wir Alle Flaffifch 
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gebildet daſtehn, franzoͤſiſche Lieder fingen, wie fran⸗ 
zoͤſiſche Menuets tanzen, oder gar allefammt Hexame⸗ 
ter und horaziſche Oden ſchreiben. Das Licht der ſo⸗ 
genannten Kultur will jedes Winkelchen erleuchten, 
und Sachen ber Art liegen nur im Winkel, Legt 
alfo Hand an, meine Brüder, und zeigt unfrer Dias 
tion, was fie ift und nicht iſt? wie ſie dachte und 
fuͤhlte, ober wie fie denkt und fuͤhlt.Welche herrliche 
Stücke haben da die Engkaͤnder Bei Ihrem‘ Suchen ge 
funden! "Freilich wicht fürs Papier gemacht und auf 
ihm kaum lesbar; aber dafuͤr voll lebendigen Geiſtes, 
im vollen Kreiſe des Volks entſprungen, unter ihnen 
lebend und wirkend. Wer har nicht von ben Wun⸗ 
dern der Barden und Skalden, von bei Wirkungen, 
ber Trsubadsurs, Minſtrels und Meiſterſaͤnger ges 
hört oder gelefen ? Wie Das Volk baftand und horchte ! 
was es alles in dem Liede hatte und zu haben glaubte! 
wie heilig es alfo die Gefänge und Gefihichten erhielt, 
Sprache, Denfart, Sitten, Thaten, an ihrien mit 
erhielt und foptpflanztr. Hier mar zwar einfältiger, 
aber flarfer, ruͤhrender, wahrer Sang und Klang, 
voll Gang und Handlung, ein Nothdrang ans Herz, 
ſchwere Accente oder fcharfe Pfeile für Die offne, wahr: 
heittrunfene Seefe. Ihr neuen Romanzer, Kirchen⸗ 
lieder⸗ und Odenversler, koͤnnet ihr das? wirkt ihr 
das? und werdet ihrs auf eurem Wege jemals wir: 
fen? Für euch follen wir alle im Lehnſtuhl ruhig 


N 
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ſchlummern, mit der Puppe ſpielen, oder das Verſe⸗ 
bildlein als Kabinetſtuͤck auffangen, daß es im klaſſi⸗ 
ſchen vergoldetem Rahm da zierlich muͤſſig hange. 


Wenn Bingen, der die Sprache und das se 
dieſer Volksruͤhrung tief kennet, uns einſt einen dents 
fhen Heldenz,oher Thatengefang voll allet ‚Kraft und 
alles Ganges dieſer Meinen Lieder gäbe: ihr Deutſche, 
wer würde nicht. zulaufen, horchen und ſtaunen? Und 
er kann ihn geben; ſeine Romanzen, Lieder, ſelbſt ſein 
verdeutſchter Homer iſt voll dieſer Accente, und bey 
allen Voͤlkern iſt Epopee und ſelbſt Drama nur aus 
Volfserzählung,, Romanze und Lied worden. — Ya 
wären wicrnight auch weiter, wenn felbft unſre Ger 
ſchichte und, Birebfamkeit den fimpeln, ſtarken, nicht 


uͤbereilten, aber. zum. Ziel firebenden Gang des deut: 


fen Geiſtes iu That und Rede genönimen ober. viel: 
mehr behalten harte: denn in den alten Chroniken, 


z 


Reden und Schriften ift er ſchon da. Die liebe Mor 


tal, und Die feine pragmatiſche Philoſophie wuͤrde ſich 
jeder Machiavell doch ſelbſt heraus finden koͤnnen. Ja 
endlich waͤre ſelbſt unſre Erziehung deutſcher, an Ma⸗ 


terialien dieſer Art teicher,, ſtaͤrker und einfaͤltiger in 


Ruͤhrung der Sinne und Beſchaͤftigung der lebendſten 


Kräfte, mich duͤnkt, unſre Vorfahren in ihren Gtaͤ⸗ 


bern würden fich de erfreuen und eine neue Welt t ihrer 
wahreren Soͤhne ſegnen. 
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Endtich (denn laſſet une 8 Der: gorſtece 


Spruch erfuͤllen: 

Nie war gegen das Auskand 

ein anderes Land gerecht „ wie Du!) 
zeigte fich hier auch noch ein Ausweg zu Liedern frem⸗ 
der Völker, die wir fo wenig Fennen.und nur aus Lie⸗ 
‚bern Eönnen kennen lernen. . | 

‚Die Karte der Menfchheit iſt an Volkerkunden un⸗ 
gemein erweitert: wie viel mehr Voͤlker kennen wir, 
als Griechen. uud Römer! mie kennen wir fie. aber? 
Von auffen, durch Frazenfupferfiiche, und fremde 
Nachrichten, die Ben. Kupferftichen gleichen? oder.von 
innen? bucch ihre eigne Seele? qus Empfindung, 
Rede und That? — So falte es ſeyn und ifis wenig, 
Der pragmaatifche Gefchicht ; und Meifehefchreiber bee 
fhreibt, mahlt, fehildert ; erfchildert immer, wie er 
fieht,, aus. eignem Kopfe, einfeitig gebildet, er luͤgt 
alfo, wenn er auch am menigften lügen will. 

Das einzige Mittel Dagegen. ift leicht und offenbar, 
Alle unpalizirte Voͤlker fingen und handeln: wos fie 
handeln, fingen fie und fingen Abhandlung. Ihre 
Geſaͤnge find das Archiv des Volks, der Schaß ihrer 
MWiffenfchaft und Religion, ihrer Theogonie und Kos: 
megonien „der Thaten ihrer Väter und der Begeben⸗ 
heiten ihrer Geſchichte, Abdruck ihres Herzens, Bild 
ihres haͤuslichen Lebens in.. Freude und Leid, beim 
Brautbett und Grabe Die Natur hat ihnen einen 
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Troſt gegen viele Uebel gegeben, die fle druͤcken, und 
einen Erſaz vieler ſogenannten Gluͤckſeligkeiten, die 
wir genießen? dui. Freiheitsliebe, Muͤſſiggang, Tau⸗ 
mel und Geſang. Da mahlen ſich alle, da erſcheinen 
alle, wie ſie ſind. Die kriegeriſche Nation ſingt Tha⸗ 
ten, die zaͤrtliche Liebe. Das ſcharfſinnige Volk mache 
Raͤthſel, das Volk von Einbildung Allegorien, Gleich⸗ 
niſſe, lebendige Gewaͤhlde. Das Volk von warmer Lei⸗ 
denſchaft kann nur Leidenſchaft, wie das Volk unter 
ſchrecklichen Gegenſtaͤnden ſich auch ſchreckliche Goͤtter 
dichtet. — Eine kleine Sammlung ſolcher Liedar aus 
dem Munde eines jeden Volks, uͤber die vornehmſten 
Gegenſtaͤnde und Handlungen ihres Lebens, in eigner 
Sprache, zugleich. gehörig verſtanden, erklärt, mit Mur 
PR benleitet: wie würde es die Artikel beleben, auf die. der 
Menfchenkenner bei alfen Meifebefchreibungen: Dach. im⸗ 
mer am begierigften iſt, „von. Denfart und Sitten der 
Dation!- von. ihrer: Wiffenfchaft und Sprache! von 
Spiet une Tanz, Muſik und Götterlehre.". Von 
alle dieſem bekaͤmen wir doch beſſere Begriffe, als 
durch Plappereyen des Reiſebeſchreibers, oder als durch 
ein in ihrer Sprache aufgenommenes — — — Va— 
ter: Unſer! Wie Naturgeſchichte Kräuter und Thiere 
beſchreibt, fo fehtlderten fich Bier. die Voͤlker ſelbſt. 
Mau befüme von Allen anfchauenden "Begriff, und 
durch die Aehnlichkeit oder Abweichung dieſer Lieder . 
an Sprache, Inhalt und Tönen, infonderheit in Ideen 





ber Kosmogonie und der Gefchichte ihrer Bater ke 
fich auf die Abftammung, Fortpflanzung und Vermi⸗ 
ſchung der Völker wie viel und wie ficher fchlieffen! 

Und doch find felbft in Europa noch eine Reihe 
Mationen, auf diefe Weiſe unbenußt, unbefchrieben. 
Eſthen und Letten, Wenden und Slaven, Polen und- 
Ruſſen, Sriefen und Preuſſen — ihre Gefänge der 
Art find nicht fo gefammlet, als die Lieder der Islaͤn⸗ 
der, Dänen, Schweden, gefchweige der. Engländer, ' 
Herfen und Britten, oder gar der füdlichen Voͤlker. 
Und unter ihnen find doch fo manche Perfonen, denen 
es Amt und Arbeit ift, die Sprache, Sitte, Denk⸗ 
art, alte Vorurtheile und Gebräuche ihrer Nation zu 
ftudiren! und andern, Nationen gäben fie hiermit bie 
Tebendigfte Grammatik, das befte Wörterbuch und 
Naturgeſchichte ihres Volks in die Hände. Nur fie 
muͤſſen es geben, wie es ift, in der Urſprache und.mit 
genugfamer Erklaͤrung, ungefehimpft und unverfpot 
tet, fo wie unverfchöne und unveredelt: wo möglich 
mit Gefangweife und Alles, was zum Reben Des 
Volks gehört. Nenn fie’s nicht brauchen Finnen, 
koͤnnens andre brauchen. 

Leſſing hat über zwei litthauiſche kieder feine Stim— 
me gegeben: Kleiſt hat ein Lied der Lappen und Kan⸗ 
nibalen nachgebildet, und Gerſtenberg wie ſchoͤne Stuͤ⸗ 
cke der alten Daͤnen uͤberſezt gegeben. Welche ſchoͤne 
Aerndte wäre noch dahinten! — Wenn Leibniz den 

menfchs 


y 





meiſchüchen Witz und Scharfſinn nie wirkſamer er⸗ 
klaͤrt als in ‚Spielen; wahrlich fo ift das menfchliche 
Herz und die volle Einbildungekraft nie wirkſamer, 
als in den Naiurgeſaͤngen ſolcher Voͤlker. Sie oͤffnen 
das Herz, wenn man ſie hoͤret, und wie viele Dinge 
in unſrer kuͤnſtlichen Welt ſchlieſſen und mauern es zu! 
Auch den Regeln der Dichtkunſt endlich, die wir 
uns meiſtens aus Grlechen und Roͤmern geformt has 
ben, thun Proben und Sammlungen der Art nicht 
ungut. Auch die Griechen waren einft, wenn wir fo 
sollen, Wilbde, un ſelbſt in den Bluͤrhen ihrer ſchoͤn⸗ 
ſten Zeit iſt weitnicht Natur, als das blinzende Auge 
der Schofiaften ihb" Klaſſiker finder. Bei Homer 
hais noch neulich Wood abermals gezeiget: er ſang 
aus“ alten Sagatr, und fein Herameter war nichts als 
Saͤngweiſe der griechifchen Romanze, Tyrtaͤus Kriegs⸗ 
gefähge find griechiſche Balladen, und wenn Arion, 
- Dipheus, Amphion lebten, fo waren fie edle griechi⸗ 
(he Schamanen. Die alte Komödie entfprang aus ' 
- Spottliedern And Munmerenen voll Hefen und Tanz; 
die Tragödie hüs 'Chören und Dithytamben, d. i. Als: 
ten Inrifchen Volksſagen und Göttergefchichten: Wett 
nun Fran Sappho und ein litchauifches Mädchen die 
Liebe auf gleiche Art fingen, wahrlich fo müffen die 
Regeiĩn ihres’Gefahges wahr feyn, fie find Natur der 
Liebe und deichen bis ans Ende der Erde. Wenn 
Tyrtaͤus und der Islaͤnder gleichen Schlachtgefang ans 
fimmer: fo ift der Ton wahr, er reicht bis ans Ende 
Herderg Werke 3. ſchön. Lit. u. Kunſt. VIIT, ne 





— 66 — 


der Erbe. Iſt aber weſentliche Ungleichheit da, will 
man uns Nationalformen oder gar gelehrte Ueberein⸗ 
kommniſſe uͤber Produkte eines Erdwinkels fuͤr Ge⸗ 
ſetze Gottes und der Natur aufbuͤrden: ſollte es da 
nicht erlaubt ſeyn, das Marienbild und den Eſel zu 
unterſcheiden, der das Marienbild traͤgt? 





III. 
Vorrede 

. de 
Bolfsliedenr 


XXXXRCIII 
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Der Saminler diefer Lieder hat nie, weber Muße 
noch Beruf gehabt, ein deutfcher Percy zu werden; 
die Stücke, die fih hier finden, har ihm entweder ein - 
guͤnſtiger Zufall in die Hände geführt, ober er hat fie, 
da er andere Sachen fuchte, auf dem Wege gefunden, 
Noch weniger kann es fein Zweck fenn, vegelmäßigere 
Gedichte, oder die PFünftlichere nachahmende Poefie 
gebildeter Völker zu verdrängen: denn dies wäre Thor⸗ 
heit, oder gar Unſinn; vielmehr, wenn er etwas zu 
verdraͤngen Luſt haͤtte, waͤrs die neue Romanzenma⸗ 
her» und Volksdichterey *, die mit der alten meiſtens 
fo viel Gleichheit hat, als der Affe mit dem Menfchen, 
Das Leben, die Seele ihres Urbilds fehle ihr ja, nems 
Ich: Wahrheit, treue Zeichnung der Leidenfchaft, der 
"Seit, der Sitten; fie ift ein müffiger Stuzer in einen 
ehrwärdigen Barden, oder einen zerriffenen blinden 
Bettler verkleidet, und mich dünft, die Masferade 
ift nicht Der Rde werth. Auch: waren viele Stuͤcke 











XXX * 





* ] Jıad rather be a kitten and ery-mew! 
than one of this same meter - ballad - mongers 
I’d rather hear a brazen candlestik turn’d, 
or a dry- wheel grate on the axle-tree, 
and that would nothing set my teeth on edge 

E mothing so much as wsincing Poetry 

tig like the forc’d gate of a shuffling nag. 

Hot- spurim I. P, von Henry IV. 
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(ohne Stolz geſagt) fo uͤberſezt unb Wilrden In ſolchen 
Ueberſetzungen immer vervielfaͤltigt/ Bach mir einen 
Vorwurf machte, dieſe Stuͤcke, die Jahre lang bei 
mir gelegen hatten, aber nicht im’ Druck erſchienen 
waren, nicht auch, als mein Wort, dazu zu geben. 
Sie find nichts als warme Abdruͤcke deffen, ! mas ber 
Meberfeger beim Leſen der Urſtuͤcke dachte und empfand; 
fie wurden aufs Papier geworfen, für ihn und einige 
wenige, die mit ihm hierinn Einerfei fühlten. 

Montagne fagt: „die Volleppefie, ganz Natur, 
wie fie iſt, hat Naivetaͤten und. Reize, ducch die fie 
ſich der Hauptfchönheit ber. Fünftlich vollfommenften 
Poeſie gleiche.“ Dies Eine Zeugniß über Volkslieder 
ſey genug, fatt vieler. Wir. wolfen lieber felbft. etwas 
voranfuͤgen, mas zur Erläuterung, und Vorſtellung 

Diefer mancherlei Gedichte dienen koͤnnte. 

Es ift wohl nicht zu zweifeln, daß Poefie und ins 
fonderheit Lied im Anfang ganz volfsartig, d. 1. 
leicht, einfach, aus Gegenftänden und in der Sprache 
der Menge, fo wie der reichen und für alle fühlbaren 
Natur geweſen. Geſang liebt Menge, die Zufams 
menftimmung Vieler: er fordert das Ohr des Hörersund 
Chorus der Stimmen und Gemuͤther. Als Buchftas 
bens und Sylbenfunft, als ein Gemählde der Zuſam⸗ 
menfegung und Farben für Lefer auf dem Polfter, 
wäre er gewiß nie entflanden, ober nie, was er unter 
allen Völkern ift, worden. Alle Welt und Sprache, 
inſonderheit der Altefte, graue Orient liefert von diefem 





Urſprunge Spuren die Menge, wenn es folche vorzu⸗ 
führen und aufjuzählen noth wäre. 

Die Namen und Stimmen ber älteften griechifchen 
Dichter bezeugen daffelbe. Linus und Orpheus, Phan⸗ 
tafia und Hermes, Mufaus und Amphion, Namen, 
und Nachrichten der Fabel oder Wahrheit, zeugen, 
was damals Poefie war? woraus fie entfprang? wo 
rinn ſi ie lebte? er 


Sie febte- tim Ohr des Volts, auf den Lippen 
und der Harſe lebendiger Saͤnger: ſie ſang Ge⸗ 
ſchichte, Begebenheit, Geheimniß, Wunder und 
Zeichen: ſie war die Blume der Eigenheit eines 
Volks, feiner Sprache und feines Landes, ſeiner 
Gefchäfte und Vorurtheile, feier Leidenfchaften 
und Anmaßungen ‚ feiner Muſik und Seele. 


Wir mögen von den wardars, ben umberziehenden 
Sängern ber Griechen ſo ‚viel der Fabel geben, als 
wir wollen: fo bleibt am Boden des Gefäßes die 
Wahrheit übrig,, die fich auch in andern Völkern und 
Zeitaltern gleichartig dargethan hat.. Das Edelfte und 
Lebendigfte der griechifchen. Dichtfunft ift aus dieſem 
Urfprung erwachfen, | 

Der größte Sänger der Griechen, Homerus, ift I ! 
zugleich der größte Volksdichter. Sein herrliches 
Ganze ift nicht Epopee, fondern swos, Mährchen, 
Sage, lebendige Volksgeſchichte. Er fegte fich nicht. 
auf Sammet nieder, ein Heldengedicht in zweimal 
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piers und zwanzig Gefängen: wach. Ariſtoteles Regel, 
oder, fo die Mufe- wollte, über die Megel hinaus, zu 
ſchreiben, ſondern fang. was er gehöre, ftellte Dar, 


was er gefehen und febendig erfaßt harte: feine Rhap⸗ 


fodien blieben nicht in Buchläden und auf den Lum⸗ 


| . pen unfres Papiers, fondern im Ohr und im Herzen 


lebendiger Sänger und Hörer, aus denen ſie ſpaͤt ges. 


ſammlet wurden und zulegt, überhäuft mit Gloſſen 


und Vorurtheilen, zu uns kamen. Homers Vers, 


„fo umfaſſend wie der blaue Himmel und fo vielfach fich 


mittheifend, allem, was unter ihm wohnet, ift Pein 
Schulen » und Kunftherameter, ſoadern bag Metrum - 
der Griechen, das in ihrem reinen und feinen Ohr, 
in ihrer Flingenden Sprache zum Gebrauch bereit lag 
und gleichſam als bildfamer Leim auf Goͤtter⸗und 
Heldengeftalten wartete. Unendlich und unermüdet 


fließts in fanften Fällen, in einartigen Beiwoͤrtern und 
Kadenzen, wie fie das Ohr des Volks liebte, hinunter, 


Diefe, das Kreuz aller berühmten Lieberfeger und Hels 
dendichter, find Die Seele feinee Harmonie, das fanfte 
Ruhekuͤſſen, das in jeder endenden Zeile unfer Auge 


ſchließt, und unfer Haupt entfchlummert, damit es in 


| 


jeder neuen Zeile geftärft zum Schauen. erwache and 


bes langen. Weges nicht ermuͤde. Alle erhabenen 
Siehe! alle Fünftlichen. Verfhränfungen und Worts 
labyrinthe find dem: einfachen Sänger fremde, er ift 
immer hörbar und daher immer verſtaͤndlich: Die Bil⸗ 
der treten vors Auge, wie feine Sifbertöne ins Ohr 








fliegen; der verſchlungene Tanz beider iſt Gang ſei⸗ 
ner Mufe, die auch Ddarinn Goͤttinn ift, daß fie dem 
Geringften und gleichfam jedem Rinde dienet. Leber 
eine Cache geheimer: und liebſter Freuden ſtreitet man 
nicht geen auf dem Marke; ‚aber. dem, duͤnkt mich, iſt 
Homer nicht erfhienen, ber den lieben Fußgänger nur 
auf vaſchrollenden Wagen und den ſauften Strom ſei⸗ 
ner Rede als Muͤhlengeklapper einer ſogenannten Hel⸗ 
denpoeſie ſich vorbildet. Sein Tritt iſt ſanft, und Die 
Ankunft feines Geiſtes, wie Ulyſſes Ankunft in bey 
Heimath: nur: den Fann fein Bertrauter werden, ber 
fi diefe demuͤthige Geſtalt weder verluͤgt noch hin⸗ 
wegſchaͤmet. * 


ne nme) 
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* Darf iech Vier, wenn auch am unrechten Orte, ein ziemlich 
verfanutes Geſchenk unſrer Sprache, einen Nachgefang Ho» 
mers, wenn nicht von feinen: Freunde und Mitfänger, fo doc 
geniß von töten ehrlichen Diener, ber ihm lange die Harfe 

getragen, tuͤhtlen es ifk Die Lieberfenung Homers von 

Baodmer. Freilich, leidet fie, wie Feine’ Ueberſetzung auf der 

Welt, Vergleihung mit dem Urgefange ; wenn man Indeffen 
dieſen vergißf, und fie nicht mit dem Auge ftegt, fondern mit 
Sem Ohr höret, hle und da die Fehler menſchlich verzeihet, 
die fih bisweilen auch, dem Ohr nicht verbergen und ihm fa- 
gen: „fo fang wohl Homer nicht!“ — dies abgerechnet‘, wie 
man bei jedem menfchlihen Werk, und bei Homerd Ueber: . 
feiung gewiß, etwas abrechnen muß, wird man, bünft mich, 
auf jeder Seite den Dann gewahrt, der mit feinem Altvater 
viele Jahre unter Cinem Dache gewohnt und ihm redlich ges 

dient hat. Die Odyſſee infonderheit war ihm, fo wie ung allen, 
näher , und ift viele Gefänge durch gar Hold und vertraulich, — 
Dies ift meine Meinung und etwa ein Heiner Dank für ad 








Mit Hefisdus und Orpheus iſts, in ihrer Are, 
ein Gleiches. Nicht daß ich die Werke, die unter des 
keßten Damen gehen, für Urſchrift des alten Orpheus 
hielte, fie find ohne allen. Zweifel nichts als fpätere, 
vielleicht ſechs⸗ fieben: und meinethald hundertmal aufs 
gefriſchte Kopien alter Geſaͤnge und Sagen; aber daß 
ſie dieſes ſind, daß alter Geſang und Sage in ihnen 
noch durchſchimmert, iſt, wenn mich nicht alles truͤgt, 
ſehr merkbar. Auch Heſiod, der an Aechtheit jenem 
weit vorſteht, hat gewiß fremde Verſe; und doch iſt 
überall, der alte ehrwuͤrdige Volksſaͤnger, der eins 
fältige Hirt, der am ‘Berge der Mufen.weidete, und 
von ihnen die Gabe ſuͤſſer Gefänge-und Lehren zum 
Geſchenk überfam, hörbar. O waͤre mirs gelungen, 
von diefen goldnen Gaben und Gerichten der. Vorzeit, 
als den edelften Volfsgefängen, etwas in unſre Spra⸗ 
che zu übertragen, daß fie noch einigermaßen, was fie 
find, bfieben! Homer, Hefiodus, Orpheus, ich fehe 
eure Schatten dort vor mir auf den Inſeln der Glücks 
feligen- unter der Menge und höre den Nachhall eurer 
Lieder; aber mir fehle das Schiff von euch in mein 
Land und meine Sprache. Die Wellen auf dem Meere 
der Wiederfahrt verdumpfen die Harfe und der Wind 
wehr eure Lieder zuruͤck, w> fie in amaranchnen Lau⸗ 
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Werk vieler Jahre, deſſen Arbeit ſich im Genuſſe wohl uͤber 
aͤllen Dank belohnt hat; anderer Meinung und kuͤnftige Ueber⸗ 
treffung unbeſchadet. 
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Gent’ unter ewigenTanzen und Feſten nie verhallen 
werden. tn 

Ein Gleiches iſt mit dem Chor ber Griechen, atıs 
dem ihr Hohes’ Mitiges' Dranta eneftand, und bon bem 
ech immer, Juinal in Aeſchylus und Sophokles, 

wie bie Heilige Flamme von dem Holz und Opfer, das 
ſich Arten’ verzehrt, hinauflodert. Ohne Zweifel iſt 
er "ba" beit‘ gelichiſchen Volksgeſanges; aber wer 
konimt zuln Bilde? wer’ kanns aus der Höhe feiner 
Fond Hafıhen unb Hinderfeißen unfrer Sprache? So 
auch init Pa: Gſſaͤngen, von denen, meines Wiſ⸗ 
fehs, ndch wichtootferataͤhnliches in unſter Sprache; 
vielleicht ach" nicht in unſerm Ohr da iſt. Wie Tan: 
talus ſteht maur in ihrem Strome: der klingende Strom 
freche — Beten Seüchte entziehen fich jeder Ve⸗ 
Ich oragte mich alſo nur, da mir das hoͤchſt 

dieſer Gartiung ahzurähten nicht vergoͤnnt war, von 
den Griechen nv ein paar kleine Liederchen, Tiſchge⸗ 
ſaͤnge und leichte Weifen zu geben. Ich ſchleiche am 
Ufer nnd laſſe andern das hohe Meer. | 

Der Römer alte Lieder der Väter, bie fie Be in 
den bluͤhendſten Zeiten bei ihren Gaſtmahlen fangen’ 
und fich zur Tugend und Liebe des Barerlandsmirthhen 
ftärften , find verlohren. In Katull und Lukrez; ift 
noch viel alter Geſang, aber ſchwer zu entwenden. 

Die alten Geſaͤnge der chriſtlichen Vaͤter haben ſich 
gewiſſermaßen verewigt. Sie toͤnten in den dunkel⸗ 
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fien Zeiten, in dunkeln Tempeln und Choͤren lateiniſch, 
bis fie in der Sprache faſt jeden europäifchen Landes 
fid) verjüngten und, wiewohl in veränderter Geſtalt, 
hie und da noch leben. Wir haben von einigen ſehr 
alte Leberfeßungen in unferer Sprache, * die merk: 
würdig find, aber eigentlich hieher nicht gehörten. 
Da ich von den verlohrnen Barden gar nicht und 
von ben Gedichten der Sfalden zu Anfange des zwei: 
ten Buchs reden werde, fo fahre ich hier nur fort von 
deutſchen Gefängen und Volksliedern. Das ältefte 
Stuͤck, was hieher gehört, ift mahl König Ludwig, »* 
den ich, fo viel möglich, in der Kürze und Schnelligs 
feit feiner Worte. hier gebe, Schon als Lied vom Jahr 
882. ift er merfwürdig, und feiner innern Art nach 
nicht minder.- Stuͤcke aus Ottfried, infonderheit Stro: 
phen aus der Vorrede: Ludwig der. Schnelle, flünden 
ihm etwa von’ fern zur Seite. Anno's Geſang, eine 
Sproffe mit in unfres Opig Krone, *** fchwebt darüber 
weg: er gehört unter kobgeſange, nicht unter Volks⸗ 
lieder. 


+ 
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* &. Eckhard Commentar, de reb, Franc. orient. Tom, II, 
p. 949. Schilter. Thes. antiquit. T. I! Vieles in der Biblio⸗ 
thek zu Wien nah Lambeks Anzeige, 

ov Schilter T. II. 

Mr Der Deutlichkeit wegen merke ih an, daß Opitz ihn nicht ge⸗ 
macht, ſondern gefunden und zuerſt herausgegeben habe. Er 
ſteht, außer Opitzens Ausgabe, in Schilters erſtem Theil und 
in Bodmers leider! nicht vollendetem Opitz. 


Der Strom ber Jahrhunderte floß dunkel und 
tübe für Deutſchland. Hie und da’ hat fih eine 
Stimme des Volfs, ein ed, ein Sprüchwort, ein 
Keim gerettet; meiftens aber ſchlammig, und reiffen 


es die Wellen fogleich wieder hinunter, ch nehme . - 


Tateinifche Verſe und Reimchroniken aus, die zu meis 
nem Zweck nicht gehören , fo ift mir noch wenig zu 
Geficht gefommen, das den beften Stuͤcken der Engs 
länder, Spanier oder nordifchen Völker an bie Seite 
zu fegen wäre, Eckard Bat ein Pleines Fragment eines 
altdeutſchen Romans gerettet; ſchade aber, nur ein 
Meines Fragment, dis, wie es ba iſt, nur durch Spra⸗ 
he merkwürdig iſt.“ In Meiboms Sammlung ** 
findet fich das Lieb eines fächfifchen Prinzen, der nach 
einer unglücklichen Schlacht fi dem Priefter zum 
Dpfer geben mußte; es ift traurig, hat aber m nur noch) 
Eine Strophe: 
Sol ich nun in Gottesfronden *** Hände 
In meinen allerbeften Tagen 
chen werden und ferben fo clende, 
Das muß ich wohl Magen. 
Wenn mir das Slüde füger hätte 
Des Streits ein gutes Ende, 


Dörft ich nicht leiften diefe Wette *°** 
eben mit Blut die hiere + Binde, 


FE ER DE iR 





* Ekhard. Comment. Franc, arient, T. II; p; 864: 
»* Meibom., rer. Germ. T. III. 
” Prieſter. 
. Strafe, Genugthuung, 
+ heilige. 








In mehr ats: Girier deuefchen: Chronit finden ſich 
alte deutſche Reihen und Volkelieder, von denen einige 
ſche gute Stellen und Strophen haben. ch will, was 

mir erwa beifaͤllt, hieher ſetzen deun was fuͤr mich 
nicht dient, kann für einen andern dienen, und inſon⸗ 
derheit dem nicht gleichguͤltig feyn, der: ih: einmul 
(dev Himmel gebe bald) an eine Geſchichte deutſchen 
Sefanges und Dichtkunft wage, Auſſer den beiden 
im erften Theil gelieferten: Reihen uber den: Prien 
_ raub * und Herzog Wilhelm in Thuͤringen ſtehen in 
eben dem Spangenberg nach zwei Stule, ein Schimpf⸗ 
lied über. die Geſchlagnen Kalfer Adolphs und ein 
ziemlich langes Lieb über die Belagerung Magdeburgs, 
das Spangenberg in das Deutſche feiner Zeit geſetzt 
und das einige fehr gute Strophen, Und, wie die mei⸗ 
ften Lieder der Art, genaue Umſtaͤnde der Sache felbft 
hat. Das erfte ift auch in Glafeys fachf Gefchichte, 
das zweite in Pomarii Chronik beſindtich (S. 482.) 
In der Fortfeßung von Spangenbergs hennebergifcher 
Chronik ift. im dritten Theil ** ein Lied auf die Fehde 
Reinhards von Haune mit LBirhelm von Henneberg. 
In Falkenſteins erfurtiſcher Geſchichte **n ift der Urs 
ſprung des Liedes, das die Kinder in Erfurt noch jezt 
am: Sohannesabend verſtuͤmmelt fingen, angeführt: 
es tar die Zerftärung des Schloffes Dienftberg 1289. 


Di 
ö— 
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* Trillers fh. Prinzenraub. ©. 232. 233. 
ug BZeims henneberg. Ehronif, ch. 3. ©, 27719. 
u S. 185. 
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und das Lied faͤngt ſich an: Eichen ohne Garten. In 
eben der Geſchichte * find Fragmente von den Liedern, 
bie von bee ſchwaͤrmenden Geißlerfefte im 14. Jahr⸗ 
hundert angeſtimmt wurden, fie ftehen auch in Pomarii 
und in dee limpurger Chronif, aus der vor dem. drits 
ten. Buch ein Auszug geliefert werden fol. Ein 
Spottlied uf. die Bauern. und ihren im Jahr 
1525: übelbelahnten Aufruhr ſteht in Falkenſtein und 
Pfefferlorn:*uß. eine Beſchreibung des Gefechts bei 
Hempach 1450. utzd des Krieges zwiſchen Nürnberg 
und dem Markgrafen, in Reinhardts Beiträgen; **** 
ein Lied auf Die Einnahme der Stadt Hetſtaͤdt 1439, 
in Schöttgens und Kreifigs Diplomatifcher Nachleſe; PF 

‚über die Aachenſchen Händel 1429. in Menkens Samm: 
fung; Fr auf bie Belagerung von Örnbenhagen 1448. 











”»&, 228. i, R . \ 
” In den Anmerfungen zu Tfchudy’s Schweizerchronik, Th. r. 
©. 380 findet fih der Anfang einer Parodie derfelben. M. 
©, 587. Pfefferkorn Merfwürd. von Thüringen S. 458- 
Deögleihen ſteht eim Lleb.von Eroberung des Schloffes Hohens 
kraͤn in Sentenbergs select. juris, et.histor. T. IV. Ein Lied 
vom Ritter Georg in Echamel. Beſchreibung des Georgenklo⸗ 
ſters vor Naumb. S. 26. Schlechte Vergreihen in Albini 
Meißn. Bergchronik S. 47. u. a. 

vr Bon Roſenplut: ſ. Reinhards Beitr. sup Geſch. geanten, 
landes, Th. 1. u, Th. 2, (und dag Schweizeriſche Muſeum von 
1787. ©. 711. M.) 

t Schöttgens und Areifigs biplomet. Nachleſe Th. 5. ©. 114 
—116. 

++ Tom, Ip. 12 


tn Lezners einbedfchen Chronik, * und was ich viel 
leicht vor allen hätte zuerft anführen, ſollen, ein Lied 
über die Schlacht bei Cremmerdamm, in Buchholz 
branbenburgifcher Geſchichte. ** Ich würde · es, wenn 


06 nicht plattdeutſch wäre, eingeruͤckt haben. Die 


Nachtigall, die Leffing *** nenlich bekannt gemacht, 
und was fonft reichlich auf: Bibliotheken ſeyn mag, 
zu geſchweigen. 

In den Religionsunruhen des ſechzehenten Jehr⸗ 
hunderts iſt eben ſowohl mit Liedern als Schriften ge⸗ 
ſtritten worden, inſonderheit ſofern fie Die Fuͤrſten und 
oͤffentlichen Anlaͤſſe betrafen. Ich habe einen Band 
gedruckter Lieder vor mir, meiſtens uͤber die Begeben⸗ 
heiten zwiſchen Sachſen und Braunſchweig 1542. 
1545. und zwiſchen Sachſen und dem Kaiſer 1547 »* 
Der Veſiher ſcheint nur geſammlet zu haben was in 

ſeiner 











p. 92. b. En EL FE 

” 2 ©. 383. | * on 

xer geſſings Beiträge aus der Wolfenb. Fr othe Th. 1. _- 

„rn, E. Diet ſchoͤne neue Lieber vom, großen, Scharthanſen au 
Wolfenbüttel; von der Niederlage Herzog Heinrichs zu Braun 
ſchweig: eim.Herrlied für die Kriegsleut 1546: ein nen Lied 

von Moriken, Herzog zu Sachſen: wahre Hiſtor. von Heigeg 
Moriz, Ermahming an die Fuͤrſten, ſich dei Stadt. Miftenberg, 
anzunehmen. Bon Ueberziehung des Kifere, von —— 
der Stadt Leipzig. Entſchuldigung Herchog Nicht; waruid de 
ben Kaiſer nicht mit Arieg.übgripggeng war; der Arewer-@xhlncht 

"fe Dazwiſchen Faſtnachtg⸗ und si, sisheg..:, _.: u 


\ 
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feiner Gegend Batlider erfchlen: denn das meiſte iſt zu 
Leipzig und Erfurt gedruckt, und’ es ft fchon viel; andre 
Gegenden werden über dieſelben Anlaͤſſe andre Lieder 
haben. Man ſchlieſſe aus der Menge von Liedern; die in 
zwei Sahren Aber zwei Begebenheiten erfchienen find, ob 
Deutſchland arm an ihnen geweſen. Möchten fie nur 
auch an Güte fenn, was bie meiſten an Treuherjigs 
feie zu fenn vorgeben. — Allen diefen Liedern find 
ihre Weifen genannt, und biefe abermals Titel fehr 
befannter Volkslieder: ja meiftens hat das neue Lied 
ganz den Tom des vorhergehenden, d. i. feine Weiſe. 
Sehr oft ift Das auch der Fall zwifchen weltlichen und 
geiftfichen Liedern, daher man fich nicht wundern muß, 
daß über geiftlichen Liedern oft eine fehr weltliche Wei⸗ 
fe, z. E. Es wohnet Lieb bei Liebe u. dgl, ſtehet. 
Dfe gehe dies zu groben Parodien über, die uns ber 
leidigen, bie es aber damals nicht. thaterr, weil e6 
die gewöhnliche Art war. So if 3. €. in genann⸗ 
ter Sammlung ein nen Lied: der Jäger, geiftlich, wo 
das bekannte Lieb: es wollt' eim Jäger jagen, auf. 
Gabriel und die Maria eben nicht gar fein, doch ehr⸗ 
lich gedeutet iſt. Manche Wendungen und Gänge 
alter. Kirchenlieder nehmen aus folchen Weifen ihren 
Urſprung: und eine Gefchichte des Kirchengefanges 
kann eigentlich nicht ohne Kenntniß Berfelben geliefert 
werben. Meiſtens fließt in folchen Volksgeſaͤngen 
Geiftliches und Weltliches zufammen, wovon auch in 
den alten Gefangbüchern viele Proben vorhanden. 

Herders Werke ;. ſchon. Lit. u. Kunſt. VIII. 
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Luther, ber treffliche geiftliche Lieber machte, machte 
auch „ein nem’ Lied von zweyen: Maͤrterern Chrifk 
zu Bruͤſſel, von den Sophiſten zu Loͤwen verbrannt," 
das oft einzeln gedruckt und auch alten Geſaugbuͤ⸗ 
chern beygefuͤgt worden. Ich haͤtte es eingeruͤckt; ſo 
wie anderswo bereits Strophen angefuͤhrt werden, 
wenns nicht fuͤr dieſe Sammlung zu abſtechend gewe⸗ 
fen wäre. Seine Parodie auf das Lied: Mun- mei: 
ben wir den Tod beraus,* ift befannt, und auch 
noch in alten Gefangbüchern vorhanden: da aber feine 
Cantio de aulis nut in der Altenburger Ausgabe feiner 
Werke befindlich und nicht lang ift, fü habr ich fie hier 
eingeruͤcket. Seine Gehülfen und Nachfolger folgten 
ihm, nur freylich nad) ihren Kräften. Die Parodie 
des Erasmus Albertus aufs Te Deum, ' Xefops 
Fabeln, mancherlei Lieber find bekannt. Geſchichten 
und Stüdfeder Bibel wurden, nach der Weiſe weltlicher 
Sagen ‚** verfificiee, Meifterfängerkunft bat Diefe Mas 
nier treulich behalten und zulebt fehr untren verderbet. 
Ueber diefe und über ihren edlern Urſprung, Die 
fogenannten Minnefänger,, mag ich hier ‚nicht veden, 
Sie waren Volfsfänger und warens auch nicht, wie 
* S. Paullini Philofoph. Seierabend ©. 717, Hilſcher de Dominica 
Laetate. Lipf. 1690. Hilfcher wegen des zur Fafien s und Sfterzeit 
eingeriffenen Aberglaubens. Dresd. 1708. Pic dünft, in 
den Abhandlungen böpmifcher Gelehrten den Anfang dieſes Liedes 
Boͤhmiſch geleſen zu haben, nebſt einer Abhandlung darüber, 
re Die Gefchichte von Lazarus und dem Reichen: bie meiſten 
Evangelien: u. f. 
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man. die Sache vimmt, Zum. Polks ſaͤnger gehoͤrt 
May daß er aus dam Poͤbel ſeyn muß, oder für dep 
Paͤbel, ſingtz, NHy⸗wenig es die edelſte Dichtkunſt be⸗ 
ſchimpft, daß ße Im Munde bes. Volks toͤnet. Volk 
heißt nicht ber, Phbel auf den Gaſſen, der ſingt und 
dichtet niemals, ſondern ſchreyt und verſtuͤmmelt. 
Daß in den ſchwaͤbiſchen Zeiten die Poeſie von groſſem 
Umfang geweſen, iſt wohl, unlaͤugbar: fie erſtreckte 

ſich vam Kaiſer zum Buͤrger, vom Handwerker bis 
zum Fuͤrſten. Man fang nach gegebnen Weiſen, und 
gute Lieder ſang man nach. Minne war nicht der 
einzige Inhalt ihrer Geſaͤnge, wie anderweit gezeigt 
werden wird; der Umkreis derſelben war auch nicht 
eine Fakultaͤt oder enge Stube. Auch das Fragment 
der: Chronik, das beygeruͤckt werben ſoll, zeigt, wie 
verbreitet und lebend diefe Gefänge damals geweſen 
ſind, vielleicht mehr als die Lefung unſrer Dichter, 
mit der man ihren Kreis zu vergleichen gewohnt ift. * 
Allerdings ift überall und allegeit das Gute felsen. 

@ 2 





* Es follte hier ein Auszug aus der Limpurgifchen Chroni® 
fiehen — welche Gefänge man pom Jahr 1336 bid 1339.- in 
Deutichland gepfiffen und gefungen habe? welche Meifter ſich 
damit hervorgerhban? welcher Frauen oder Gelegenheit zu gut 
man fie gedichtet? auch mie fih der Gefang immer mit dem 
Kleidertrachten verändert und wenn „die NE um bie Bruft 
ober gemügert und geflüßert und vorn aufgefchlist wurden big 
an den Gürtel, oder fie lanye öde teugen mit 24 oder 30 
Geren und lange Hoiden, die gefnauft waren vorne nieder 
bis auf die Fuͤß, auch Augeln, bie Hatten vorn ein Kappen 
und hinten ein Lappen, die waren verfchnitten und gezattelt, 
auch gefüttert mit Kleinfpalt oder mit Bund u. f.“ Daß ſich 








Auf Eine gute Weife' folgten ohne Zweifel zehn und 
fünfzig elende, die freilich nicht nachgeſungen wurben, 
die im Munde des Sängers ſelbſt erſtarben; endlich 
ward die ganze edle Künft ein fo jähnmerliches Hände 
werk und Trödelfram, daß groffe Luft und Liebe dazu 
gehört, nur noch efivas von ihren fernen eeften Zeiten 
in ihr zu mittern oder. zu ahnen. * nn 

Wie ihm fen, fo gehörten jene und dieſe, Minne⸗ 
ſaͤnger und Meiſterſänger, nicht in 'meihen Par und 
das aus der einfachen Urfache, weit ihre Sprache und 
Weiſe wenig Lyriſches für uns hat. "ch hätte bey 
(Hägbaren und zum Theil ungedtkickten' Stüden, die 


7 


easy 


Sie ieder und Carmiıra in. beriſwen Tauben immer und allweg 
nach den Trachten mit verändert, „denn man bißker lange Lieder 

- gefungenu. fe Da machten die Meifter neue Lieder w. f Auch 
hatte es fich alfo verwandelt mit dem Pfeifentpiel, und hatten 

_ aufgeftiegen in der Muſiea, daß die nicht alſo gut war,blähero, 
als nun angangen it. Denn wer von fünf ober ſechs ‚Sad: 
zen ein guter Pfeifer war im Land, der daudte ihn jegund 
-- nit ein Flihen.“ Wovon immer Proben und Erempel gelie; 
fert werden. So unterrichtend und lehrreich dieje Lekture feyn 
möchte, fo wird fie für dieſen Ort zu lang ; man begnügt ſich, 
den Titel obgedachter Ehronit hieher zu Teßen, daß ein andrer 
fie nad) Belieben gebrauche. Sie heißt: „Faſti Limpurgenfes, 
dag, ift, ein wohlbeſchrieben Fragment einer Chronik von der 
Staͤdt und den Herten zu Limpurg auf der Lohne, darinn deros 
felben und umliegender Herrfchaften und Staͤdt Erbauung, 
Geſchichten, Weränderungen der Sitten, Kleſdung, Muſik, 
Krieg, Heirath, Abſterben vornehmer hoher Geſchlecht / gute 
und boͤſe Jahr, welche der Autor ſelbſt erlebt, und ander der⸗ 
gleichen mehr, fo in andern publicirten Chronicis nicht zu 
finden. Jetzo zu fonderer Lieb nnd wokgefallen allen Hiftorifchen 
Antiquarijs an Tag gegeben € Mss. Ich Sand Sreud und 
Arbeit, Mit Befrepkung gedruckt bei Gotthard Wögelin, 1617. 


ich liefern Eonnte, erſt ben Perioben Der Strophen, 
folglich Melodie, und Weſen. aͤndern muͤſſen, um uns 
hoͤrbar und grſtqpplich ‚zu, werden, und da das 
meiiem Play, ‚gerftünmlen hirße,. # mögen fie auf 
andre Gelegenheit warten. .. 

Es gibt ein fpgenanntes biſſotiſches Gefangbuch 
von gohann Hoͤfel, wo in drey Buͤchern Lieder uͤber 
bihliſche und unbibliſche Perſonen, uͤber Heilige und 
Begebenheiten der Geſchichte geſammlet ſind. Weil 
aber alles im Ton der Kirchenlieder, dazu von weni⸗ 
gen Verfgffern und, alfp fehr einförmig ift: fo konnte 
ih nichts vavon. hrauchen. Eins mag etwa, zum 
Andenken des ruhmvollen Mannes,* deſſen Leben aus 
dev. Gefchichte: bekannt genug if, und der für feine 
Dienſte übel befohne worden, hier wenigſtens ges 
nannt werden. 

Bon romantiſchen und Liebesliedern gibts eine 
Menge, theits umhergehend, theils hie und da, inſon⸗ 
derheit zu Nürnberg gebrudt.** Der Dichtung dar⸗ 


nn nn — — — — 
” Das Lied des Herrn von Freundeberg, ſo er nad der Schlacht 
bey Pavia ſelbſt gemacht, und das Adam Heusner "nachher 
zu feinem Lobe parodiert hat. Es heißt: Mein Steig und 
Maͤh ich.nie gefpart, und fteht auch hinter der Geſchichte 
deſſelhen. Es ſcheint zu Lutbers cantione de aulis Gelegen⸗ 
heit gegeben zu haben, die etwa zwey Jahre jünger iſt und 
diefelbe Weile bat. . 
“= Auf. ber Miener Dibliothek fi fi nd bey Cambeck unter der Nums 
Mer 421 — 4a viele beutfche Ritter: und Liebesgedichte ges 
‚ ‚gannt, bie zu Maximilians Handbibliothel gehört haben 
und ihm sehr. lieb geweſen; von ihrem Inhalt aber wird nichts 
mitgetheilt. „Be nicht eine naͤbere Nachricht der Muͤhe 
werth ſeyn? Te | 


\ 





inn iſt wenig und wiederholen He ſich oft, obs gleich 
an zarten Stellen und ſinnreichen Winbungen tür 
nicht ganz fehler. Man muͤßte'aber das’ Gold aus 
dent abgerragenen Zeuge ausbrennen unb weniges‘ koͤnnte 
man ganz geben. Das bekannte Lied:? Es wohnet Lieb 
ben Liebe: das Lieb vom treuen Wächter; das ſchon 
in der Maneſſiſchen Sammlung, obgleich in anderer 
Versart, zu finden: von Sultans Tochter, vom Streit 
der Liebe: das Lied von den drey ofen, ven ſieben 
—— und andre, koͤnnte matt vielleicht in Steffen 
und Strophen geben, auch mit kinigen Liedern befannt 
machen, wenigſtens fofern fle Müfter- andrer und da⸗ 
mals berühmter Weiſen geweſen. | 

Ich hielt mich am Tiebften zu beynah vergeßnen 
deutſchen Dichtern und einzelnen guten’ Gedichten ders 
ſelben. Unter feinen drei gebildeten Nachbarinnen, 
England, Frankreich und Italien, zeichnet ſich auch 
darinn Deutſchland aus, daß es feine beften Köpfe 
älterer Zeiten vergißt und alfo feine eignen Gaben ver. 
ſchmaͤhet. Alle drey genannte Nationen mäthen fo viel 
Staat ausihren vergangnen Zeiten, und haben Samm⸗ 
füngen, Blumenleſen ihrer Dichter nach der Reihe; 
wir leben jego nur mit uns felbft, d. i. von Meffe zu 
Meſſe, und die lauteften Stimmen verrathen eine Uns 
wiſſenheit deutſcher und aller Literatur, uͤber die man’ 
erftaunt, Zachariaͤ fing eine Auswahl an, die bald‘ 
aufhörte, die meiften guten Sachen liegen begraben, 
wo fie niemand füchen mag, noch zu finden traͤumet. 
IH opferte daher lieber Einiges auf, um von Altern 
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Dichtern ber Deutſchen, yon jedem meiſtens nur Ein 
Stk einzuſtrenen und Aufmerkſamkeit auf fie zu erre⸗ 
gen. Weit bin ich damit noch nicht gefommen, und 
infonherheit. fehlten mix zu zweien oder dreien Stüden 
Platz⸗ hie mande faum dem Namen nach Fennen 
werden, — — doch Zeit hat Ehre, 
Wie wuͤnſchte ich, daß Bodmer in jüngern Jah⸗ 
ren auf Sammlung dieſer Art Gedichte und Lieder - 
gefalfen märe! ‚oder Leſſingen es befiere Arbeiten ers 
laubten, feine Kenutnifle beutfcher Literatur, die wohl 
Die einzigen, iheer, Art ſeyn möchten, auch hier zu vers 
folgen. Die. Beitrage bie die Herren Eſchenburg, 
Anton, Seybold u. f. im Deutſchen Muſeum gelie⸗ 
fert, ſind fchäghar: ‚es wäre gut, ‚wenn dies Jour⸗ 
nal. von mehren. dazu angewandt würde — — 
Mir ſey es erlaubt, hier nur noch eine reiche 
Quelle von gemeinen, infonderheit Teint: und Buhl⸗ 
lieerg anzuführen, . es find bie Weberfegungen Fi⸗ 
ſcharts. In feinem verdeurfchten Rabelais, . zumal 
in bee Litanei der Teunfenen, und fenft beynahe 
durchhin ift eine folche Menge Iuftiger Lieder, wenige 
fieng dem Anfange nad) und ſtrophenweiſe angeführt, 
daß mancher kleine feine Almanach von luſtigen Ges 
fangen und. Volksliedern aus diefer einigen Duelle einen 
Strom. schalten fönnte, mit ber allgemeinften und 
unendlichften Bibliothek Wette zu laufen. : Für mich 
war nichts darinn; inbeffen laͤugne ich nicht, daß viele 
Lieber eine Froͤhlichkeit verrathen, zu ber manche neuere 
in biefer Gattung ale trocknes, nachgedrechfeltes Werk 





erfcheinen möchten. Desgleichen iſts mit ein paar 


Zeinfliedern in Sittewalds Geſichten,“ denen. das 
Evoe bes Dithyrambenſchwunges gewiß nicht fehler; 
fie ziemten indeſſen nicht zu diefer Sammlung. 
Meine Lefer verzeihen, Daß ich in dieſem ganzen 
Punkt mehr habe fagen müffen, was ich nicht, als 
was ich gegeben habe? Weder Tisel noch Mittel 
verpflichtet mich, deutſche Driginallieder , noch weni⸗ 
ger, folcher und Feiner andern Geſtalt, und in fol 
cher und Feiner andern Mienge zu liefern. Sollte nicht 
jedem Yutör oder Sammler fein Plan bleiben, wie 
viel oder wie mancherlei Abfichtest’ er in ihn bringe? 
Dicht wie er wähle? fondern, wiener, was er wähle, 
ausführe? davon ift die Gag: -. ii on 
Ueberhaupt ifts ja-für jeden, der. in der Gefchichte 
das Heut und Geftern kennet, ſo gut als ausgemacht, 
daß Inrifche Dichtkunſt, oder, wie Die: Herren fügen, 
deusfche Driginallieder nicht eben der Nexrve -unftes 
Volks und die erfie Blume feiner: partifchen Kreue 
geweſen. Treuherzigkeit und ehrliche. Lehrgabe / war 
von jeher unſer Charakter, fo wie im Leben, ſo auch 





* x. 2 ©. 153. 157. So war mis das theure Lieb: 
Billt du nichts von Liebe hören, 
Nennft dad Grein Ungemach — 
Ah, du kennſt noch nicht die Pein 
Art und doch noch Sungfer ſeyn u. ſ. W. 
‚ ‚unter des edien Coridons Namen laͤngſt befaunt: es-verführte 
mich aber feinen Angenblid zur Auzeichnung, bie ichs jetzt, 
nebft dem: Aylas will ein Weib. und Sylas will Fein 
Weib baden u. a. in der lyriſchen Blumenfefe finde, Es 
muß. alfo wirklich klaſſiſch ſchoͤn fenm. - 


or 
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im Schreiben uud in See Dichtkunſt. Dieß zeigt ſich 
in allen Jahrhunderten, aus venen man. deusfche Ger 
(dichte, Ehrmil'y Spruͤchwoͤrter, Reime, Erzaͤhlun⸗ 
gen, Lehrſprͤchen. def; ſelten aber Lieder und Lieder 
der Art Eennet, die man noch jeßt-aufteagen Pühnte, 
Liege es an Lirfachen von innen oder anflen (ie gewoͤhn⸗ 
lich, liegts ini beiden); fo war von jeher die deutſche 
Harfe dumpf, und..die Volksfiimmen niedrig und 
wenig lebendig. "Eine Sammlung Lehr: und Sinn⸗ 
gedichte lieſſe fi: Fehr veichtich und auch im den ſchlech⸗ 
tem Dichtern gutd und leidliche Stellen dazu auffltis 
dans: eigentlicherr Mrſang aber iſt entweder verhallet, 
odor wenn man nicht Kraut und Unkraut zuſammen 
auftragen will, ifts fchlimm und arm, ein deutſcher 
Pereh zu weodenZu einem folchen ift mir nie Sinn | 
oder. Wunh geſtanden — — 

DerMAtiblieb dieſer Sammlung giebts ofcabar, 
daß ich eigeitlich von Engliſchen Volksliedern ausging 
und auf ſternzuruͤkkemme. - Als vor zehn und mehr 
Jahren die Reliuies of ancient Poetry mir ih die 
Hände ficken, freuten mich einzelne Stüdfe fo ſehr, daß 
ich fie zu überfegen verfuchte,, und unſrer Mutterfpras 
he, die jener an Kadenzen und Inrifchem Ausdruck 
auffallend ähnlich ift, auch ähnlich gute Stuͤcke 
wünfchte. Meine Abficht war nicht, jene Ueberfeguns 
gen. drucken zu laſſen, (wenigſtens uͤberſetzte Ach ‚fie 
bazu nicht) und alfo konnte auch meine Abſicht nicht 
ſeyn, durch fe. bie klaſſ ſche Heiligkeit unſrer Sprache 
and Igrifchen Majeſtaͤt zu betruͤben, ober, wie ſich 


‚ein Kunfteichter witzig ausdruckt, den Mangel aller 
Korrektheit als meine Manier zu. zeigen. Sollten 
dieſe Stärke: bleiben ,: was fie in der Urſchrift waren: 
ſo konnten fe nicht mehr Korrektheit: Cmenn bası unpafe 
fende Wort ja fhatt finden fol!) haben; oder ich hätte 
neue und andre Schefe geliefert. Wo im Qriginal mehr 

Korrektheit war, ſuchte ich auch mohr auszudruͤcken; 
trug aber fein Bedenken, fie aufzwopfern, wenn ſie 
den Hauptton des Stuͤcks änderte und alſo nicht dahin 
gehoͤrte. Jedem ſtehets frei, fie, wid er will, zu 
uͤbertragen, zu vorſchoͤnern, zu feilem, zu ziehen, zu 
idealiſiren, daß Fein Menſch mehr has Dwiginef erken⸗ 
net; es iſt ſeine und nicht meine Weiſt, und dem 
Leſer ſtehet frey, zu waͤhlen. Ein gleiches iſt mit 
den Liedern aus Shakeſpeare. Sie lagen vor zehn 
und mehr Jahren uͤberſetzt da. Sie waren fuͤr ·mich 

gemacht, nur das elende Gekreiſch von Volkeoliehern 
und Volksliedern, wo jeder ſeinen eignen Schatten 
hetzte, bewegte im Unmuth mich, ſimpel uud ohne 
Aumaſſung zu zeigen, was ich denn, der unſchuldig 
Dazu Gelegenheit. gegeben haben follte, unfer Volks⸗ 
liedern verſtuͤnde und nicht verſünde 7 haste oder ae 
harte ? u. dal. 

Das iſt auch die: Urſache, warum: nich hie und da 
Stuͤcke geliefert habe, die freylich, wie es mir Nie⸗ 
mand demenftriren Darf, nicht Volkslieder find, meis 
nethalb auch nimmer Volkslieder werden mögen. Ich 
fah leider! beym erſten Theil, welche armfelige Geſtalt 
bie gute Feldblume mache, wern'fie nun tm Garten⸗ 


— 91 — 


beet des weiſſen Papiers daſteht und vom honetten 
Publikum durchaus als Schmuck⸗ und Kaiſerblume 
beaͤuget, zerſtickt/ und zergliedert werden ſoll, ‚wie gern 
und inſtandign fie dieſts verbaͤte! Man hat einmal 
keinen anders Begtifivon Lied und Leſerey, als; was 
dari,: muß zuviParade da ſeyn; an Noth und eins 
faͤltides Bedirfniß iſt fein Gedanke. Ich habe alſo 
int zwriten hell die artigen Leſer und Kunſtrichter, fo 
viel ich konnte, geſchont, von engliſchen Balladen 
kaum zwey oder drey mehr geliefert, und auch zu 
dieſen Tieber die hiftorifchen Stade, über deren Werth 
keine Frage meheift, ig. E. Percy, Murray u. dgl. 
gewähler. Mit den andern, die ich zu geben dachte, 
mit: ihnen, als mit erbärmlichen Abentheuer⸗ und 
rege, habe ich das korrekte Publikum 
verſchonet. 

Much aus dem GSpanifchen habe ich nur menig 
Stuͤrke gegeben ;, weit nichts ſchwerer iſt, als Die Ueber⸗ 
fegung einer ſimpeln fpanifchen Romanze. Weberfege je: 
mand, wenn fich, ein langes Hiftorifches Gedicht herab, 
jede zweite Zeile auf ar endigt und bamit im Spanifchen 
prächtig und’ augenehm in der Luft verhallet, überfeße 
jemand fo etwas in unfre Sprache! Webrigens mwieders 
hole ich, daß in Abſicht auf Romanze und Lied von 
daher noch viel zum lernen fen und für uns dart viel⸗ 
leicht noch ein ganzes Heſperien bluͤhe. Auſſer dem 
Italieniſchen kenne ich keine neuere Sprache, die nied⸗ 
lichere lyriſche Keaͤnze flechte, als Iberiens Sprache, 
die uͤberdieß noch mehr klinget, als jene. Unſre Vaͤ⸗ 
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ter bekuͤmmerten fih um fie und Vater Opitz hat ben 
ſchoͤnen Doppelgefang. des Gil- Polo; ientras el Sol 
fus rayos muy ardientes ſelbſt über Be. Cronegk 
liebte die Sprache und holte aus ihr dje Blume her, 
die in feinen beften Gedichten fe melancholiſchſuͤß duftet. 
Das kleine Liedchen, das Kaͤſtner uͤberſetzt hat, das 


Gil⸗Blas aus dem Thurm ſingen hoͤrte: 
Ach, daß Jabre voll Vergnuͤgen 
Schnellen Winden gleich verfliegen; 
Einen Augenblick vol Leid: - “ 
Macht der Schmerz zur Ewigleit — 


welchen Lilienduft verbreiter’s um fih! und fo find 
Haine von Blumen und ſuͤſſen Früchten, die verfannt 
und in Dede dort blühen — — — 

‚Aus dem Stalienifchen habe, ich me ein paar Pier 
der gegeben. Ihre Novellen find von / den groffen 
Meiſtern Boccaz und Pulci, Arioſt und Scandiano 
bereits alſo behandelt worden, daß ſie im hoͤchſten Licht 
glaͤnzen. Gewiſſermaſſen iſt und bleibt Dante ihr 
groͤſſeſter Volksdichter, nur iſt er nicht eigentlich 
mehr lyriſch. 

Was fich für andre Stuͤcke in dieſe Sammlung 
verborgen haben, mag "Buch und Megifter felbft 
weiſen. Sie erfcheinen unter dem befcheidenften Na⸗ 
men, „Volkslieder;“ mehr alfo wie Materialien 
zue Dichtkunſt, als daß fie Dichtfunft felbft wären. 
Mein einziger Wunfch iſt, daß man bedenke, mas 
ich Tiefen wollte, und allenfalls höre, warum. ich 
Dieß und nichts anders geliefert Habe? Mich duͤnkt, 
es ift weber Weisheit noch Kunft, Materialien für 


\ 
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gebildete Werke, gebrochnes Metall, wie es aus dem 
Schoos der groſſen Mutter kommt, für geprägte klaſ⸗ 
fifche Münze, ober" die arme Feld: und Waldblume 
für die Krone anſehen zu wollen, damit fi König 
Salome‘ ober ein lyriſcher Kunſtrichter, Der etwa 
mehr als’et iſt , Peöret. 

Endlich kann ich nicht umhin, noch mit ein paar 
‚Motten merken zu laſſen, was. ich für das Weſen 
des Fiedes halte. Nicht Zufammenfeßung deſſelben 
als eines. Gemaͤhldes niedlicher Farben, auch glaube 
ich nicht, daß vu Glanz und die Politne feine einzige 
und‘ DEM TER fen; fie iſts nehmlich nur 
von Einer, weder der erſten noch einzigen Gattung 
von Liedern, reich lieber Kabinett- und Toilettſtuͤck, 
Somett, Maͤdtigal'u. dergl. als ohne Einſchraͤnkung 
und“ Arlsnahnie Lieb nennen möchte, 2 as Wefen des 
eicben" He Geſang⸗ nicht Gemähtde:| feine Vollkom⸗ 
mehhelt kiege im’ inelobiſchen Gange ber Leidenſchaft 
oder Ermpfihdliig‘? den man mit dem alten treffenden 
Ausdruck: Weiſe nennen Pönnte, Fehlt dieſe einem 
Liebe, hat es keinen“ Ton, keine poetiſche Modulation, 
feinen Ehen "Gary und Fortgang derſelben; 
habe es Bilb' unb Bilder, und Zufammenfegung und 
Nivnthrein der Farben, ſo viel es wolle, es iſt kein 
Lied tiehe. ION wird jene Modulation duch ivgend 
etwas zerftärt, bringe ein frember Verbeſſerer hier eine 
Parentheſe von mahlerifcher Kompofition, dort eine 
niedliche Farbe von Beywort u. fi hinein, bey Der 
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wir den Augenblick aus dem Ton des: Sängers, aus 


der Melodie des Gefanges hinaus. fiud, und: ein 
fchönes, aber hartes und nahrungsloſes Farbenforn 
Fauen; hinweg Gefang! hiniveg eb und Freude! 
Iſt gegentheils in einem Liede Weiſeda, wohlangeflun: 
gene und wohlgehaltene Iyrifche Weiſe; shhre:dev Inhalt 
felbft auch nicht von "Belange , Das Lied bleibt und 
wird gefungen: Ueber kurz oder. kan. mich arnıbes 
ſchlechtern, ein boſſerer Inhalt geuommen und Yasauf 
gebauet werden; nur die Seele bes Liedes, poetiſche 
Tonart, Melodie, iſt geblieben. Haͤdte ein Lied vpn 
guter Weiſe einzelne'merflihe Fehler; die;Fehler wer: 
lieren ſich, die fchlechten Steophen! werden nicht mit 
gefungen; aber der Geift des Liedes, ber allein in 
bie Seele wirft und Gemuͤther zum Chor regt, diefer 
Geiſt ift unfterblich und wirft weiter. Lied muß 
gehört werden, nicht geſehen; ‚gehört mit dem Ohr 
der Seele, das nicht einzelne Sylben allein zählt 
und mißt und waͤget, fondern auf Fortklang hoccht 
und in ihm fortſchwimmet. Der Fleinfte Fels, ber 
fie daran hindert, und wenns auch Ein Demantfels 
wäre, ift ihr widrig; bie feinfte Verbefferung, die 
fih gibt, flatt den Sänger zu geben, bie hundert 
Sänger und ihre taufend Gefänge über einen Leiften 
zieht und modelt, von dem jene nichts wuſten; fo 
willfommen die Verbeſſerung für alle Meifter und 
Gefellen des Handwerfs feyn mag, und fo viel fie an 
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ihr, wie es heißt, lernen mögen; für Sänger und 
Kinder des Geſanges ift fie: 5 


m wirer nuten Hchneiderſcherz. nun 

und nd trägt der Scheete Spur Fa 

— nichts mebe Yom groſſen vollen Se J 
Porz Day toͤnenden Ratur. — 


«uch beym Ateberſetzen · iſt· das ſchwerſte, diefen Zar, 
den Gefangen ‚auimer fremden Sprache zu übertragen, 
‚wie hundert gefcheiterte. Lieder und Inrifche Fahrzeuge 
am Ufer unfter- und, fieniden Sprachen zeigen. Oft 
iſt kein ander Mittel, abs, wenns unmöglich iſt, das 
Lied: ſelbſt zugeben, wie. es in der Sprache finget, es 
treu zu erfaffen „mies tn uns übertönet, und feſtge⸗ 
haften, fo m>geben. Alles Schwanfen aber zwifchen 
zwei Sprachen und Singarten, des DBerfaffers und 
Ueberſetzers, iſt unausſtehlich; das Ohr verntinmts 
gleich und haßt den hinkenden Boten, der weder zu 
ſagen noch.zu ſchweigen wußte. Die Hauptſorge die⸗ 
ſer Sammlung iſt alſo auch geweſen, den Ton und 
die Weiſe jedes Geſanges und Liedes zu faſſen und 
treu zu halten. Dieſe Anmerkung mag wenigſtens 
den Inhalt mancher Stuͤcke rechtfertigen; nicht der 
Inhalt, ſondern ihr Ton, ihre Weiſe war Zweck der⸗ 
ſelben. Iſt dieſe gelungen, klingt ſie aus einer andern 
in unſre Sprache rein und gut über; fo wird ſich in 
einem andern Biede ſchon ber Inhalt geben, wenn. auch) 
kein Wort des vorigen bliebe. Immer iſts alsdann 
aber befier, neue befjere Lieder zu geben, als verbefierte, 
d. i. verftümmelte alte, Beim neuen Liede find wir 
völlig Herr über den Inhalt, wenn uns nur bie 


Reife des alten befeelet: bei der Verbefferung find 

wir meiftens ohn alle Weiſe, wir nähen und flicken; 
daher ich alte Lieder menig oder gar nicht geändert 
habe, — Dies ift meine Meinung über das Werfen 
des Liedes. 





Shakeſpear. 


Wie ſüß das Mondlicht auf dem Hügel ſchlaͤft: 
Hier woll'n wir ſitzen, und den ſuͤßen Schall 
Zum Ohre laſſen ſchluͤpfen. Sanfte Stille 
Und Nacht wird Tafte ſuͤßer Harmonie. 
Sitz, Jeſſika, ſieb, wie die Himmelsflür 
Iſt eingelegte mit Stüden reichen Gottes: 
Da iſt kein kleiner Kreis, den bu da kehk, 
Der nicht in feinem Kauf wien Engel fingt, 
Stimmt ein ins Chor der jungen Cherubim. 
Die Harmonie iſt in den ew'gen Tönen; 
Nur wir, fo lang dieß Kotbkleid Sterblichkeit 
Ins grob einhuͤllet, koͤnnen fie nicht hoͤren. — 





— 97 — 


Zueignung 
der Volkslieder. 


Die ihr in Dunkel gehuͤllt, der Menſchen Sitte durchwandelt, 
Ihre Thaten erſpaͤht, ihre Gedanken umwacht, 
Und den Verbrecher ergreift, wenn er am mindſten es ahnet, 
Und den Verwegenen ſtuͤrzt dicht an der Krone des Ziels; 
Die ihr den Uebermuth daͤmpft, den Tollen uͤber die 
7 Schnur jagt, 
Tief in die eigene Gruft feines umflammenden Wahns; 
Die ihr aus Gräbern hervor Die Unthat bringet , dem Seufzer, 
Der in der Bäfte verſtummt, Athem gewaͤhrt und Geſchrei. 
Euch weiß” ich die Stimme des Volks der zerſtreueten 
| \ ‚ Menfchheit, | 
Foren verholenen Schmerz, ihren verfpotteten Gram; 
Und die Klagen, die niemand hört, das ermattende Aechzen 
Des Verfloßenen, deß Niemand im Schmud fid) erbarmt. 
faßt in die Herzen fie dringen, wie wahr das Herz fie 
hervordraug/ | . 
Laßt fie ftoffen den Dolch in des Entarteten Bruſt, | 
Daß er mit Angft und Vuth fich felbft erfenne, verwuͤnſchend, 
Und mit Läflerung nur tämfche der Wöna* Gewalt, 








m 
7 


Goͤttin der Strafe, 
Verders Werte 3. ſchon. Lit. u. Run. VIE 6 








| 
| 
| 
| 
| 


voch, verachten und frech (o Wahnfinn ) alles was 
Menſch iſt, 

Unwerth, daß er es feh’, Er, der erhabene Gott. — 

Stuͤrzt ihn! ⸗⸗Aber ich weih' Euch auch die Liebe, 
die Hoffnung 

Und den geſelligen Troſt, und den unſchuldigen Scherz, 
Und den froͤhlichen Spott und die helle Lache des Volkes, 

Ueber erhabnen Dunſt, uͤber verkruͤppelnden Wahn; 
Weih' die Entzuͤckungen Euch, wenn Seel' an Seele 

ſich anfchließe, 

. Und fi ch wieder vereint, was auch die Parze nicht (öl; ; 
Weih' Euch die Wünfche der Braut, der Eltern zärtliche 
Sorge, . 

Mas int der Bruft verhallt, was in ber Sprache nerflingt : : 
Denn nicht blickt ihr umſonſt in Euren Buſen; der Finger 
Druͤckt mit liebendem Wink Euren verſchloſſenen Mund. 











| IV, . | 
—Das erfte Bud. 


Lieder aus dem hohen Nord, 


— 
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Ssönländifhes Todtenlied, . 





Voran mer? ung 
Gus Kranzens groͤnlaͤndiſcher Reiſe.) 





„Nach dem Begräbniß begeben ſich die Begleiter ind Sterb⸗ 
baus, feßen fich ſtille nieder, ftüßen die Arme auf die Knie und 
legen den Kopf zwiſchen die Hände; die Weiber aber legen ſich 
aufs Angeficht und alle ſchluchzen und weinen in der Stille. Dann 
hält der Water oder Sohn, oder wer der nächte Verwandte ift, 
mit einer lauten, beulenden Stimme eine Klagrede, darinnen ale 
gute Gigenfchaften des Werftorbenen berührt werben, und die wird . 
bey jedem Abia mit einem lauten Heulen und Weinen begleitet, 
Nach einera ſolchen Klagelied continniren die Weibsleute mit Weis 
nen und Heulen, alle in Einem Ton, als ob man eine Quinte 
- gerunterwärtd durch alle Semitonia tremmlirend ſpielte. Dann 
und wann. halten fie ein wenig inne, und bie eigentliche Leidtraͤ⸗ 
gerin fagt etliche Worte dazwiſchen; die Mannslente aber ſchluch⸗ 
jen nur, 

- Der Stilus, oder ihre Art zu reden, iſt gar nicht hpperboliſch, 
hochtrabend oder fhmälftig, wie der oriental iſche, den man auch 
bey den Indianern in Amerlka wahrnehmen kann, fondern gar - 
fimpel und naturell; doc bedienen fie fih gern ber Gleichniſſe, 
machen auch nicht groſſe Umſchweife in ihren Neben, ob fie gleich 
eine Sache zu mehrerer Deutlichkeit oft repetiren, und reden oft 
"6 Iaconifch, daB zwar fie einander ſehr leicht, Ausländer aber nal 
vieljährigem Umgang es kaum verftehen koͤnnen. 

Ste haben auch verfchiedene fighrliche Nedensarten sind Spruͤch⸗ 
wörter, und die Angekoks bedisuen ſich metaphoriſcher und oft dem 
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gewoͤhnlichen Sinn ganz contraͤrer Ausdruͤcke, damit fie delebrt gu 
reden ſcheinen und auch für die Erklaͤrung des Orakels bezahltkrie⸗ 
gen. So nennen ſie einen Stein, die groſſe Haͤrte, das Waſſer, 


Das Weiche, die Mutter, einen Eat. 





In ihrer Poefie brauchen fie weder Keime noch Splbenmaag, 
Sie maden nur kurze Saͤtze, die abet doch nach einem gewiffen 
Takt. und Eadenz gefungen werden, und zwiſchen jedem Satz wird 
ein etlichemal repetirtes amna ajah siah bey! vom Eboro 
engefttmmt. 

’ . . u 

Mehe mir, daß ich deinen Sit anfehen fol, der nun 
deer iſt! Deine Mutter bemühes ſich vergebens, dir die 
Kleider zu. trocknen! | . ; 
| Siehe! meine Freude ift ine Finſtre gegangen, und in 
den Berg verfrochen. 


Ehedem ging ich ‘des Abends aus, und freute mich: 
ich ftred’te meine Augen aus, und wartete auf bein Kommen. 


Siehe du Famft! du Famft muthig ‚angerabert mit 
Jungen und Alten. 


Du kamſt nie leer von der See: dein Kajack war ſtets 
mit Seehunden oder Voͤgeln beladen. 


Deine Mutter machte Feuer und kochte. Von dem 
Gekochten, das du erworben hatteſt, ließ deine Mutter den 
übrigen Leuten vorlegen, und ich nahm mir auch ein Stuͤck. 


Du faheft der Schaluppe rothen Wimpel von weitem, 
und. rufteſt: da kommt Lars (der Kaufmann.) 


Du liefſt an den Strand und hieltſt das Vordertheil 
der Schaluppe. 
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Dann brachteſt du deine Seehunde hervor, von wel⸗ 
chen deine Mutter den Speck abnahm. Und bafür bes 
Tamaafı du. Hemde ‚und Pfeileiſen. 
Aber dad tft nun aus. Wenn ich an dich denke, ſo 
bravſat ein Eingeweide. . 
7 * daß ic. weinen koͤnnte, wie ihr andern, fo koͤnnte 
ich doch meinen Schmerz lindern, 


Was fol ich mir wäÄnfchen? Der Tod ift mir. nun 
ſelbſt annehmlich worden, aber wer foll mein Weib und 
meine übrigen Fleinen Kinder verforgen?, 


Ich will udch eine Zeitlang leben: aber meine Freude 
ſoll ſeyn in Enthaltung deſſen, was ben Menſchen ſonſt 


mn‘ 








2. 
‚Die Fahrt zur Geliebten— 


Lappländiſch 
J \ ” 


PBoranmerfung. 


Diefes Lied heißt Morfes fourog. Interea ſubinde vifitat amans 
amicam ſuam, ad quam dum tendit, cantione amatoria fe oblectat» 
viaeque fallit taedium. Solent enim nti plerınnguy oantionibus 
ejusmodi , noncitra quanlam modulationem, fed quam quisque putat 
optimam, nec eodem modo, fed alio et alio, ptout inter ipfum J 
canendum cuique incundifimum videtur. Aus’Scheffers Lapponia. 
S 282. Es iſt aus Kleiſt's Nachbildung befapnt,n. .- 

Das finniſche Baͤrenlied, in Toͤrners dit. de.orig, eh selig, 
Fennon. p, 40. {ft bey Beorgi (Abbild. ruſſ. "Hationen) überfeßt. 

Aus Montsigne (Esaais I, 30.) it. Ai’ Web ber: Emm⸗ 
balen auf eine Schlange befaunts aus Sagar's Huroneurriſe Nach⸗ 
rihten und Melodien, Doc Teine ganzen merkwürdigen Lieder 
der nordamerikaniſchen Voͤlker. 





Sonne, wirf den helleſten Strahl auf den Orra⸗See! 
Ich moͤchte ſteigen auf jeden Fichtengipfel, 
Wuͤßt' ich nur, ich ſaͤhe den Orra⸗See. 


Ich ſtieg' auf ihn, und blickte nach meiner Lieben, 
Wo unter Blumen ſie itzo ſey. 


Ich ſchnitt' ihm ab die Zweige, die jungen friſchen Zweige, 
Alle Aeſtchen fehnitr ich ihm ab, die grünen Aeſtchen. — 
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Hart’ ich Flügel, zu dir zu fliegen, Kraͤhenftuͤgel, 

Dem Laufe der Wolken folgt” ich, ziehend zum Orra⸗See. 
Aber mir fehlen die Fluͤgel, Entenflägel,. 

Süffe, rubernde Züffe der Gänfe, . bie hin mich trügen zu dir, _ 
Zange gnug haft du gewartet, fo viel Tage, 

Deine ſchoͤnſten Tage, 

Mit deinen lieblichen Augen, mit deinem freundlichen Herzen. 


Und wollteſt du mir auch weit entfliehn, 
Ich holte dich ſchnell ein. 


Was iſt ſtaͤrker und feſter als Eiſenketten, als gewun⸗ 
dene Flechten? 
& fucht die Lieb⸗ uns unſern Sinn um, 
Uns ändert a u 2 Gedanken. 


Knabenwille Fi; Bindeswille, 
Juͤnglings⸗ Gedanten lange Gedanken. 


Wollt' ich alle fie hören, alle — 
Ich inte ad vom Wege, dem rechten Wege. 


Kan Sihluß Gab’ ih, dem will ich folgen, 
Sonweiß ich, ih finde den rechten Weg. 
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3- | 
„An das Reunthier 
Lappländifch.* 


a 


Kulnaſaz, Rennthierchen, lieb Renntbierchen, ni uns 
? ‚Flint. ſeyn. Ju: na 
—* ans fliegen, bald an Seel. und. Dut-fenm: :. 
Suͤmpfe ſind noch : weit: Bahr, ı, mein. u or 
‘ "Und haben faft Tai : Bed: mehemmusuusn u. ve... 


Fur a De 


Eich da, dich mag ich. leiden . Rafael. en . 


Sch wohl, du guter Kailva⸗See, a 1 
>.,Biel ſchlaͤgt mir's ſchon dag, Sme., Ente ur, 
Aufm lieben Kaiga : Ger. nn 


Auf, Rennthietchen, liebes, auf, —D —— , 
aige, fliege deinen auf νν ν 
Daß wir bald an Ste und Ort Yan," a Tee Ar Br 
Bald und unſrer Arbeit freun. EEE 


‚ri he ı ee. 077 
Bald ich meine Liebe fh — . ige 
af, Rennthierchen, blick und fi it. am 
Kulnaſazlein, ſiehſt du fie FE 
Nicht ſchon baden? a 





# 'Scheffer Lapon, p. 'egt- Ze . 
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EſthniſcheHochzeitlieder. 


7 





merkung. 


* 


Voran 

„Der Verfaſſer der topogtaph. Nachrichten von Liv⸗ und Eſth⸗ 
land hat mit hieſe And viele andere oſthulſche und. lettiſche Lieder, 
treue, wahre, charakteriſche Voilsgeſaͤuge mitgetheilt.“ 

„Wie ih unterwegensCiagt, Weber im veraͤnd. Rußland, 
S. 70.) in der Endtezeit die Schnitter im Felde antraf, hoͤrte 
ih alleuthalben ein wuͤſtes efänge, welches dieſe Leute bey ihrer 
Arbeit trieben, und vernahm von einem Prediger, daß es noch 
alte hepbnifhe Lieder ohne Reimen waͤren, die man ihnen nicht 
abgewöhnen koͤnnte.“ ' 

„Einen. beträchtlihen Theil ihres Vergnuͤgens (ſagt Here 
Zupel in obangeführtem Werke, Th. II 133, 157 f.) ſetzen fie 
in Gefang und Myfif.._Der: Sefang gehört eigentlich den Weibs⸗ 
perfonen zu: auf Hochzeiten find ‚beiondre Weiber zum fingen; 
doch ſtimmen auch die Mannsverfonen mit ein, fobald Getränfe 
die Sreude allgemein maͤchen. Ben der Feldarbeit, bey ihren. Spies 
Im n. dgl. hoͤrt man nyr bie Dirnen durch ihre ſchreyenden Ges 
fänge allgemeine Zufriedenheit verbreiten. Etliche haben gute Stim⸗ 
men und viel natürliche Anlage zum Gefaug, bach bie Eſthen mehr 
als die Ketten. Gene fingen alle nur einftimmig, aber gemeiniglich 
in zwey Choͤren, fo daß jede Zeile, welche ein Haufe vorfingt, von 
dem zweiten wiederholt-wird. Gie haben vielerlei Lieder und Me, 
lodien; bey vielen Hoczeitliebern hängen fie an jede Zeile die beis 
den Worte Aasfike, Ranike, die vielleiht-jeßt feinen Sinn 
haben, nach der Etymologie aber, ſchoͤnes Käschen, oder Maychen 
(von Maye, junge Birke) Ednnten überfeht werden. Die Letten 
dehnen die legten Spiben fehr, und fingen gemeiniglih zweiſtim⸗ 
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mis, fo daß etlihe eine Art von Baß darzu brummen. Bender 

Wölter gemeinfte und vermuthlich ſeht altes muſitaliſches Inſttu⸗ 
ment ift die Sacpfetfe "Die fie ſelbſt ae 6 Doeoftmmte 
mit rieier Gertigteit ſeht tartmmaig blaſtube— 

„Ibre Eprücwbrter ud ans ikren —*8* hrer Eebensant 
hergenommen: * viele haben EMhen "und'Xtitän gemeinſchaftlich; 
die erften haben deren mehrere. Sur vrote win TG einge anfuhren: 

Gib die Sagpfeife kfeines Narren Hände ‚: <Pfvnempt fie entzwei. 

Echäpe den Hund ut nach den Haaren, ſoudern nad don Zahnen · 

Ein naffes Land bebatf keines Beier; ® k besräbghie Betribs 
ten nicht noch suehr.- 

Niemand hält mich bey meinem — * i. is bin keinem 

etwas ſchuldig. An . 

Wer bittet den Armen zur EIER ang 
Der Etumme (das Zhier) muß wohl ziehen 2 ber Unvernänfs 








tige auflegt. 
Sen ſelbſt ein Kerl; aber achte are, andem "Kerl auch für 
einen Kerl. .n 


Von des Neicen Kraufgelt und bes dmg ie # ; man weit: 
Die Noth treibt den Ochſen in den Brunn, m. a. m. 

Viele haben einen groſſen Hang jut Dichttunſt gus dem Stege 
reif. Sie dichten bloß zum Gefahg: ein abermaliger Beweis, 
daß Poefie und Mufit bey unausgebildeten "Wlfern unzerfrenulich 
find. Der Stegreifdichter fingt einen Vers vor; forlekd, wieders 
holt ihm die ganze Verſammlung: daß viele maßige Worte dariun 
vorkommen, iſt leicht zu erachten. Sehr find fie geneigt? in ihren 
Liedern bittre Spöttereien anzubringen, dor welchen auch Fein Deuts 
fer, denen fie ohnehin- allerlei Spottuamen belegen," ficher iſt. 
Wie beiffend zieht oft ein Geblet das andre buch: am heftigften 
greifen fie die au, welche bey einem Hoczeltihmaufe Sparfamfeit 
dußern: Teiht prefien fie Scham und, Thränen.ing Gefüht. Ihre 
Sieber find germeinigfic reimlos: Die Ehen ‚haben. etliche gedan⸗ 
Tenloje Endwoͤrter, die fie in etlichen. Liedern an jeben Vers hängen. 
Beim Schmaufe befingen fie das Lobihresfreigebigen Wirthes u. dgl.“ 
— —— 

8 Cfthmieher eine Menge zui 
a ete Inneg a riet Fre \ 















Schmid dich, Mädchen, ‚elle, H 
Schmuͤcke dich mit jegem Schmude, 
Der einſt deine Mutter. feonndetie. n 
Lege an dir jene Bänder, - 
Die die Mutter einſt anlegse. > 
Auf den. Kopf das Band des Aummers, 
Vor die Stirn das Band · der Sorge, 
Sitze auf den Gig‘ der Matter: 

Tritt auf deiner Mutter Fußtritt: 

Weine,weine nicht; dWaͤbchen, 

Wenn du bei dem Srautſchmuck weineſt, 

Weine bu. „ben in ai anzes Leben. = 
u 








Dank hun Jantfian; ſchone Jungfrau, 
Daß du deine Treu bewahret, 
Daß du "Bene Buche gewachſen. 


Jetzo führen fie zur Hochzeit 
Frohe Schweitern, ſchdne Schweftern, 
„Ist dem Pater Feine Schande, | ® 
SE der Mutter Feine Schande, 
Bringt dem Bruder keinen Schimpfhut 
Nicht der Schwefter Schimpfesworte. 
Danf ‚dir, Jungfrau, ſchoͤne Jungfrau. 





Oder mie’ fohft ber Ausgang ih: 

Vor die Stfen das Band der Sorgel - 
Auf den Stneitel Tuch der Teamer! 5 
Nüfig Yes wird dranffen Hellet "0. \ 
Nüftig !- brauffen daͤmmert Morgen; 

Schlitten ‚fangen an zu fahren, ' 
Kufen Fangen an zu tanzen. 
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Junges Maͤdchen, komm, o Maͤdchen! 
Ei, mas horchſt du in der Kammer ? 
Stehft da blöde hinter Wänden, 
Lauſcheſt durch die Fleinen Spalten. 


Zunges Mädchen, kamm, o Mädchen, 
Lerne die Verwandtſchaft kennen, 
Kerne deine Freund’ empfangen, „ 
Deine Schwiegermutter grüffen, - 
Deiner Schwägrin Hände reichen, 
Schwiegermutter, Schwiegerinnei 
Stehen all in Silbermutgen UN " 
Zunges Mädchen, Tomm, o Mädchen! 





ae 
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Hoerzchen, Blümchen, goldnet idchen, 
Wenn ich deinem. Vater diene, 
Wenn id) deiner Mutter diene, 
Dann bift du die Meine; 
Herzchen, Blümchen, ſuſſes Mabchen, 
Noch muß ich mit ſelber diehen, 

Bin noch nicht der Deine: 


wm je 





Bu r 
not nn. 
JIJobrru. 

Ein eſthniſches Lied" 


* 
= 
>>) 


* 


Joͤrru, Far , darf ich kommen? 
Nicht „m. Liebrhen , heute. 

MWäreft du. doch geftern kommen, 
Nun find um mich Leute. 


2 . — f 
u Ku 


Aber morgen, früh am Morgen, 
Schlantes, liebes Aeftchen, Ä 

Kanuf.du kommen ohne Gorgen, 
Da bin ich alleine. 


Wenn der Manenfäfer ſchwirret 
Fruͤh im kuͤhlen Thaue! 

Huͤpf' ich, Liebe, dir entgegen, 

Weißt, auf jener Aue. 





.. N 
’ Aus Kelchs Geſchichte von Livland. Joͤrtn heißt Georg, und 
hat nicht, wie man etwa geträumt, “Beziehung auf Abſtam⸗ 
mung aus Jeruſalem. 
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6. 


Der Hageſtolze. 
Ein eſthniſches Lied. 


un 
| 


Liebchen, Brüderchen, du fagteft: 
Daß man ohne Weib ja leben, 

Daß man ungefreiet fterben, 

Daß, man koͤnn' alleine tanzen, 


Brüberchen , du lebteſt alfo, 
Und du fandeft dich gar einſam, 
Und du unternahmft aus Holze . 
Dir ein Weibchen ſelbſt zu bilden, 
| Gar ein reined, gar ein weißes, 
- Gar ein graded, gar ein fchlankes, 
Gar ein dauerhaftes Weibchen. 


! 


L 


Liebchen, Bruderchen, drei Dinge 
Sind zu einem Weibe ndthig, | 
In ihr eine zarte Seele, 

Goldne Zung’ in ihrem Munde, 
Angenehmen Wi im Haupte, . 


Und du unternahmft dem Bilde 
Sein Geſichtchen zu verguͤlden, 
Seins 
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Seine Schultern zu verfilbern 
Nahmſt es nun in deine Arme 

Eine, zwei und drei der Nächte: 
Fandeſt Kalt des Goldes Seiten 
Tandeft hart ihrs untern Armen , 
Grauerli die Spur des Silbers. 


Liebchen, Bruͤderchen, drei Dinge 
Sind zu einem Weibe nbthig, 
Warme Lippen, fchlanfe Arme 
Und ein liehevoller Buſen. 


un. ® 


Waͤhl ein Weib dir aus den Mädchen, 
Waͤhl ein Weib aus unferm Lande, 
Der richte deine Fuͤſſe 
Hin zn Rudern, hin zum Laufen.” 
Richt dein Schifchen hin nach Deurfchland, 
Deine Segel bin nad Rußland, 
Hol ein Weib dir aus der Zerne, 


re 





demers Kralea. ſchön. Pit. u. unſt. VEIT. $ 
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7. 
Lied vom Kriege 
Eſthniſch. 





Schon erſcholl die Poſt des Krieges, 
Schon erging der Ruf der Feindſchaft. 
„Wer von und geht nun zum Kriege? 
Juͤngſter Bruder, größter Bruder ! 

Die höchften Huͤte, die ſchoͤnſten Pferde, 


Die flolzeften Pferde, bie beutjcheften Sättel!“ — 


Eilig ruͤſtet' ich den Bruder, vu 

Ruͤſtet' ihm und unterwies ihn: 

„Lieber Bruder, guter Bruder, 

Breit’ nicht vorwärts, bleib’ nicht ruͤckwaͤrtẽ, 
Denn der Feind erſchlaͤgt die erſten, 
‚And der Feind erſchlaͤgt die letzten. 

Dreh' dich mitten in den Krieg hin, 

Halt dich nah am Fahnenträger, 

Denn die Mitte kommt nad) Haufe 


Bruder Fam zuruͤck nach Hauſe, 
Ging vor feines Vaters Thür: 
„Vater, komm, erfenn den Sohn!“ 
Vater kam und kaunt' ihn nicht. 


Ging vor feiner Mutter Thuͤr: 
„Mutter, Forum, erfenn den Sohn!“ 
Mutter Fam, erkannt’ ihn nicht. 


— 115 — 


Ging vor ſeines Bruders Thaͤr: 
„Bruder, komm, erkenn den Bruder!‘ 
Bruder kam, erkannt' ihn nicht. 


Bing vor feiner Schwefter Thuͤr: 
„Schwefter, komm, erfenn den Bruder!“ 
Schwefter Fam, erkannt? den Bruder — 


⸗ 


Woran kannt' ich meinen Bruder? 
Kannt' ihn an den kurzen Kleidern, 
Kannt' ihn an dem niedern Mantel. 
„Lieber Bruder, guter Bruber, 
Sag’, erzähle mir vom Krieget 
Sprid, wie lebe man in dem Kriege? 
Iſt im Kriege auch das Weib lieb ? 
Lieb das Weib, die Gattin theuer ?* 
Liebe Schweſter, Fleine Schweſter! 
Zieh mir aus die flaubgen Kleider, 
Wiſch mir ab den blutgen Degen, 
Dann erzähl” ich dir vom Kriege, 


Nein im Krieg ift nicht das Weib lieb, 
no das Weib, die Gattin theuer! 
ieb im Krieg’ ift blanfer Degen, 
Lieb im Krieg’ ein wackres Pferd, 
Dad den Mann. vom Keiege rettet, 
Lieb, zu wechfeln Feindes Degen, 
Das Gewehr aus Feindes Hand. 
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83. | 
Klage über die Tyrannen dev Leibeignen. 
(Eſthniſch.) 


jr 11 10 V 





Tochter, ich flieh' nit die beit, 
Sliehe nicht die Beerenſtraͤucher, 
Fliehe nicht von Jaans > Lande, 
Vor dem boͤſen Deutſchen ieh’ ich 
Dor dem: ſchreclich boͤſen Herren u oo 
Arme Sauren, an dem Pfoſte Bo 
Werden blutig fie geftrichen. \ . 
- Arme Bauren in den Eifen, " ,, ” u | 
Männer raffelten in Ketten. ' | _ 
Weiber Hopften vor den Thüren, F 
Brachten Eyer in den Händen, ' . nn 
Hatten Eyerfchrift *** im Dani, " 
Unterm Arme fchreit die Henne... .. 
Unterm Ermel fchreit die Sraugand- FR 
Anf dem Wagen bloͤckt das Schaͤſchen. 
Unſre Huͤner legen Eyer ER 
Alle für des Deutſchen Schäffel:, _ 
Schäfchen ſetzt fein fled’ig Laͤmmchen, 
- Das auch für des Deutfchen Bratfpieß. 
Unfrer Kuh ihr erſtes Oechschen, 


f 
1 


Pr 


I. 








» Bahrer Seufzer aus ber nicht dichteriſch ſondern wirklich ge⸗ 
fuͤhlten Situation eines aͤchzenden Volks, ganz wie er iſt. 


(aan). Johanns, ihres Mannes, 
vr GSeſchenke. 





Dad auch für des Deutfchen Selber. 
Pferdchen fett ein muntres Füllen ; 
Das auch fir des Deutfchen Schlitten. 
Mutter har ein einzig Soͤhnchen, 

Den much an des Deutſchen Pfoften. 


Fegefeur iſt unfer Keben, - 
Segefeuer oder Hölle. 
Feurig Bred ißt man am Hofe, 
Winſelnd trinkt man feinen Becher. 
Feuerbrod mir Fruerbraunde 
Funken in des Wawdeä Krame,“ 
Ruthen unten Bsodes Riode 


Wenn ich ſos von Hofe komme, 
Komm' ich aus der Hoͤlle wieder.  ... 
Komm zuruͤck aus Wolfes Rachen, 
Komm zuruͤck aus Lowens Schlunde, 
Aus des Hechtes Hinterzähnen, 

Los vom Biß des bunten Hundes, 

Los vom Biß des ſchwarzen Hundes. 


Ey! du ſollt mich nicht mehr beiſſen, 
Buntes Huͤndchen, und du ſchwarzer! 
Brod hab’ ich fr euch, ihr Hunde, 
In der Hand hier für den fchwarzen, 
Unterm Arm Hierfür den grauen, | 
Su dem Buſen für bad Huͤndchen. 

den" u j ‘ 


f 
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9⸗ 
Fruhliengstied. 
(Lettiſch) 








Eınleitung 
(Aus den gelehrten Beiträgen, Riga 1764, St. 12. 18.) 





„Singe, dfeefma, Ein Gefang, Lied. Ich weiß nicht, ob 
das letztere Wort den alten Letten mag befannt geweſen ſeyn; jest 
braucht man es gemeiniglih, um einen geiftlien Kirchengefang zu 
bezeichnen. Aber Singe ift der Name, ben die Leiten ihren weltlis 
hen Liedern beilegen. Die Dichtfunft und Muſik der Letten ift bes 
fonders, und zeugt von der Natur, bie ihre Lehrmeifter geweſen und 
noch ift, Ihre Poefie bat Reime, aber nur männliche. Ginerlet 
Hort zweimal hintereinander gefeßt, heißt bei ihnen ſchon ein Reim. 
So heißt es in einem ihrer Kiebeslieber: 


Es, pa zellu raudadamed 
gahiu , tewi mekledams. 


und das iſt ein guter Heim. Außer ihren Staatsliedern, d. i. fol 
chen, die bei gewiflen feierfihen Gelegenheiten gelungen werben, 
machen fie ihre meiſten Poeſien aus dem Stegreif, Diele haben 
allen den fatprifhen,, manchmal auch boshaften Wis der englifchen 
Gaffenlieder. Hingegen haben fie in ihren Liebesliedern alle das 
Zaͤrtliche, das eine verllebte Melanıholie an bie Hand geben kann, 
fie wiſſen die Heinen nachdruͤcklichen Nebenumjtände, die erften eins 
fältigen Bewegungen des Herzens fo geſchickt anzubringen, daß ihre 
Lieder ungemein rühren. Weibliche Neime haben fie gar nicht, ohn⸗ 
erachtet ihre Sprache dazu fehr fähig ift, wie folches Sie von hieſi⸗ 
gen Geiſtlichen uͤberſetzten Kirchenlieder beweiſen. Ihre Muſik iſt 


grob und unausgewickelt. Sie wählen. ſich eins ober zwei Mädchen, 
die den Text fingen, die übrigen halten nur einen einzigen Ton 
aus, etwa wie der Baß bei der Sadpfeife ift. Die eigentlihen Saͤn⸗ 
gerinnen erheben ihre Stimme nicht über eine Terze und diefed Geo 
lever dauert fo lange. fort, bie der Text zu Ende ift; alsdenn neh⸗ 
men die Baſſiſten Die Oftave von dem Grundton, und fo ift das 
Lieb aus.“ 
Miklah, ein Raͤthſel. Die angenehme Beſchaͤftigung, den 
Verſtand durch dieſe Beweife des wahren Witzes zu üben, ift unter 
den Letten fehr befannt und gebräuchlich, und mag unter ihren BA, 
tern noch befannter geweien fepn. Wir willen, daß alle alte Voͤl⸗ 
ker diefen Zeitverkreib ſehr geliebt haben, und daß viele alte 
Schriftſteller ung Proben von ihrer Genauigkeit in Erfindung ber 
Raͤthſel geliefert. Leſer, welche wien, was für eine genaue Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Natur zweier Dinge, davon man eins in das 
andere verftecdil, folks: wag-für Genauigkeit, das tertium compa- 
ratioifis weht zu kberſchrejiten; und. was für Vorſichtigkelt in der 
Wuhl DES: Ausdrurbe zu einem Raͤthſel gehoͤre, damit der Hoͤren⸗ 
de ſogleich dee vollkommene Aehnlichkeit des Bildes mit dem Ori 
gina degreife, worden ſich wundern, daß fie bei einem unwiſſen⸗ 
den, uacultivirven Bolfe Proben eines ſolchen richtigen Witzes an 
treffen, dle den · kluͤgſten Nationen Ehre machen würden. Sie ha 
Seh Raͤthſel unten fih, die alle wahren Eigenschaften verfelben befigen 3 
einige zeugen von einem hohen Altert um, und find alfo wohl von 
ihren Vätern auf fie gefommen. Probe: Der Mohntopf. 


Ich Feimte! als ich gefeimt hatte, wuchs ich, 
Als ich gewachſen war, ward ich ein Mädchen, * 
Als ich ein Mädchen geworden war, ward ich eine junge Frau, ** 
ale ih eine junge Frau geworden war, werd ich ein altes 
» * Weib nor. 


-, 








’ 


.* Mopnbläthe, wie Maͤdchenkranz geſtaltet. 


” Da die Blüthe des Mohns blaß und welt wird und die Bläts 
ter haͤngen läffet, wie die Weiber ihre Aopftücher, 


wy Dadie Bluͤthe ganz abgefallen ift. 
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Als ich ein altes Weib geworden war, bekam ich erſt Augen * 
Durch dieſe Augen kroch ich ſelbſt heraus. 


(Aus Ledenslaͤufe nach aufſteigender Linie, 1 Th. S. 72. 
73. 74.) 

„Die Letten haben einen unfertwindfichen Hang zur Poefie, 
‚und meine Mutter beftritt nicht, daB die lettiſche Sprache ſchon halb 
Poeſie wäre. Sie Elingt, fagte fie, wie ein Tiſchglockchen; die 
deutſche aber wie eine Hirchenglode. Sie Fonnte nicht leugnen, 
daß die gemeinften Letten, wenn fie froh find, weiffagen oder in 
Verſen reden, — — ı 
Es ſind viele, welche behaupten, die Letten Hätten noch Spu⸗ 
ren von Heldenliedern, allein dieſen vielen widerſpricht mein Va⸗ 
ter: „Das Genie der Sprache, das Genie der Nation iſt ein Schaͤ⸗ 
fergenie. Wenn fie gekroͤnt werden ſollen, iſts ein Heu: oder 
höchitens ein Kornkranz, der ihnen zuſtehet. Ich glaube, Helden 
gehören in Norden zu Haufe, wo man härter iſt und faft taͤglich 
wider das Klima kaͤmpfen muß; die Letten fönnten alfo hiezu Ans 
lage haben, wo iſt aber ein Zug davon? — Wuͤrden jie wohl fen 
und bleiben was fie find, wenn nur wenigftene Boden zur Freiheit 
und zum Nuhm in ihnen wire? Im Eurlandift Freiheit und Skla⸗ 
verei zu Haufe.“ — | 

Mein Vater mar eben Fein großer Fettifcher Sprachfünftier ; wer 
aber Eine Sprache in ihrer ganzen Länge und Breite verftehet, 
Kann über alle Recht fprehen. Er verjicyerte nie Zußftapfen von 
Heldenliedern aufgefunden zu haben, wohl aber Beweiſe, daß ſchon 
ihre weiteſten Vorfahren geſungen haͤtten: und wo iſt ein Volk, 
fragt’ er, das nicht geſungen hat? Ex hatte (wie ers nannte) eine 
Garbe zärtliher Liedlein gefammlet, wovon ich jene Uebetſetzung 
befige , die ich vielleicht mittheilen Fann, und wodurch dem undeuts 
{hen Opitz des Herrn Paſtors Johann Wiſchmann fein Ab: 
bruch gefchehen fol. Wenn ich nicht diefe Barbe in Händen hätte, 
würde ich Doch vom Urtheil meines Water, der Fein Curländer war, 
die Appelation einzulegen, anrathen. In diefen Liederchen herrſcht 











* Saame im Mohnkopf. 
** Wenn der Saame durch die Saamenloͤcher heraus ang, 


\ 
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baͤuriſch zaͤrtliche Natur und Etwas dem Volk eigenes. Die Ueber⸗ 
fegung iſt nach meines Vaters Manier.“ 





Komm, o komme, Nachtigallchen! 
Komm mit deinem warmen Sommer; 
Meine lieben jungen Bruͤder 

Wuͤßten ſonſt die Saatzeit nicht. 


Liebes Muͤtterchen, die Biene, 
Die ſo vielen Honig hat, | 
Allen gieber fie nicht Honig, 
Doc) der Sommgr allen Brodı 


Väter, Väter bahnen Wege, 
Kinder, Kinder folgen nad) ; 
Gebe Sort, DAB unfre Kinder 
Unfern Wegen folgen nach. 


Süllen mit dem weißen Fuße, 
Scheuft du dich hindurch zu traben ? 
Sohn, du mußt durd alles wandern, 

Heimzuholen deine Braut. 


Geſtern nicht, es war ſchon lange, 

- Da. die Sonne Braut noch) war; . 
Geftern nicht, ed war ſchon lange, 
Als der erfie Sommer ward. 














I0s 


Fragmente lettifher Lieder, 





2 


Liebe Sonne, wie fo ſaͤumig? 
Warum geheft du fo wat auf? ) 
„Jenſeit jenem Hügel ſaͤum' ih, 
Wärme da verwaifte Kinder, 


li 





Scheinft du denn mir, liebz Sonne, 
Durch die Spalte unfrer Wobayng?, _ 
Sind nicht mehr der lieben Gaͤſte 
Als wir fünfe zu der Hochzeit? :. .. 


r . 
r 4 von 





Mas fehlt eines Herren Knechte? 
Iſt er nur nicht ſtolz und troßig: 
Er fißt auf des ‚Herren Eattel, 
Hat des Herren Sporn und Pferd. 





Meines Sohnes Tochter wollt’ ich 
Einem jungen Herrn vertrauen; 
An das Schilf band ich mein Schiffchen, 
Band mein Fuͤllen an den Haber. 


— — Y 


— 








/ 


Auf ftieg ich den Hügel, ſchaute 
Mich umher nach goldnen Mädchen. 
Schaarenweife kamen Mädchen, 
Huͤpften alle um den Hügel, 
Sangen alle ſchoͤne Lieder, 

Hatten Apfelbluͤth in Händen u. f. 





— 


Klingend war mein Pferd gezaͤumet, 
Klingend mit der Harfenſaite, 
Mit ihm ritt ich in die Fremde, 
Toͤnete, 
Houͤpfete, 

In der Fremde ſah ich Maͤdchen, 
Schön wie Blumen, friſch wie Roſen, 
Juͤngling, der du einſam lebeſt, | 
Haft nur Leid und Plage; 

Fuͤngling nimm dir eine Freundin, 

So haft Lebensfreude, 


\ « 
II. . - art Ber" 
1.0 14 8. 


Sieb Be jungen. Reuters. 





eitthauiſch 





rrtt yutn- 2 


Einl. it he. 


eans Ruhige Betrachtung der liithauiſchen Sprache, 
S. 74 75.). er 
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„Hier wird es manchen Lenten verdruͤßlich zu leſen ſeyn, daß 
man dieſer nicht ausgeuͤbten, verachteten Sptache eine Zierlichkeit 
zuſchreiben wolle. Indeffen bat ſie doch von der griechlfchen Lieb⸗ 
lichfeit etwas an ſich. Det öftere Gebrauch der diminutivorum . 
und in denfelben vieler vocalium, mit den Buchſtaben 1, r und t, 

‚ gemengt, macht fie liebliher, als die vielen triconsonantes in der 
Polniſchen. Es zeugen davon infonderheit der einfältigen Mägdlein 
erfundene Daines oder Dden, auf allerhand Gelegenheit u. f.“ 


Leſſing in den Titerarifchen Briefen, Th. 2. © 241. 242. 
„Ste würden auch daraus fernen, daß unter jedem Himmels; 
firihe Dichter gebohren werden. und‘ daß Tebhafte Empfindungen 
Tein Vorrecht gefitteter Völker find. Es ift nicht lange, als ich 
in Ruhige litthauifchem Wörterbuche blätterte, und am Ende 
der vorläufigen Betrachtungen über dieie Sprache eine hierher ges 
hoͤrige Seltenheit antraf, Sie mich unendlich vergnuͤgte. Ginige 
litthauiſche Dainos, oder Liederchen, nemlich wie fie die gemei- 
nen Mädchen dafelbft fingen, Welch ein naiver Witz! weine reis 
gende Cinfalt \ 
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B am an 
in den Creuzzugen eines Phllologen. 

„es giebt in Surland und Livland Strihe, mo man das un⸗ 
deutſche Volt bei aller Arbeit, ſingen hört; aber nur eine Gabeng 
von wenigen Tönen, die viele Nehnlichfeit mıt einem Metro hat. 
Sollte unter ihnen ein Dichter. aufftehen, fo würden alle feine 
Verſe nach diefem Maasſtab ‚ihres Stimmen ſeyn. Co warb 
Homers monotonifhes Metrum, fein durchgangiges Spldeumaaß. S 


e 





Mit fruͤhem Morgen 
Sey ſchon mein: Pferd gefüttert, 
So bald's nur taget, 
Mit Sonnenaufgang 
Muß ich von himen reiten, 


Da fteht mein Vater, 
"Da mir zur Seite fteht ex 
‚Der. alte Vater, . 
.  ‚Drängt,fich an meine Seite. 
“2, - Er,fteht,mit mir zu fprechen; 
Er fpricht, mid) zu ermahnen, 
Und mich ermahnend weint er 


Still, meine nicht, mein Vater t 
Stil, weine nicht, mein Alter! 
So friſch ic) weggetrabet, 
So frifch trab’ ich zuride, 
Um’ dich nur nicht zu Fränfen, 


Ey, miein Hengfichen, 
Ey, mein Brauner, 
Wohin ftreichft du? 
Wohin fhnaubft du? 
Wohin wirft mich tragen? 


\ 
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Ey in Krieg hin! 
Hin in fremde Lande! 
Dahin ftreichft du, 
Dahin wirft mich tragen: 


Wird bir zu fauer \ 
Die weite Straße? 
Mird zu fehmer dir 
Diefer Sad mit Haber? 
Oder diefer junge Reuter 
In diefer Reuters⸗Livrei, 
Mit dem blanken Saͤbel? 


Ja zu ſauer 
Wird der lange Weg mir, 
- And diefe Nacht, ftodfinfter, 
Und diefe grüne Heide, 
Und diefer [hwarze Moraſt. — — 








12. 
Die kranke Braut, 
Litthariſch. J 


Durchs Birkenwäldchen, 

Durchs Fichtenwaͤldchen, | 
Trug mich mein Hengft, mein Brauner, 
Zu Schwiegervaterd Höfchen | 


Schoͤn Tag! Schoͤn Abend! 
Frau Schwieger, liebe, nn 
Was macht mein liebes Mädchen ? 
Was macht mein junges Mädchen ? 


Krank ift dein Mädchen, 
O! Frank von Herzen, 
Dort in der neuen Tenne, 
In ihrem grünen Bettchen. 


Da übern Hof ich, 
Und- herzlich weint” ich, 
Und vor der Thuͤre 

Wiſcht' ich die Thränen. 


Ich drückt ihr Händchen, 
Streift' ihr der Ring auf: . 
Wirds dir nicht beffer, Mädchen ? 
Nicht beſſer, junges Mädchen ? 
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Mir wird nicht beſſer, 
Nicht deine Braut mehr! 
Du wirſt mich nicht betrauren, 
Nach andern wirſt du gaffen. 


Durch dieſe Thuͤre 
Wirſt du mich tragen; 
Durch jene reiten Gaͤſte. 
Gefaͤllt dir jenes Maͤdchen? 
Gefällt dir's junge Maͤdchen? 


" 


13. 
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1%. 
Brautlted. 
Litthauifch. * , 





{ 


Ich Habs gefaget fchon meiner Mutter, 
Schon aufgefaget von Sommers Mitte. 


Sub, liebe Mutter, bir nur ein Mädchen, 
Ein Spinnermädchen, ein Webermädchen, 


Ich hab gefponnen, gnug weiffes Flaͤchschen, 
Hab gnug gewirket das feine Linnchen. 


Hab gnug geſcheuert die weiſſen Tiſchchen, 
Hab gnug gefeget die grünen Hoͤfchen. 


Hab gnug gehorchet der lieben Mutter, 
Muß nun auch horchen der lieben Schwieger. 


Hab gnug geharket das Gras der Auen, 
Hab gnug getragen den weiſſen Harken. 
O du mein Kraͤnzchen von gruͤner Raute, 
Wirſt nicht lang grünen auf meinem Haupte? 











* Aus dem zweiten Theil der Eiteraturbriete S. 241. f.; 
dem Splbenmaaße des Originals bey Hubhig. Cine khöne 
Umfhmelzung nah dem Splbenmaaße eined 9 item deutichen 
Liedes hat der Zypochondrift, Ch. 1, 118. (der zten Ausg.) 
Herdert Werte 1. ſchön. Lit. u. Kunft. VIII. J 


f 
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Ihr meine Flechtchen von gruͤner Selbe, 
Sollt nicht mehr funkeln im Sonnenſcheine. 


O du mein Härlein, mein gelbes Härlein, 
MWirft nicht mehr flattern im wehnden Winde, 


Beſuchen werd’ ich die liebe Mutter „ 
Nicht mehr im Kranze, fondern im Häubchen, 


O du mein Häubchen, mein feines Häubchen, 
Du wirft noch fchallen im wehnden Winde. 


Und du mein Nähzeug , mein buntes Nähzeng, 
Du wirft noch ſchimmern im Mondenfcheine, 


. hr meine Flechtchen von gruͤner Seide, 
Ihr werdet hangen, mir Thraͤuen machen. 


Ihr meine Ringchen, ihr goldne Ringchen, 
Ihr werben liegen, im Kaſten roſten. 


Abſchiedslied eines Mädchens. 
J Litthauiſch. 





Dort im Garten bluͤhten Majorane, . 
Hier im Garten blühten Tymiane, 
Und wo unfer Schwefterdyen fich lehnte, 
Da die allerbeften Bluͤmlein bluͤhten. 


Warum liegft du hingelehnt, mein Mädchen ? 
Warum bingelehnt, mein junges - Mädchen !. 
Iſt nicht Jugend noch dein liebes Leben? 
Und noch leicht und frifch dein junges Herzchen? - 


Iſt gleich Jugend ·noch mein liebes Leben, 
Und noch friſch und leicht mein junges Herzchen, 


Dennoch fuͤhl' ich junges Mädchen Schmerzen, 


Heute geht zu Ende meine Jugend. 


Durd) die grüne Hofflur geht das Mädchen, 
Shren Brautfranz.in den weiſſen Händchen. 
O mein Kränzel! o mein ſchwarzes Kränzel, 
Weit von binnen wirft du mit mir gehen! 


Rebe wohl nun, Mutter, liebe Mutter! 
Lebe wohl nun, Vater, lieber Vater: - 
Lebt wohl, liebe Brüder! 

Lebt wohl, liebe Schweftern!- 








15. 
Die erſte Bekad Ant ſch af t. 
Litthauiſch | 





Tief in Nacht, im Dunkeh, 
Tief im dicken Walde, De 
Ferne war mein liehes Mädchen, , . 
Eh ich fie noch kannte. 


Ohne fie zu Innen, 
Kite ich ungefähr hin, 
Sazte mid) in’n Winkel,’ 

Hinterm weiffen Tifche. | 


Saß mit vollem Herzen, 
Meint’ mich ab und ſchluchzte; 
Da, da ſah das liche Madchen 
Seitwaͤrts auf mich niedet. 


Und nun formt ein Glaͤchen, 
Rundum weiß im Schaume, 
Hui! das war für michrein Leben - .. 
Men fey’s zugetsunfen a Burn 


| 


ft 


Ihr fey’3 zugetrunfen! | 
Ihr, dem friſchen Pübdueni.. 3. . 
Bor, wie weit von mix entferne: :, 
Sezund meine Fiebe! nn. uses! 











16. 
Der verfuntene Brantsing 
eitthauiſch. 


Zum Fiſcher reit ich ‚ro 
Den Fiſcher beſuch ich, J 
Sein Eidam "wäh ich actner | 


Am Hafeftrande .n 
Spuͤlt' ich die Nee, | j 
. Rein wufch ich mir die Hände. 
Weh! da entfiel mir 
, om Mittelfinger 
Mein Braͤutgawring zu Grunde 


Erfleh bir, riebſter | 
Den Mind, den Nordwind, 
Auf vierzehn lange Tage! 


Bielleicht er waͤrf ihn, 
Den Ring, vom Grunde 
Auf deiner Liebſten Wieſe. 


Da koͤmmt das Mädchen - 
Dort Aber Feld her 
Um Rantengarten. 





Verruhe did, mem Liebfter, 
Leg ab die Senfe 
Hier in die Schwabe, 


-Und deinen Schleifftein 
Yuf diefe Schwade! 
Berruhe dich, mein Liebfter ! 


Dank dir, Mein Maͤdcheu, 
Dank fuͤr dein Kommen, 
Und fuͤr dein Mitleid, 


Für deine ſuͤſe Rede! — — — 


Schoͤn Tag, ſchoͤn Abend, 
O gute Mutter! 
Kann ich Nachtlager haben? 


| Nachtlager will ich 
Dir nicht verſagen, 
Doch gut werd' ich dir nimmer. 
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17. 
Ried des Maͤdchens um ihren Garten, 
| eitchenifc. 





Auf, finge, Mädchen, 
Nicht! DO, warum nid? 
O, warum aufgefläßer? 
Dein Arm wird dir. erfterben. 


Wie kann ich fingen, 
Und fröhlich werden? 
Mein Gärtlein ift verwüftet, 
Ach, jaͤmmerlich perwüftet ! 


Rauten zertreten, 
Roſen geraubet, 
Die Liljen weiß, zerknicket, 
Der Thau gar abgewifchet ! 


O weh, da konnt' ich 
Mich felbft Faum halten , 
Sant hin im Rautengärtleis 
Mit meinem braunen Kranz. 


| 1% 
Der ungluͤckliche Weidenbaum. 
— 


Ei, mein Pferd, mein Pferdchen, 
Du, mein lieber Branner, Bu 
Du, warum nicht freffen 
Keinen, ſchoͤnen Haber ? 


Wird dir wohl zu fauer 
Diele weite Reife, oo. | ig 
Dieſe weite Reife, | | 

Zweimalhundert Meilen? 


Neun Gewäfler find wir 
Schwimmend durchgefchwommen . 
Noch in diefen zehnten 
Laß hinein und tauchen . 


Pferdchen ſchwamm ans Ufer, 
Bruderchen fanf unter, | 
Bruder bielt im ſinken 
Einen Weidbaum feſte. 


Ei du Weidbaum, Weidbaum, 
Stehſt du noch und gruͤneſt? 
ESollſt nicht länger grünen 
Als den Sommer uͤber. 








6% 
17 — 
Sa, ich will dich fällen, 
Deine Zweige kappen, 


Wil aus deinem Stammt 
Bretter fchneiden laffen , 


“ Kleine weiffe Bretter, 


Davon will ich bauen 
Kleine weiſſe Wiege 
Fuͤr mein junges Mädchen ; 
Und aus deinen Aeſten 
Will ich diehlen laſſen 
Meiner Pferde Schauer. 
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19. 
Klage um eine geſtorbene Braut. 
Ein tartariſches Lied. 


(aus Stellers Befreibung von Kamtſchatka, Frankfurt u. 
Leipzig 1774) 


Auf dem. blanfen See bifhdu gefallen, 
Bift nunmehr zur Nangrifch: Ente * worden; 
O daß ich gefehn dich hätte fallen! 
Auf den Wellen hätt’ ich dich ergriffen, 
Schnell ergriffen, und Dich nicht verfehlet. 
Denn wo fand’ ich d: 'ineögleichen Eine? 
Haͤtt' ih Habichtäflügel, in die Wolken 
Folgt' ich dir, und holte dich hernieder. — 


Mit ihr ift mein Leben mir verlohren; 

Voll von Zraurigfeit, mit Schmerz beichweret, 
Zieh ich in den Wald. Sch will den Bäumen 
Ihre Rinde nehmen, mir zur Epeife; 
Dann, erwachend mir dem frühften Morgen 
Eil’ id an den See. Ich will die Ente 

- Yanguifch jagen; rings umher die Augen 
Will ich forfchend drehn, ob meine Liebe 

Sich mir zeig’, ob ich fie wiederfinde? — 








* Sie glauben, daß die Verſtorbnen Sees Enten wuͤrden; darauf 
berubel bie Idee des Liedes. 
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' 20. 


Dieluflige Hochzeit. | 
Ein wenbifches Spottlied, 


(And Eckards Hist, stud, Eiymol. Nas. german. Hannor. 1711. 
' 0 269. 


— — ————⏑ 


Wer ſoll Braut ſeyn? 
Eule ſoll Braut ſeyn. 
Die Eule ſprach 
Zu ihnen hinwieder, den beiden: 
Ich bin ein ſehr graͤßlich Ding, 
Kann nicht die Braut ſeyn; 
Ich fan nicht die Braut ſeyn! 


Wer ſoll Bräutigam ſeyn? 
Zaunfönig ſoll Bräutigam ſeyn. 
Zaunkonig ſprach 
Zu ihnen biniofeber, den beiden? 
Ich bin ein fehr Heiner Kerl, 
Kann nicht Bräutigam ſeyn; 
IH kann nicht der Bräutigam ſeyn! 


Mer fol Brautführer feyn ? 
Kraͤhe foll Brautführer ſeyn. 
Die Kraͤhe ſprach 
Zu ihnen hinwieder, den beiden: 
Ich bin ein ſehr ſchwarzer Kerl, 
Kann nicht Brautführer ſeyn; 
Ich kann nicht Brautfuͤhrer feyn! 
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Ber ſoll Koch feyn? 
Wolf foll der Koch ſeyn. 
Der Wolf, der ſprach 
Zu ihnen hinwieder, den beiden: 
Ich bin ein fehr tuͤckſcher Kerl, 
Kann nicht Koch fen; un 
Ich kann dicht der Koch ſeyn!⸗ 


Det ſoll Enifthenter'fenn® 
Haſe fol Einſchenker fepn? 
Der Hafe ſprach 


Zu ihnen hinwieder, den beiden! 


Ich bin ein-fehr ſchneller Kerl, 
Kann nicht. Einjchenker, feyn; |, 


Ich Kann wicht Einfehenker feyuf " ., “ 


Wer fol, Spielmann feyn? 
Storch foll Spielmann feyn. 
Der Story, der ſprach 


Zu ihmen binwieder, den beiden: 


Ich hab ein'n großen Schnab'l, 
Kann nicht wohl Spielmann ſeyn; 
Ich kann nicht Spielmann ſeyn! 


Der ſoll der Tiſch ſeyn ? 
Fuchs ſoll der Tiſch ſeyn. 
Der Fuchs, der ſprach 
Zu ihtten hinwieder, den beiden: 





Schlagt von einander meinen Schwanz, 


So wird er euer Tifch fepn; ; 


So wird er euer Tifch ſeyn! 








BE 21, N 
Redoglan 
Eine morlakiſche Geſchichte.“ 





Kaum noch, daß am Himmek Morgenrdͤthe 
Und der Morgenſtern am Himmel glaͤnzte, 
Sang im Schlaf zu Koͤnig Radoslaus 
Eine Schwalbe, alſo ſang fie zu ihm: 


Auf, o Koͤnig, feindlich war dein Schickſal, 
Da du hier dich legteſt und einſchliefſt, 
Und du ſchlummerſt ruhig bis zum Morgen? 
Abgefallen find. von dir die Lila . 
Und die Korbau und die Ebne Kotar, 
‚Yon Cettinens Ufer bis ans Meer bin. 


Kaum vernommen hatte Nedoslaud . _ 
Diefe Stimme, als er feinen Sobn rief; 
Auf, geliebter Sohn, und laß und beide .,- 
Schnell von allen Seiten Heere fammlen.:, |. 
Abgefallen ſind von uns die Lila ee 
Und die Korbau und die Ebne Kot , - . 
Bon Eertinens Ufer-bis ans Meer hin. 





"Aus einem ungebrudten italiänifchen Micr. des Abts Sortis, 
des Verfafferd der Osservaz. sopra Cherso ed osera u. der Reis 


ſe nach Dalmatien. 





( 


Kaum vernommen hatte Ciäslaus 
Seined Vaters Stimme und er eilet, | 
Sammlet große Heere, junges: Jußvolk, 
Und Dalmatiens blitzſchnelle Reuter. 

Ita vo, 


Edlen Rath; gab ihm zuletzt ſein Vater: 
„Ciaslaus, nimm den Kern des Heeres 
Und zieh tapfer wider bie Eroaten. ' 
Iſt der. Himmel und das Gluͤck die guͤuſtig, 
Daß der Bannus Selimir erkieget; 
Brenne feine Städte, Feine Flecken 
Und verkaufe nicht gefangne Sklaven. — 
Zaͤhme du die Korbau und die Lika, 

Das Geburtsland deiner edlen’ Mutter; 
Sch will in die weite Ebne Kotar, 
Bon Eettinens Ufer, Bis ans Meer hin, 
Will fie bändigen, doch nicht verdden.® - 


Alfo gehn die Föniglichen Krieger 
Auseinander, und die beiden Heere 
Ziehen fröhlich, fingen um die Wette, 
Scherzen, trinken luflig auf den Pferden. 


Nicht gar lange ımd das Heer des Bannus 

Selimird war, wie der Wind, zerftreuet; 

Aber ungeden? des Vaters Rede | 

Brannte Ciaslaus Städte nieder, 

Pluͤndert reiche Schlöffer und ließ grauſam 
Groß und Klein der Spiße ſeines Degens, 

Und verfchenfte die gefangnen Sklaven 

. Un fein Kriegsheer. 


‚König Radoslaus 
Hatte Bald und willig ſich die Ebne 
Kotar unterworfen; doch, o Ungluͤck! 
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Nun empoͤrt fich gegen ihn fein Kriegäheer, 
Daß er ihnen nicht, wie GCiaslans, 

Auch erlaubt, zu plündern reiche Schlöffer, 
Kirchen und Altaͤre, daß er ihnen 

Richt erlaubt, zu ſchaͤnden Kotars Töchter , 
Und die armen Sklaven zu verkaufen. 


Wuͤthend nahmen fie ihm vun die Krone, 
Nufen Ciaslaus aus zum König. 
Und kaum ift er König, als er.eilig 
Ließ vom Nufgang bis zum Niedergange 
Und vom Niedergang zum Aufgang rufen 


is.» 009 a 

„Wer mir meinen Vater bringt gefangen, . 
Oder feinen granen Kopf. mir, bringet,, . 
Eol der zweitg ſeyn in meinem Reiche, « 

Milutin, ein Eklabe, kaum vernommen 
Dieſe Rede, nimmt zwoͤlf Krieger zu ſich, 
Suchet rings umher die Ebne Kotars 
König Radoslaus, ihn gefangen 
Oder feinen grauen Kopf zu dringen. 


‚Aber eine gute Selfengbttiu 

So erhub fie von dem hohen: Gipfel 

Bebi ihre Stimme: „Radoslaus! 

Uebles Schidfal har dich hergeführet. 
Nahe find zwölf Krieger, dic) zu fangen, 
Milutin, der EHave, ift ihr Führer. 
Alter Vater ,: ach! in übeln Schickſals 
Etunde haft du deinen Sohn gezeuger, 

Der nach deinem grauen Haupte trachtet.“ 


Unglaͤckſelig horet Radoslaus 
Seiner Freundin Stimme, fliehet ſchnell die 


» Schwiegervater. 





J 


Weite Ebne, nimmt den Weg zum Meer bin, 
Sich zu retten unter blauen Wellen. 


Und er flürgt ſich in den Schoos der Wellen, 
Hafcher endlich einen kalten Zellen, 
Klimmer auf, und Himmel! ohne Granfen 
Mer hätt’ angehört des Alten Flüche, 
In dem Deere, auf dem Falten Felſen: 


„Ciaslaus, Sohn, o du Beliebter ! 
Den jo lang’ ich mir erbat vom Himmel; 
Und da dich der Himmel mir gegeben, 
Suhft du graufam deined Vaters Leben. 
D geh von mir, gebe ferne von mir! | 
Dur mein Sohn, mein einig einft Geliebter! 
Geh, daß dich das tiefe Meer verfchlinge, 
Wie es mich im Nu hier wird verfchlingen, 
Don dem kalten Selfen. Finfter werde 
Ueber dir die Sonne und der Hinmel 
Defne fich im Zorn mit Blitz und Donner, 
Und die Erde fpeie aus im Zorne 
Dein Gebein. Und nie fol Sohn und Enkel 
Nach dir bleiben, nie das Gluͤck dir folgen, 
Zicheft du zum Kriege. Deine Gattin 
Muͤſſe bald fich ein in Trauer leiden, 


Und dein Vater * einfam nach dir bleiben, 


Dein Dalmatien dir feinen rothen 

Wein, fein weiffes Korn dir nimmer geben, 
Dem gortlofen Sohn, der feines alten 
Vaters Radoslaus Tod begehret.‘* 


Als er noch fo Hagt, der Jammervolle, 
Und mit Thraͤnen wuſch den Falten Zelfen, 
Kam 
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Kan ein Pleined Schiff mit offnen Segeln, 
In ihm edele Lateiner. Flehend 
Bittet und beſchwoͤret ſie der Alte, 

Bei ven Himmel und bei Mond und Sonne, 
Ihn ind Schiff zunehmen und zum Ufer 
Latinmd zu fiihren: DIE Lateiner 
Hatten edles Herz. in ihrem Bufen, ” 

Edles Herz und färchteten dert Himmel, 
Nahmen auf ben König in ihr Fahrzeug, 
Brachten ihn zu ihrem Lande. König’ 
Radoslaus ging gen Rom und ward da 
Aufgenommen, hatte, neuvermählet, | 
Einen Sohn, der Petrimir ſich nannte, ". 
Und, vermählt mit edlem Römerblute, 
Paulimir erzeugt, der Slaven König. 
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Was " Elfe dort am grünen Walde? 
Iſt ed Schnee wohl, oder find ed Schwäne? 
Mär’ es Schnee, er wäre weggefchmolzen, 
Mären’d Schwäne, wären weggeflogen. - 
Iſt Fein Schnee nicht, es find Feine Schwäne, 
»S ift der Glanz der Zelten Ufan= Aga; 
Niederliegt er drinn an feiner Wunde. 


Ihn befucht die Mutter und die Schweſter, 
Schamhaft ſaͤumt fein Weib zu ihm zu kommen. 


Als nun ſeine Wunde linder wuͤrde, 
kieß er ſeinem treuen Weibe ſagen; 
„Harre mein nicht mehr an meinem Hofe, „ 
Nicht, am Hofe, und nicht bei den Meinen 3 
Als die Frau dies harte Wort vernonmen 9— , 
Stand die treue ſtarr und voller Schmerzen, 





Hört der Pferde Stampfen wor der Thuͤre, 
Und es deucht ihr, Afan Fam’, ihr Gatte, 
Springt zum Thurme, fi ich herab zu ſtuͤrzen. 
Hengftlich folgen ihr zwei liebe Töchter, 
Rufen nach ihr, „weinend bittre Thraͤnen: 
„Sind nicht unferd Vaters Afans Roſſe! 
Iſt dein Bruder Pinkorowich kommen.“ 


Und es ehrt irück die Gattin Aſans, 
Schlingt die Arme jammenuid um den Bruder: 
„Sieh die Schmad), 0 Bruder, deiner Schwerter ! 
ig verſtoſſen! Mutter biefer Sänfe!” 

ESchweigt der Bruder und gebe aus der Tale, 
Eingetälle in hochrothe Seide, 

Auögefertiget den Brief der Scheidung, 
Daß fie Fehre zu der Mutter Mohnung, 
Frei fich einem andern zu ergeben. 


End 


Als die Srau den Trauer Scheidbrief ſehe, 
Kuͤßte fie der beiden Anaben Stirne, 
Kuͤßt die Wangen ihrer beiden Maͤdchen. 
Aber, ach! vom Saͤugling in der Wiege 
Kann fie ſich im bittern Schmerz nicht reifen: 
Reißt fie los der ungeftäme Bruder, 
Hebt fie. auf das miuntre Roß behende, m 
Und fo eilt er mit der bangen Frauen u 

Grad nach feines Vaters hoher Wohnung, 


Kurze Zeit war's, noch nicht fieben Tage, ‚ 
Kurze Zeit gnug, von viel großen Herren 5 
Liebe Frau In ihrer Witwen Trauer, 
Liebe Frau zum Weib begehret wurde. 

Und der ‚größte war Imoskis Cadi. 
Und die Frau bat weinend Ihren Bruders ' 
82 





— 18 — 


„Ad, bei deinem geben! bitr ich, Bruder: 2 \ 
Gib mich keinem andern mehr zur Frauen, 
Daß das Wiederfehen meiner lieben 

Armen Kinder mir dad Herz wicht breche.« 


Ihre Reben. achtet nicht ver Bruder, 
Feſt Imoskis Cadi ſie zu trauen. a 
Doch die Frau, ſie bitter ihn unendlich? 
„Schicke wenigfiens ein Blast, o Bruder, 
Mit den Worten. zu Imoskis Cadi: 
Dich begruͤßt die junge Wittib freundlich, 

Und laͤßt durch dies Blatt Dich bärhlich bitten. 
Daß, wenn dich die Suaten ‚ber begleiten, 
Du mir einen langen Schleier bringeft, 

Daß ich mich vor Afans- Haus verhülle, 
Meine lieben Waifen nicht zu fehen.“ 


Kaum erfgh der Cadi diefed Schreiben, 
Als er feine Suaten alle fammelt, 
Und zum Wege nad) der Braut fi ruͤſtet, 
Mit den Schleier, dem fie beifchte, tragend« 


Gluͤcklich kamen fie zur Fürftin Haufe, 
Gluͤcklich fie mit ihr vom Haufe wieder; 
Aber als fie Afand Wohnung nahten, 
Sahn die Kinder oben ab die Mutter, 
Riefen: „Komm zu deinen Kindern wieder, 
Iß mit und das Brod in deiner Halle!“ 
Traufig hört eö die Gemahlin Afand, 
Kehrete fich zu der. Suaten Fürften: 
„Bruder, laß die Suaten und die Pferde 
‚ Halten wenig vor der lieben Thüre, 

Daß ich meine Kleinen noch beſchenke.“ 


Und fie hielten vor der lieben Thüre. 
_ Und den armen Kindern gab fie Gaben, 
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Gab den Knaben goldgeſtickte Stiefel, 

Gab den Mädchen lange reiche Kleider, 
Und dem Säugling huͤlflos in der Wiegen 
Gab ie für die ‚Zukunft auch ein Roͤckchen. 


Das beiſeit ſah Vater Alan Aga, ' 

Kief gar traurig feinen Iteben Kindern : 

„Kehrr zu, mir, ihr lieben armen seinen, 
Eurer Mutter Bruft ift Eifen worden, . 

Zeft verſchloſſen, Kann nicht Mitleid fühlen! 
Wie das hörte die Gemahlin Aſans, 
Stürzt” fle bleich, den Boden fchätternd, nieder, 
Und bie Ser entfloh dem bangen Buſen, 

Als ſie Me. Kinder vor fi & flichn ſah. 
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Ueber Brabo fiel der Baſcha Muſtaj, 
Und rings um die höhe Mauer fanfen 
Biel von feinen Edeln. Als die Türken - — 
Abends num im Haufe des Nikolo, Zn 

. Des Gebieterd Aber Gravo affen, | 
Baten fie um friſches Wafler. Dieiman 

War der Sprache kundig, als vie fchöne 
Tochter des. Nifolo, und zur Mutter 
Mief fie: liebe Mutter, auf die Füffe! 
Friſches Maffer fodern diefe Türken, 


Stand die Mutter auf und brachte Waſſer 
Alle tranken, doch der Juͤngling Muza 
Trank nicht; bittend ſprach er zu der Mutter⸗ 
„Edle Frau, der Himmel ſey euch guͤnſtig! —— 
Aber gebt, o gebt mir eure Tochter | 
Zur getreuen Gattin." „Scherze nicht To, : 
Spricht die Mutter, du des Baſcha Kriegen, a 


Lang vermaͤhlet ift ſchon meine Tochter’ Base: 
An Zikolo, an des ſtolzen Zanto "Tl 


Neffen. Er gab ihr von rother Seide 
Drei gar aud der Maaſſen ſchoͤne Kleider, 











® us einem Mannfeript des Aitd’Gorti, 


\ 
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Und von feinem Golde drei Agraffen, 
Und drei Diamanten, alſo praͤchtig, 
Daß an ihrem Glanz man Abends ſpeiſen 
Und in Mitternacht, als waͤr' es Mittag, 
Zehen Pferd? behufen koͤnnte. Alſo 
IR für dich, o Krieger, nicht das Mädchen,® 
I < Du VE Ban EEE | Bu a 


Traurig faß auf dieſes Wort der Jüngling, | 
Sprach ·nicht mehr und ſchloß die Nacht Tein Auge, 
Und nach langer Nacht bei Tages Anbruch 
Sprang er auf, auf feine wackern Fuͤſſe, 

Ging zum Zelt des Baſcha und mit tiefen 

Worten ſprach er alſo: „Hoher Baſcha! 

Unter allen Schoͤnen, die bein weites 

Land dir zollet, iſt von Himmelsſchoͤnheit 
Hier ein Mädchen, unſrer Sprache kundig, 
Tochter des Nikolo, Herrn von Gravo.“ 


Und der Baſcha ließ den Grafen rufen, 
Sprach vertraulich zu ihm: „Iſt es Wahrheit, 
Was die Rede ſaget? deine Tochter | 
Sen fo ſchoͤn und lieblich aus der Maaſſen? 
Wollteſt du fie. mir. zur Gattin geben?“ 


\ . 

Unverändert fprach der edle Vater : Ä 
„Schön ift meine Tochter, held und lieblich; 
Aber Längft ift fie zur Braut vermaͤhlet. 
Zekulo, des ſtolzen Santo Neffe,. - a i 
Gab von rother Seide ihr drei Kleider, F 
Und von feinem Golde drei Agraffen, . 
Und drei Diamanten.“ Ä 
- nn. Spricht ber Baſcha | 

Sreundlich? „Auf! wohlauf denn, Freund Nikolo, 
Laß das ſchone Maͤhchen und, den Bräuf’gam FJ 


v 


Au mir fommen , daß es fich entberfe, 
Wen von beiden fie fich wähle 2" 


Mißmuth 
Ueberfiel den Grafen bei der Rede. 
Kaum zu Haufe, ſendet er ein weiſſes 
Blatt an Zefulo, des Woimods Neffen : 


 „Süngling Zekulo, der Baſcha fucht dir 


Deine fchöne Braut zu rauben. Eile! 
Komm zu meinem Hofe und wir gehen 


. Beide zu dem: Zelt des Baſcha. Morgen 


Soll das Madchen ſagen, wen ſie wägle?“ 


Kaum das Blatt geleſen, legt der Juͤngling 
Auf ſein allerſchnellſtes Roß den Sattel, 
Nimmt mit ſich dreihundert der Vaſallen, 
Kommen noch den Abend ſpaͤt zum Grafen. 
Kaum vorbei die Nacht und Morgenanbruch, 


Gehen Braut und Braͤutigam zum Baſcha, 


Treten vor ihn, und mit ſuͤſſen Worten 
Sprit der Türke zu dem Mädchen: „Mähle, 
Schönes Mädchen, mit wenn willt du ziehen? 
Ziehn mit Zekulo? wie? oder Gattin 
Eines Baſcha heiſſen ?“ 


Und das Maͤdchen 
(Alſo hart die Mutter ſie gelehret) 
Schnell erwiedert ſie: „Auf gruͤnem Graſe 
Will, o Herr, ich lieber mit dir ſtehen, 
Als mit Zekulo auf rother Seide.“ 


Zekulo im Zorn erhob die Stimme: 
„Iſt Das deine Treue, deine Seele, 

Die du mir bei deinem Gott geſchworen! 
Schnell, Untreue, gib die Goldgefchenfe 
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Mir zuruͤck und geh, zu wen da wolleſt. 


Rede aus die Hand." Betrogen reckte 
Sie fie aus, zu geben-die Gefchenke; - 
Aber eine böfe Schlange flach fie. 

Zekulo mit feinem fcharfen Säbel 

Hieb ihr ab die rechte Hand der‘ uͤntreu. 
Sprach zum Baſcha: „Herr! es iſt dein Gluck noch! 
Dieſe rechte Hand war mir gegeben, 

Nimm den Reſt nun, jeder hat das Seine.“ 


Knirſchend rief der Bafcha: „tuͤhner Juͤngling, 
Und das wagſt du bier in meinem. Divan? 
Bift du tapfer wie du keck bit, Juͤngling, 
Aus, hinaus zum Zweilampf!* Und der Juͤngling 
Nahm mit renden an den Zweilampf, Beide 
Keiten mit Gefolge auf die Ebne; 
Doch das Schickſal war dem Baſcha widrig, 
Und der Juͤngling mit dem fcharfen Säbel, 
Spaltet Mann und Sattel, So gerteth dir 
Deine Untreu, ſchlechtbetrognes Mädchen. 
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Milos cobitich und Vuko Breitoniä, ® 


‚ Morlatiih- | 000 





Schön zu fehauen find die rothen Roſen 
In dem weiſſen Pallaft bes Lazaro: 
Welche fep die ſchoͤnſte und die liebfte, 
Und. die holdeſte, kann niemand fügen. 


Roſen finds nicht, find nicht rothe ofen, — 
Sind die ſchoͤnen Töchter des Lazaro, 
Des Gebieterd Über Servjad Ebnen, 
Bon den alten Banen ihm vererbet. 


Wohl vermaͤhlet hat er ſeine Toͤchter 
Wohl an große Herren. Vukoſſava 
Gab er Milos Cobilich, und Mara 


Valo Brankowichʒ ; ein Czar, der tapfre 


a 'ıı.r 
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» us gartis Osservazioni sopra l'isota "Cherko ed Oiero velet. 
1777, 4, nach feiner italiaͤniſchen Ueberſetzung daſelbſt ke. 168. 
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Bajazet befam Miliza; aber 

Nicht fo ferne ging zu ihrem Manne 
Jelina, die Braut ded edlen Feldherrn, 
Des Juria Czarnowich in Aenta, # 


Kurze Zeit war bin. Drei Schweſtern kamen 
Ihre liebe Mutter zu beſuchen; 
Nur Miliza, die Czarin, kam nicht, 
Denn Czar Bajazet hatt's ihr verboten. 


3 


Alle gaben freundlich um die Wette 
Eich die erften Grüffe; aber fchleunig 
Slimmet Zwietracht unter ihnen, jede 
Fänget ihren Ehherrn an zu loben 

In dem meiſſen Pallaft des Lazaro. 


Selina degann zu ruͤhmen: „Fuͤrſtin, 
Einen ſtolzern Mam hat keine Mutter 
Se gebohren, als meinen Furia.* 
Branfowid Gemahlin: „Einen groͤßen 
Maͤchtigern, berühmtern, ald mein Bufo, . 
Hatte keine Mutter,“ Und die Gattin . 
Cobilichs, bie ftolze Vukoſſava, rn 
achte laut und fprach zu ihren Schweſtern; 
„Höret endlich auf, ihr armen Weiber ! 


„> 
—⸗ ’ — an * 
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* Der Großfürft Lazaras ſtarb 1389 ; feine: Tochter Mare ges 
bahr Vuks Brankowich Georgen , den flaateflugen Fürften, 
welcher unter ben mannichfaltigften Gluͤtswechſeln Servien 
bie 1457, bie in das ein und meunzigfte Jahr feines Alters 
icheriſt nat. ud Enge . — 
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Prahlet mir nicht mehr von eurem, Vulo, 
Der an Ruhme nur ein grmer Held if, 

Rober mir. nicht mehr, Juria, der. im . „ 
Meder groß HL, noch non groffen Ahnen _ 
ber rähmt mit mir den edlen Miles, 
Bon Neu: Pazar, der ein ſtolzer Krieger 
Selbſt ift und von ſtolzer Krieger‘ Blute 
Aus Erzegovina.“ Da entbrannte 

Die Gemahlin Vuko's auf die Nebe 

Ihrer Schweſter, hub von Zorne trunfen 
Ihren ſtolzen Arm und ſchlug die Schweſter. 


Leichte war der Schlag nur, aber Tropfen 
Bluts entfloſſen Vukoſſava's Naſe; 
Auf die Fuͤſſe ſprang die junge Gattin, 
Kehrte weinend heim zu ihrem Pallaſt, 
Klagte ſchluchzend, weinend ihrem Milos. 
Alſo klagte fie mit leiſer Stimme; 


„DO mein liebſter Herr, wenn du es wuͤßteſt, 
Was die freche Brankowich geredt hat, 
Sagt, du ſeyeſt nicht von edlem Blute, 
Noch daß je es deine Vaͤter waren. 
Seyſt ein faules Aas, und faulen Aaſes 
Sey dein Urſprung. Iſt ſo kuͤhn, zu plaudern, 
Daß mir Vuko, ihrem Herrn, da dich 
In das Feld zu wagen, zu dem Zweikampf 
Nicht erkühneft, denn es fey ja deine 
Rechte ſchwach und kraftlos.“ Ha, das flach ihm 
In der Seele. Auf die tapfern Fuͤſſe 
Sprang er zornig, fattelt fchnell fein Roß ihm 
Aus zum Zweilampf, rief mit lauter Stimme 


f 


Zu ſich Vnko Brankowich: „Freund Vuko 
Brankowich, wenn deiner Mütter Ehre 

Dir noch lieb iſt, aus zum tapfern Zweikampf, 

Daß es nun erſcheine, wer von beiden 
Sey der Staͤrkre.“ Nichts war Vuko uͤbrig, 

Als fein Roß zum Zweikampf auch zu ſatteln 


| 


Beide reiten, ſuchen eine Ebne 
Die zum Streite gut iſt, und nım rennen 
Sie mit Kriegedlanzen auf einander, 
Stoffen mächtig zu; ‚die Lanzen brechen 
Mohl in taufend Splitter. Und fie ziehen 
Ihre Säbel, wohl in’tanfend Stüden ' 
Fliegen durch die Luft die fcharfen Saͤbel. 
Gehn mit maͤcht'gen Kolben auf'einander,, 
Und von der und jener fpringt der Knopf abı 
Endlich bleibt das Gluͤck auf Milos Seite, 
Er reißt Vuko Brankowich vom Pferde, 
Stredet ihn zu Boden und fpriche alſo: 


Wohl nun, Vuko Brankowich, nun rühme, 
Prahle nun zu andern, daß mit dir ich 
Keinen Zweikampf wage. Wenn ich wollte, 
Könnt ich jezt dich tͤdten und dein Weib in 
Schwarzen Kleidern eine Wittwe ſehen, 

Aber geh und lerne, kuͤnftig nimmer 
Mehr zu prahlen. 


in Sicht gar lange waͤhrets, 
Und’die Fihrken ſtuͤrzten ein in Servien. 
Sultan Amurath verheerte zornig 
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Und verbramte and nit Glaͤbiẽ AU erg 

Blieb Lazaͤro mchts. Braten: 
Sammlet er ſein Heer und rufet zu fly -' J 
Sulo Brankowich und Krieger Mile.” vis Tl 


‚en 
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Saſca alle at FM aichen 2 
Alle Kriegesfuͤtrer? ' Wohl-getrunlen > 7. ° 
Hatten fie im rap und Bagato- ti nn 
Kdais Serial, beganh nun alſor EEE 

Di berichann Baden, kapfr Grafen? 
Höret mich. Wir ruͤcken morgen frübe 
Aus zur Schlacht der Türken. Erfter Seldhere, 
Dem’ mir alle folgen, ſey uns Milos. 

Er ift tapfer nach dem Rufe üller, 

Dor ihm zittern Servier und Tuͤrken, 

Er ſey erfter Feldherr, nach ihm folge 
Vuko Brankowich, nach ihm der Zweite, 


Hoher Zorn flieg auf in Bufors Seele: 
Denn fein Herz, es haßt den tapfern Milos. 
Auf. die Seite ziehet er Lazaro, | 
Redet leife zu ihm: „Lieber Vater, 
Meißeft wicht, daß bu dein Heer zum Tode . 
Haft verſammlet: Miles wird's verrathen. 
Er ift für die Tuͤrken; im: Geheimen 
Wirkt er treulos immer auf ihr Beſtes. 


| Tief verſtummt Lazaro, ſthet ſchweigend 
In Gedanken. Und beim Abendmahle 
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Da.ringsum die Fuhret ai, ſaſſen, 
Faßt es, mie üen. Handeden golonen Bechen,;;n 
Und ſpricht weinend alſo: Frinken will ich... < 
Nicht den Czars Bshayoheit, nighr:hes Kain; 
Meines undankbaren Schwiegerfohnes 
Milos, der mic) zu verrathen denket.“ — — 
Milos Shromg ie beichen-Hichften Gotte, 
Daß Verrqth ihm nie ins Herz,gelommen,. 
Sprang voll Schmerz anf feine. tapfern zZ 
Barg fich eis /ia feine weiſſen Zelte, 
Und vergoß da einen Strom von Thränen 
Bis um Mitternacht. Da hob er auf fich, 
Rief zu MA eh PM; —— 
ah BE u J 
Morgen gwaute and. der Stern hes Morgens 
Zeigt fein helles Antlitz. Da legt Mile > 
Ruͤſtung an fein Pferd und zu den Türken! :; 
Spricht zu Sultans Wache: „fuͤhret ſchnell mich 
In dad Zelt von eurem Czar; ich komme, 
Ihm dad Heer von Servien und den König 
Lebend in die Hand zu geben.“ 


— 


Und es RN 
Glaubete die Wache Milos Worten, - :. 11,3% 
Sührte ihn zum Sultan. Milos beuget 37% 
Seine Kniee auf die fchwarze Erde, . ent 
Kißt dem Czar die Rechte und den Mantel; :? 
Und ein Meffer hatt? er fertig, ſtach es 
Amurath in feine Bruſt. Der Stich ging 
Ihm ind Herz. Er zieht den Säbel, wuͤthet 
Schreklich unter Baſcha's And Bifiren, 
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Aber endlich ward das GTÄF ihm uuhold, 
Fiel zerhakt in taufend Stäfe nieder, 
Meber feinen Säbel. Habe deffen 
Rechten Kohn bir, Vuko du Berläumder! * 


ö —ReX;I! 


» Siehe bie ſchrecliche Geſchichte bei Engel in feiner fleiſſigen 
Hiſtorle Serviens ©. 344. ff, Uebrigens koͤnnen wir dieſe in. 
giehenden flavifch « balmatiihen Volkslieder nicht verlaffen, ohn⸗ 
den zweiten Zheil von Appendini’s Netizje di Raguse, eine 
hierüber befonders reiche Fundgrube (oder wenigikeng Yrkeitung) 
zu empfehlen, M. | ' 
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Lieder and dem Süd, 
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Lied ber Freiheit.“ 
Griechiſch. 





Myrthenzweige ſollen mein Schwert umhuͤllen, 
Wie's Armodius und Ariſtogiton 
Trugen, als ſie die Tyrannei erlegten, 
Und die Freiheit Athenen wiederſchenkten. 


Biſt, Armodius, Liebſter! nicht geſtorben. 

Auf der Seligen Inſeln wohnſt du, ſingen 
Dich Sie Dichter, fingen, daß Held Achilles | 
Und Tydides*“ und Diomed da wohnen. 











* Die berühmte Skolie aus Athendus L. ı5. c. ı5. Schon 
(mie bepde folgende) in Ia Nauze's Mbhandlung von ben Lies 
dern der alten Griechen. Hinter Hagedorns poet. Anleit. 
Th. III. 234, 240. uͤberſetzt. Alldort ift auch Zybrias der 
Kretenſers Kriegslied, welches ich für ein Spottlied auf 
beidenmäflige Philiſter Yalte, und fo überfeßen würde: 

Mein groſſer Schatz til Spieß und Schwert 

Und ein fchöner Schild, der den Leib bedect; 

Damit Tann ich pflügen und erubten, 

Auch lefen Türen Wein, | 

Damit bin ich auch Herr im Haufe, 

Und wer's nicht wagt, zu haben Spieß und Schwert, 
Und ein?’ ſchoͤnen Schild, der den Leib bedekt, 

Der falle mir ſtraks zu Füffen 

Und nenne mich Herr Groß: Mogul! 


s Gchreibefehler_etiwa für Tydens; denn Diomeb tft ſelber 
Tpdides (der Tydens Sohn). M. 


22 





— 264 ug‘ 


Nytthenyweige ſollen mein Schwert umbüllen, 
Mies Armodius und Ariftogiton 
Trugen, ald fie, an Arhenens Fefte, 
Den Epramen Ipparchus niederwarſen. 

Euch ihr Liebſten, ewiger Ruhm wird bleiben. 
Dir, Armodius und Ariſtogiton, 
Daß ihr einſt den Tyranilen niederwarfet, 


Und die Freiheit dem Vaterlande ſchenkter. 





Griechlfch. J 


D wär ih eine ſchoͤne Rete 
Don weiſſem Elfenbein, 

Und trägen fhöne Knaben mid) 

. Zum Tanz in Libers Reihn! 


Dort wär ich ſchoͤnes groſſes Gold 
Noch wicht im Feur geglüht, 
Und truͤge mich) ein ſchoͤnes Weib 
Bon zuͤchtigem Gemuͤth! 
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(Die *2* Skolie des Ariſtoteles beym Athenaͤus. 
L. 15. c. 16.) 
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. D Tugend, ſchwer zu erringen 


u.» Dem fterblihen Geſchlecht, \ 
Ä Des Lebens fchönfte Belohnung, 
en Jungfrau du: nn 
Um deine Schhne gingen 
Die Griechen freudig in Tod, 
Beftanden harte Gefahren 
Mit. eiferm Muth 


. 


u 


Du gibft dem Herzen 
Unfterbliche Frucht, 
Die füffer ald Gold und Eltern iſt, 
Und als der zarte Schlaf. 


Um deinetwillen hat Herkules 
Und Leda's Sdhne fo viel ertragen, 
Zeigten in Thaten 
Deine Macht, 
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Uns Lieb’ um dich ging Held Achill 
Und Aead* ind Todtenreich, 
Um deine füffe Geſtalt hat ſich Atarne s Gaſtfreunde⸗ 
Den Glanz der Sonne geraubet. 


3 Unlſterblich ſſinget ihn, ihn den Thatenteichen, 
DO Mufen, Toͤchter des Ruhms, 
So oft ihr preiſet den Gott verbuͤndetet Iren 
Und veſter Freundſchaft Kohn! | 





. 
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ne 
„ Hermias deſſen verttante Freundſchaft mit Ariſtoteled bis 





Yannt if, M. 
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Hochzeittiedeer. 
Grricchiſch. 


3 . 
(Aud Brunks Analectis Val. 1. p 136) 


Königin der Sötter, Lieber 
Mnd du Put, der Menfchen Stärke, 
Und des Lebens Wächter, Hymen! 
Euch befingen diefe Toͤne, 
. Euch bejingen meine Lieder, | 
Hymen und die Lich’ und Wolluſt. 


Juͤngling fiehe, ſieh dein Mädchen! 
Locke fie, daß fie nicht flihe, 
Wie ein fortgefcheuchtes Rebhun. 
Sreund Cytherens, o Stratoffes, 

O Stratofles, Freund Myrillens, 
Schaue, ſchaue an dein Weibchen: 
Wie fie ſchoͤn ift! wie fie glänzen! 
Königin von allen Blumen 

Iſt die Nofe und Myralla 

Königin von allen Mädchen. 

Mie die Sonne glänzt dein Brautbett. 
Rauter Myrthe blüht dein Garte. 


/ 
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Bandiger der Herzen, Amor! 
Der der Berge Gipfel beuget, 
Komm von deiner Nymphen Spice, 
Komm vom Spiel der Aphrodite, 
Schan ich Tniee dir zu Fuͤſſen, 
Höre Kleohulus Wuͤnſche, 

And ſey feiner Liebe guͤnſtig. 
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Gragmente Griegifger. Lieder 
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(Aus Brunks Anslett; Vol. J. p. s6. 57.) I 


Ich Yomnit, ſaͤſſe Mattes, 
. Nicht mein. Gewebe wehben. 
Mic) quaͤlt ein fchöner Knabe, 
Die boͤſe Liebe qualt mich, 
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‚Der Mond iſt ſchon hinunter, 
Hinab die Siebenſterne 

Iſt Mitternacht! — Die Stunde 
Vorbei ſchon und ich Yrme 

Bin noch allein. | 


. , 0: 
Ach, die Gliederlbſende bhe Liebe quaͤlt mich, 
Rieblichbitter finger der untrefbare Vogel, | 
Liebſter Artis, du warft mir einft fo ſprode, 
Mur Auf Andromeden dein Herz gerichtet. 


O Maͤdchenthum, v Maͤdchenthum, 
Wo gehſt du Hin von mir? 
Ich komm nicht mehr, ich komm nicht weht, 
Ich komme nie zu dir. 


EIIEI 








Lieblicher Abendftern, 
Alles bringft du, bringeſt Mein, 
: Bringft Beh’ und Frenude 
Btingſt der. Mutter ein Buͤbchen, 
Und was bringſt du mir ? 


98 


Komm, o Cypris, komm mit deinem 
Vollen goldnen Nektarbecher, | 
Reich' ihn dieſen“ holden Knaben, 
Meinen Freunden und and) deinen. 
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Erftorben wirft du u Tiegen, 
Und niemand wird bein denfen, 
Niemand zu allen Zeiten: . 
Denn nie haft du die Roſen 
Pieriens beruͤhret. 

Unſcheinbar wirft du muͤſſen 
In Todes Wohnung gehen, 

Und niemand wird dich anſehn 
Sm. Heer der dunkeln Schatten. 





6. Zu .. » a 
Bohssitsefing 


Latein. 





(Aus Catull: einem Dichter der zu verfhönern weit leichter iſt 
| als ihn zu uͤberfezen.) 


Chot— der Janglinge. | 
- Auf! der Abend ift da! ihr Sünglinge auf! am Olympus 
Hebt der lang erſehnete Stern ſein funkelndes Haupt ſchon. 
Laßt das triefende Mahl! es iſt Zeit! es iſt Zeit! denn 
im Nu wird 
Kommen die Braut und ſoll der Hymenaͤus ertdnen. 
Hymen o Hymenaͤus! Hymen komm Hymenaͤus. 


Mädchen. 
Jungftaun, ſchauet iht nicht die Yünglinge ? Ionen 
entgegen, 
Auf! der Bote der Nacht, er ſchwingt die himmliſche Fakel. 
re ſehet ihr nicht, wie fie fich zum Rampf fchon 
rüften: 
Reh vergeblich rüften! der Sieg im Geſange wird chr ſeyn. 
Hymen v Hymenaͤus! Hymen komm Hymenaus. * 


Juͤnglinge. 

Brüder, es iſt ums nicht ſo leicht die Palme verliehen! 
Seht, wie die Jungfrann dort nachſinnend ſuchen Geſaͤnge, 
Nicht vergebens ſinnen ſie nach; fie ſuchen das Schoͤnſte, 
Wohl das Schoͤnſte, da ſie mit ganzer Seele ſich muͤhen; 
Und wir ſchweifen umher, das Ohr, die Seele getheilet. 


⸗ 





Billig fiegen fie denn: denn Sieg will Mühe! ! MWohlauf noch 
Itzt ihe Brüder „ o ruft zum Geſang' die. Seele zufammen. 
Sie beginnen im Nu; im Nu foll Antwort ertönen. 
Hymer » Hymenäug Homen, lemm Hymenaͤus. 


Mi ä d che n. | 
Heſperus, Hk am. Himmel wohl Ein graue 
Geſtirn, als 

Du, der Mutterarmen vermag die bluͤhende Tochter 
Zu entreiſſen, fie loszureiſſen dem Arm, der ſie feſthaͤlt 
Und dem brennenden Juͤngling ein keuſches Mädchen zu geben. 
Feind' in eroberter Stadt, was koͤnnen fie haͤrter beginnen? 
Omen o Hymenaͤus! Hymen komm Hyweraus. 


1 "Zinglinge u 

deſperus tft am Himmel wohl ein holdſeliger Steru ala 
Du, deß Flamme den Bund dar treuen Liebe nun feſtknaͤpft, 
Knuͤpft das Band, das Männer , das Eltern. geishluns 

geu und eh nicht 

Zuziehn konnten, bis dein ſegnendes Auge darauf blikt. 
Können Goͤtter und mehr verleiht alss die gluͤkliche Stunde? 
Hymen o Hymenlaͤus? Hymer konun Hymenaͤus. 


Maͤdchen. 
Heſperus/ach ihr Schwein, ex Bat an8. Eine eiprelin 
Weggeraubet, der Räuber, dem jebe Mache vergebens 
Sanret, der die Diebe verbirgt: und wenn ey mit anderm 
Namen” wiedererſcheint die er barg, num ſelber enthuͤllet. 


Jaͤnglinge. 
Heſperns, hoͤre ſie nicht: fie füngen gedichtete Klagen 
Was’ fie ſchelten, «Bhf, was ſtill ihr Herz ſich erſehnet. 
Hymen ⸗ Bymeraus Hymen komm Spmenäud, *BV 


* as E 
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| Mäddie n. 
Wie die Blum' im umzaunten Gatten verſchwiegen 
.heranbluͤht, 


Nicht vom weidenden Zahn, von keinem Pfluge verwundet, 
Auferzogen von Regelunt Sonne, von ſchmeichelnden Luͤftchen 
Sanft gewebet; es wuͤnſchen fie Händen. es wuͤnſchen 
re Mädchen. "3. fi 
Aber kaum iſt fie geknickt vom zarteften Finger, * 
Ach, denn wuͤnſchen ſie Knaben ‚nicht mehr, nicht wuͤu⸗ 
ſchen fie Maͤdchen. 
So die Jungfrau: Bluͤhet ſie noch dia Liebe der Ihren 
Unberuͤhret; fo hald fie. ſinkt die zaͤrliche Bume, 
Ach, denn lieben fie” Knaben nicht mehr, nicht. lieben 
. W ſie Maͤdchen. 
2, Shnglinge: 000.0) 
Mie im-nackten Zelde die Rebe finket zu Boden, _ 
Hebt fi nimmer, erzieht nicht Eine fröhliche Traube, 
Bis fich Wipfel und Wurzel im dunkeln Stanbe verſchlingen; 
Nicht der Zandinann achtet der Armen, der weidende Stier nicht, 
Aber windet fie ſich empor dem gattenden Ulmbanm, 
Achtet hoch fie der Landmann, hoch ber weidende Stier auch. 
So die Jungfrau; altet fie dd’ im Häufe der Ihren — 
Aber hat fie dad Band der reifen Ehe vermähle, . . 
Achtet hoch ſie der Mann, +8. achten hoc) fie Die Eltern, 
Ä Sungfrau ‚ftränbe dich nicht. Mit ſolchem Manne zu 
0 reiten 
Iſt nicht billig, ihmi gab dich der Vater, ihm gab mit dem Vater 
Dich die liebende Mutter, und du muft beiden gehorchen, 
Deiner Jugend Blume, du denkſt, ſie ift dein, fie ift nicht dein 
Ganz; ift deines Vatets, iſt deiner Mutter; der britte 
Theil gehdret die nur, und du \willt zweien entgegen , 
Streiten? fie geben dich mit der Morgengabe dem Eidam. 
Hymen a Hymenaͤus! Hymen komm Hymenaͤus, 
J5 3244 — J 
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00, An bier Jungfrau. Maria.  . -- 
Ein ſicilianiſches Schifferlied. 
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gg (hönfte jtobe Halläniteet FETTE * hior 5 
ler, dad ſicilianiſche Schifferlied mit feiner einfachen Tanften Mea 
Kodie im Original und in einer hiezu tngbaren Veberfebung: 





D du Heilige, 
Hochbenedeiete, 
. Süße Mutter der Liebe. 
Tröfterin im Leiden, 
Quelle der Freuden, 
Hilf un, Marta! 





Js 
Be 8. 
Ein ficilianiſches Liedchen. 


(Rus den Poesie Siciliane dell’ Abhate Giovanni Mell. T.I.p. 139) 





Sage, ſag', o kleine Biene, 
Wohin eilſt du ſchon ſo fruͤhe? 
Noch auf keinem Gipfel taget 
Nur ein Strahl der Morgenroͤthe. 


Allenthalben auf den Wieſen 
Zittert noch der Nachtthau funkelnd; 
Nimm in Acht dich, daß er deinen 
Goldnen Fluͤgelchen nicht ſchade. 


Sieh, die Bluͤmchen alle ſchlummern 
Noch in ihren gruͤnen Knoſpen, 
Schließen noch die Koͤpfchen traͤumend 
Dicht an ihre Federbettchen. 


Doch du ſchlaͤgſt ſo raſch die Fluͤgel! 
Eileſt emſig deines Weges!‘ 
Sage, ſage mir, o Bienchen, 

Wohin gilts? Wohin fo fruͤhe? 


Suchſt dn Honig? Wenn nichts anders, 
So laß ruhen deine Fluͤgel, 
Ich will dir ein Oertchen zeigen, 
Mo du immer Honig findeft, . 
Herder) Berte 1. Kodn, Sit, u. Kunfı VAR Mm 
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Kenneft du nicht meine Nice? 
Nice mit den fchönen Augen, 
Ihre Lippen hauchen füffe 
Suͤſſigkeiten unerfchöpflich. 


Auf der fehöngefärbten Lippe 
Meiner einzig Hochgeliebten, _ 
Da ift Honig! Auserlefner! 
Da, 0 Bienchen, fauge, fauge! 











9. 


Die Sorge. 
Itallaͤniſch. 


(Rime oneste de migliori poeti. Bergeme 1750, Vol, 2, p. 264 
Bon Forteguerri,) 





Freunde, darum follt’ ich forgen, 
Unter welchen Dady ich lebe? 
Wenn ich druuter nur verborgen, 
Froh und frei und glüflich lebe; - 
Und ums ungewifle Morgen 
Nicht in Furcht umd Hoffen fchwebe — 


Chor. Das find Schaͤtze! auf den Wogen 
Kommen fie nicht angezogen. 


Menn ich aus dem Sluffe trinke 
Epiegelhelles, reines Waſſer, 
Und dabei mich glädlich duͤnke, 
Und wie jener reiche Praſſer, 
Nicht in goldnen Ketten hinke, 
Um ein Tröpfchen Rebenwaſſer — 


Chor, Freunde, traut nicht leerem Schimmer, 
Goldne Ketten druͤcken immer. 
M 2 


Schoͤn iſt's, hohes Herz zu fühlen, 
Kämpfen koͤnnen mit dem Gluͤcke, 
Oft den Sieg ihm abzuzielen, 
Nimmer weichen ihm zuruͤcke, 
Durch die Dornen fort ſich wuͤhlen, 
Auf zum freien Sonnenblicke! — 


Ehor. Freunde, nie dem Gluͤck ſich bengen, 
Heiflet,, zu ‚den Göttern ſteigen. 


Aber, auch das Gluͤck beſieget, 
Hat noch niemand überwunden, 
Der ſich unter Amorn fchmieget. 
Denn hat Ruhe je gefunden, 

Mer dem Thor zu Füffen liege, _ 
Der nur lohnen kann mit Wunden? 


Chor, Blinder Knabe, feine Blinden 
Lohnet er mit Ren and Binden, 


\ 








Das gren der Hoffnung 
Statlänifd, 





(Aus Sei Anthol. Ytal, Vol. 2, p. 418.) - 
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Hoffnung, "Hoffnung , immer int 
Wenn dem Armen alles fehler, 
Alles weicht, ihn alles quälet, 
Du, o „Hoffnung, labeft ihn. 


Alles mag das Gluͤck uns rauben, 
Freunde, Freuden, Wuͤrde, Gut; 
Nur umſonſt iſt Gluͤckes Schnauben 
Wenn uns Hoffnung zuͤtlich thut. 
Hoffnung, Hoffnung, immer gruͤn! 
Wenn dem Armen alles fehlet, 
Alles weicht, ihn alles quaͤlet, 
Du, v Hoffnung, tröfteft ihm 


Wenn die Meeresiwogen brülfen, 
Singet der Sirenen Schaar; 
Hoffnung kann die Fluthen ftillen, 
Fuͤhrt den Schiffer durch Gefahr, 
Hoffnung, Hoffnung u, ſ. m. 
Du, o Hoffnung, leiteſt ihn. 


Dir, o ſuͤſſe Hoffnung, ſaͤet 
Froh des Landmann feine Saat: 


— 


Trauet dir und fröhlich mähet 
Mad er dir vertrauet hat. 
Hoffnung, Hoffnung u. f. 


Sener , der das Reich verlohren, 
- Diefer in den Feſſeln bier, 
Der, zum Eflaven nur gebohren, 
‚ le, Alle fingen dir: 
Hoffnung, Hoffnung u. f. 


Iſt des Lebens Baum verdorret, 
Wil die legte Bluͤthe fliehn ! 
Zrieft du, Troͤſterin, zum Kranken, 

. Zeigft ihm noch die Wurzel grün. 
Hoffnung, Hoffnung u. 


* 


In Verzweiflung, im Gefechte, 
Wenn fchon alles weicht und fällt; 
Stehſt du an des Edlen Rechte, 
Winkeſt ihm in andre Melt. 
Hoffnung, Hoffnung u. f. 


{ 
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II. 
Frählingslied. 
Italiaͤniſch. 


(on Chiabrera. S. Jagemanns Anthol, Vol, 8, p. 475.) 


) 


Der Schnee zerfchmilzt, der Frühling kommt 
Mir feiner Blumen Schaar, 

Und Bufch und Baum ift jung und grün, 

Und blühend wie er war. 

Bon Bergen raufcht der Strom nicht mehr, 
Mit wilder Zluthen Fall; 

In feinen Ufern murmelt er, 
Ein fchleichender Kryſtall. 


Ob Ewigkeit hienieden fey ? 
Zeigt Jahr: und Tageslauf > 
Die Sonne; die jeßt niedergeht, 
Geht morgen wieder auf. 

Was fleiget, fällt; in kurzer Srift 
Kommt wieder auf, was fällt; 
Der Menfch, der einmal drunten ift, 
Sieht nimmermehr die Welt, 
Und was fein Gut bienieden fey, 

ft, ders ihm fichern fann? 
Schnitt Lacheſis nicht heute ab, 
Was Klotho geftern fpann ? 


— 134 — 


O Elend, o Gebrechlichkeit, 
Auf Tand und Nebel baun! 

Des Todes zu gewiſſen Streich 
Im Ungewiſſen traun! 


Nur Traum, nur Traumgluͤckſeligkeit 
Iſt nieden unſer Theil! 
Muͤh' iſt das Leben, ach! und fleucht 
Wie ein verſchoßner Pfeil. 

Des Fimmels Wohnungen, o ihr; 
Mein ew’ged Baterland, 

Ein matter Fremdling auf der Melt, 
Streck' ich nach euch die Hand: 


er leiht mir Flügel? ach! wer gibt 
Zu ſchwingen mid) von bier, 

Dem kranken Geifte neuen Muth, 
Und neue Kräfte mir? 

Wohlan, Fein Erdgedanfe mehr 
Keim’ auf in dir, o Herz! 

Zeit iſts, aufs Vefte nun zu ſchaun, 

Zu denken himmelwärtd. 





IB, 
Die Gertliäteie Granades. 
Spaniſch. 


Ein Geſpraͤch Koͤnig Juans und Abenamars. 





(Aus der Hist. de las gnerras civiles p. 18, — Die: -fpanifchen 
Romanzen find die fimpelften, aͤlteſten und aberhenyt der 
Urſprung aller Romanzen.) 


Abenamar, Abenamar! 
Mohr aus dieſem Mohrenlande, 
Jener Tag, der dich gebohren, 
Hatte ſchoͤne groffe Zeichen: _ 


An ihm fland dad Meer in Ruhe, 
Und der Mond, er war im Wachſen; 
Mohr, wer unter folchen Zeichen 
Waard gebohren, muß nicht lügen 


Drauf erwieberte der Mohr ihm: 
(Wohl vernimm ed, was er fagte!) 
Sein, Sennor, ich Füge dir nicht, 
Ob es mir das Keben Fofte. 


Denn ich bin Sohn eines Mohren, 
Mnd einer gefangnen Shriftin; 
Und noch war ich Kind und Knabe, 
Als die Mutter oft mir ſagte: N 


Luͤgen, Sohn, das mußtbu nimmer! 
Lügen, Sohn, ift niederträchtig. 
Um deöwillen frage, König, 

‘ Und ih will dir Wahrheit reden. 


„Habe Dank, Mohr Abenamar, 
Daß du aljo höflich redeft. 
Mas find das für hohe Schlöffer; 
Die dort ftehn und wiederglängen ?* 


Dieß, Sennor, ift der Alhambra, * 
Und die andre die Medquita ; 
Jenes find die Alijares, 
Mundernswürdig aufgeführet. 


Und der Mohr, der auf fie führte, 
Hatte Tags hundert Dublonen, 
Aber wenn er nicht am Bau war, 
Mußt' er Tages hundert zahlen. 


Jenes ift der Gen’ralife, ** 
Iſt ein Garte fonder Gleichen. 
Diefe Thürme find Bermejas, 
Eind ein Schloß von groffer Veſte. 

. 


Da erwiedert König Juan: 
(Mohl vernimm ed, was er fagte!) 
Wenn du ed, Granada, wollteft, 





” Das Schloß der mohrifhen Könige. ©. Pluͤers Reiſebeſchr., 
Ange Ausg. &. 322 u. fe Mesquita, die Tönigliche 


“ Gin Luſthaus und Garten, 
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Wollt' ich mich mit dir vermaͤhlen, 
Gaͤbe dir zur Morgengabe 
Mein Cordova und Sevilla. 


„Bin vermaͤhlet, König Juan, 
Bin vermaͤhlt und bin nicht Wittwe; 
Mein Gemahl der Mohrenkdnig, | 
Liebe mich, ald fein grofies Gut.“ 


7 








13. 


Abenamars unglüflihe Liebe. 


Spaniſch. 
— ——— — 


(Ans det Hist. de Ins guerrat vivilen) 





In den Bärten Almeria 
Lieget da Mohr Abenamar,, 
Sein Geſicht gekehrt zum Palaft 
Seiner Mohrin Galiana. 


Statt des Kiſſens fein Albornos, 
Seine Tartſche ſtatt des Teppichs, 
Seine Lanze laͤngs dem Boden; 
Viel iſt's, daß fo liegt die Lanze, 


Um den Sattelfnopf geworfen 
Hängt der Zanm; hinangefchlungen 
Mit der Trenfe zwifchen zweien 
Linden geht fein Pferd und grafet 


Er betrachtet eine blüh’nde 
Mandel: traurig hangt die Bluͤthe, 
Iſt verfengt vom ſcharfen Nordwind, 
Der die Bluͤthen alle toͤdtet. 

— êüummmmm 
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14 
Beid and. Zaida. 
Spanifch. N 





(Aus der Hist. de las guerras civiles de Granada, Diefe und 
bie folgenden Romanzen find oewiher Maaſſe Hicſezuus 
Einer Geſchichte. 


— — 


Durch die Straſſe ſeiner Dame 
Wandelt Zaid auf und nieder, 
Harrend, daß die Stunde komme, 
Endlich komme, ſie zu fprechen. 


. Und ſchon geht der Mohr verzweifelnd, 
Da ed fi fo lange zoͤgert, 
Denket: nur von ibr Ein Anblick 
Wird al’ meine Flammen Fühlen, — 


Und da fieht er fie! Am Fenſter 
Tritt hervor fie, mie die Sonne .N 
Aufgeht in dem Ungemwitter, 

Wie der. Mond im Dunkel aufgeht. 


Leiſe tritt ihr Zaid näher : 
Alla mit dir, fchöne Mohrin! 
Iſt ed wahr, was meine Pagen, 
Deine Dienerinnen fagen ? 
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Sagen: Du mwillt mich verlaffen, 
Molleft einem ſchnoͤden Mohren, 
Der von deines Vaters Gütern 
Kaum noch anfam, dich vermaͤhlen? 


Iſt es wahr, o ſchoͤnſte Zaidg?., BR 
Sage mir e&, täufche mich n.,ht, en 
Wolle mir es nicht verhehlen, 2. 
Mas fo Taut ja alle wiflen! 


| Tiefgebeugt erwiedert Zaida: 

Ja, mein Guter, es iſt Zeit nun, 
Daß ſich dein' und meine Freundſchaft 
Trenne, weil es alle wiſſen. 


Um und an bin ich verlohren, 
Wenn die Sache weiter fortgeht, 
Alla’weiß, wie ed mich ſchmerzet, 
Wied mid) drüder, dich zu laſſen. 


Du weißt wohl, wie ich dich liebte, 
Troz des MWiderfpruchd der Meinen, 
Meißt, was ich mit meiner Mutter 
Sur Verdruß und Kummer hatte, 


Wenn ich dich zu Nacht erharrte, 
Harrte, dich noch fpät zu feben; 
Died auf Einmal mir zu enden, 
Wollen fie jezt — mid) vermählen. 


Bald wird eine andre Dame, 
Schön und artig, dein ſeyn, Zaid, 
Die dich lieber, die du liebeft, 
Weil du es verdient, o Zaid. 





Tiefgebeugt der Mohr erwiedert, 
Hingebrädt von taufend Kummer: 
„Nicht verſteh' ich's, fchöne. Zaida, 
Wie du mit mir alfo handelft ? 


Nicht verfteh” ich's, wie du alſo 
Mechfelft meine treue Liebe? 
Einem bäßlich ſchlechten Mohren, 
Der fo groffen Guts nicht werth ifl. 


Warſt du's, die auf dieſer Stelle 
Zu mir fprach, nod) jenen Abend? 
„Dein bin ich, dein bin ich ewig! 
Dein, o du mein Xebeu, Zaid! 
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15. 
Zauda. am 3aid. 
Spauiſch. 





Hr”, was ich dir melde, Zaid! . .- 
Geh niche mehr durch meine E:traffe, 

Sprich nicht mehr mit meinen Weibern, 

Noch mit meinen Sklaven fprih mehr! 


Frage nicht mehr, was ich mache? 
Noch wer komm’, mich zu befuchen? 
Welche Feſte mich ergdzen? 

Welche Farben mir gefallen? 


Gnug an der, die deinetwegen 
Jezo meine Wangen färbet ! 
Daß ich einen Mohren Eannte, 
Der fo wenig weiß. zu leben, — 


Ich geſteh' es, du biſt tapfer, 
Epalteft, trenneft, reiffeft nieder, 
Haft der Chriſten wehr erleget, 
Als Blutstropfen in dir flieffen! 


| Biſt ein wackrer fchöner Reuter, 
Tanzeft , fingeft, fpieleft lieblich, 
Biſt fo fein, fo wohlerzogen, 
Wie man fih es nur kann denken; 
| Weiß 
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Weiß und Korg, daß nichts daräbert 


_Stammeft von beruͤhmten Ahnen, - 
"Bir die Krone ſtets im Streite, 
Bift die Zler in Scherz und Spielen! 


Viel verlier 10) unit: die, Zaid! 
Wie idy viel mit dir gewann, 


Und — waͤrſtdu nur ſtumm gebohten, 


Wär’ es dich zu lieben möglich. 


Aber um dei Einen willen, r 
Muß ich, Zaid,dich verlieren,- 
Ar, Verſchwender deiner Seele, 

Du dir felbft dein Gluͤck ja raubeſt. 


Denn in Reden dich zu zaͤhmen, 
Thäte ed ja wahrlich Noth, dir: . .,- 
Auf die Bruſt ein Schloß zu ſezen, 


- Auf die Lippen einen Kadi. ..nocte 


Viel’ vermdgen bei den Damen 
Zapfre Männer: Deineögleihen;' - -ı 
Denn fie lieben tapfre Männer, 

Die zerfireuen, haun und fpalten. « - 


v 
Aber kurz und gut, Freund Zaid, 
Wenn von ſolchen Gunſterweiſie 
Du dir etwa Tafel giebefl; - .. 
Rath ich dir: genieß und fchrreige! 


Koͤſtlich war's, was du genoſſeſt, 
Gluͤcklich waͤreſt du, o Zaid, 
Wuͤßteſt du, dir zu erhalten, 

Was du zu gewinnen wußteſt. 


Herders Werke 3. (hön. Lit. u. Kunf, VII. | mn 


A) 
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Aber wareſt du doch neulich 
Kaum heraus ans Tarfes Garten 
Als du ja von deinem Unglüd | 
Und von meinem fo-beredt warft ! 


. Einem mißgefhaffnen Mohren | 
Zeigteft du, ich weiß. ed;>jene 
Flechte, die von ‚meinen Haaren 
Sch dir auf den Turban ſteckte. 


Nicht verlang! ich fie zurdde, 

e Noch, daß du das Nichts behaltefl; 
Aber wife, Mohr! Du haft fie 
Jezt zum Zeichen meiner Ungunſt! 


Auch Hab’ ich es wohl erfahren, 
Mie du ihn fir jene Ligen, 
Ligen, bie für Wahrheit gelten, 

| Nun berausgefodert habeſt. 


Wahrlich, ein fo närrifch Ungluͤck 
Macht mich lachen wider Willen, 
Mahreft felbft nicht dein Gebeimniß; 
Und ein andrer foll e8 wahren ? 


Fa will nichts entfchuldige horen; 
Nochmals will ich dir nur melben, 
Daß du jezt zum leztenmale u 
Mid) hier fiehft, und ich dich ſpreche. 


Alfo die verfhämte Mohrin - 
Sprady zum flolgen Bencerrajen; . 
Sprach noch, da fie weg ſich wandte: 
„Wer's fo macht, wird fo. gelohnet !e 
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Solid an Baibe . 
. Opanikh, 





Scchdoͤne Zaida meiner Augen! 
Meiner Seele ſchoͤne Zaida ! 

Du, die fchönfte - der Mohrinuen, 
Und vor allen Undankbare. 


Du, aus deren ſchoͤnen Haaren 
Amor tauſend Neze ſtricket, 
Drinn ſich, blind von deinem Anſchaun, 
Tauſend freie Seelen fangen! | 


Welche Luft empfandft du, Stolze, 
Dich mir alfo zu verändern! | 
Weißt, wie fehr ich dich Anbete, 

Und begegneft mir nun alfo ! 


Ach wie übel, füffe Feindin, 
Lohnſt du meine treue Liebe! 
Da flatt Gegenliebe du’ mir 
Unbeftand und Undank giebeft. 


Mie fo ſchnell find fie entflogen 
Deine Worte, deine Schwuͤre! 
Gnug, daß ed die deinẽ waren, 
Nahmen Flügel fie und flogen. 

Ä Ä M2 





Denke, wie an jenem Tage 
Du mir taufend Liebeszeichen, 
Ach fo zarte Zeichen gabeft, 
Daß fo zart fie welles mußten. ' 


·Denk, o.benfe, wenn dis, Zaida, 
Died Erinnern jest inicht widert, 
Mel Vergnauͤgen du empfandeft, 

‚ Wenn ich deinen Pallaft umzog. 


Wenn am Tage auf den Punkt fchnell 
Du hin an das Zenfter häpfteft, - 
Oder Nachts dich auf dem Balkon, 
Dich am Gitter forechen lieffeft. 


Penn ich aneblich, oder fäumte, 
Welche Eiferfucht dich brannte; 
Aber nun, wie bift du anders! 
Heiſſeſt mih, an Hof zu gehen. 


Heiffeft mich, dich nie zu fehen, 
Nie dir Briefe mehr zu fchreiben, 
Dir, der einft fo lieb fie waren, 
Und nun Unfuft dir erregen. 


Ab, o Zaida, deine Kiebe, 
Deine Gunft und füflen Worte 
Haben ſich mir falich entdecket, 
Haben dich mir falfch erwiefen. 


Kurz, du bift ein Weib, o Zaida, 
Nur geneigt zum Unbeftande, 
Beteſt an, was dich vergiffet, 
Und vergiſſſt, was dich anbetet. 1 


Aber haſſe mi, o Zaida, 
Dir in Nichts zu gleichen, will ich, 
Waͤreſt du von hartem Eiſe, 
Mehr nur meine Flamme naͤhren. 


Will dir deine Untreu lohnen 
Mit viel tauſend Liebedaͤngſten 
Denn, o Zaida, wahre Siebe 
Wird fehr ſpaͤt nur unbeftändig. 





17. 
Zaidars traurige Hochzeit. 
EGpaniſch. 





Auf ging ſchon der Stern des Abends, 
Und die Sonne ging: darmieder, 
Und die Nacht, des Tages Feindin, 
Kam mit ihrem fchwarzen Mantel: 


i 


Da ging aus mit ihr ein tapfrer 
Mohr, der glich dem Rodomonte, 
Aus GSidonja ging er zornig, 

Eilt die Beia* hin nach Zeres, 


Voll Verzweiflung er ba eilet: 
Denn, troz feines edlen Stammes, 
Hat ihn. feine Braut verlaffen, 
Weil er ihr zu arm geduͤnket. 


Und in diefer Nacht vermählet 
Eie ſich einem fchlechten Mohren, 
Weil er reich und in Sevilla 
War Alcaide von Alcazar. 








. Die Veja iſt eine der hoͤchſten Gegenden Andaluſiens, der 


Arabern eines der vier irdiſchen Paradieſe. M. 
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Schwere Geufzer aus dem Herzen 
Thut er, über fplch ein Unrecht: .. . . 
Daß. ringsum Die Veja tbnet, R 
Und die Echo mit ihm klaget:;: 


Zaida ſprich, o du, ergrimmter 
Als das Meer, das Schiffe chlinget! 
Härter du und nuerbittlich ir 
Wie des Felſens Eingeweide. 

Wie? Grauſame. taunſt du Den, i 
Nah fo viel erzeigten. Liebe, Ä 
Daß mit Pfaͤndern, die ja mein Han, - 
Sich ein Fremder dawit aim 

Iſt es moͤglich, er wwihe: E 
Annimmft von der rauhen Eiche; ° 
Und laͤßſt dehi’ geltebied Ynmchen 
Stehen ſonder Zrucht und Bluͤthe. 


Du verlaͤſſeſt einen Armen, — 
Der wohl reich iſt, und erwaͤhleſt 
Einen Reichen, ha, wie duͤrftig! 
Wenn du Seelenreichthum kennteſt. 


Du verlaͤſſeſt deinen edlen 
Gazul und ſechs Jahre Liebe; 
Gibſt die Hand Tem: Wbenzaid, . : "n. . 
Den bu ja noch kaum erkenneſt! 17. 


Nun ſo geb’ es Alla! Feindin, 
Daß er dich, wenn du ihn liebeſt, 
Zief verabfchen’ und du weinen, - © 
Eiferfächtig muͤſſeſt - feufgen! - 
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Wa im Bette du ihm Eckel, 
Ihm am Tiſch Verdruß erwedelt, 
Daß zu Nacht“du Beinen Schlummer, 


Tages keine Ruhe kenneſee De 
Doß..bei. Taͤnzen ynd bei Seften. 
Nie du, beine Sarben fehefl! .- 8 


Nicht den S Schleier, den.du, naͤhteſt, 2 
Nicht den Ermel, den du ſückteſt. F 


Daß er den von ſeiner Buhle, 
Und mit⸗ ihres Namensi Zuge," 
Dir vor Augen trag’, in Spielen 
"Dir auth zuzuſchaun nicht gonne⸗ nt 


on 


Nicht an Fenſter, nicht an forte: 
Damit dich's nur tiefer. ſchmerze. | 

Und fo hap, ihn, bis, zum Topp, erg 
Und genieß.. ihm. viele Jahre. SUR ou— 


Oder liebſt du ihn, ſo muͤſſeſt nd 
Ploͤzlich du ihn todt erbliden, — 
Das ift doch wohl "Alles! Ungluͤc, 
So dir: Männer wuͤnſchen koͤnnen. 
Das, geb Alta, me: dich treffen, 
Stracks wenn du die Hand ihm reicheft; 


Mit den Flächen, mit den Schwären, 
Kam er Mitternachtsn md Kereds 
Fand den Pallaſt ifberpedet. .*. iur“; 
Mit Gefthrei und hellen Richten. u3 1%: 


Unb ſchon machten Yirle Diemer’- 
Plaz zum Zuge, liefen alle. in” 
Hie und da mit hellen Fackel 
Alle reich in Livereiin. 2°. 1% 


« 


Dicht gerade vor den Bräut’gam 
Sezte Gazul fih in Bügel. 
Mächtig ftieß er feine Lanze, 
Stieß die Bruſt ibm durch und Durch. 


‚13 = ‘ j RL 


Und der pia wird holler Anruhr, 
Und der Mohr zieht feinen Saͤbel, 
Bahnet Weg fi) hin durch alle, 
Kehrt nach Media: zuruͤck. andre 


vwendaı IurBRree | 
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Eee : 
Saful und Lindaraja. 
Spyaniſch. 





(Aus der Hist. delas guerr. civil, de Granada. Pı 534 Eigent⸗ 
lich wird in Lindaraja, wie unten in Zelindaia, das j wie 
& ausgeſprochen.) 
— 


"Durd die Straffe zu Sankt Lucar 
Kommt heran der tapfre Gaſul, 
Praͤchtig, ſchoͤngeſchmuͤckt in weiſſer, 
Violet⸗ und gruͤner Farbe. 


Muthig will er ab jezt reiſen 
Zum Turnierfeſt, das in Geldes 
Der Alcaide gibt zur Feier, - 

Als ein Friedensfeſt des Landes. 


Er liebt eine Benceraja, 
Ueberbliebne jener Helden,* — 
Die die Zegris und Gomeles 
Einſt verriethen in Granada. 


Sie zum Abſchied noch zu ſprechen, 
Wendet er wohl tauſendmale 

Auf und ab, dringt mit den Augen 

Durch die glädlichlieben Wände, - 

| , 

——— er — ——— —— — — 

vDer Könige Abencerregas 
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Endlich, nach der jahreslangen 
Stunde feiner raſchen Hoffnung, 
Tritt hervor ſie auf ben’ Vaicon; = 
Seine lange Stunde kurzend · [nr 


Er Hält an fen Rob} un mr 8,‘ 
Da ihm aufgeht ſeine Stine, ° | 
Niederknien in feinem Namen, _ 

Und wor ihr die Erde tüffen, J 


Mit geftdrter Stimme ſpricht ei: 
„Schoͤnſte, nun kann nieiner Reife 
Trauriged auch nichtö begegnen, 

Da ich‘ beinen Piffen Blick ſeh. 


Pflichten nur und Minen. on 
Ziehn dorthin mich, ohne Seh " 
Mein Andenken bleibt zurück bir, 

Ob bu auch an mich noch denkeſt? 


Schduſte, r mir benm‘ PR SOFERN 
Nicht, daß es mich dein’ etlunre, 
Nur, daß ed mit dir mich ed 
Schuͤze leit⸗ und mache mutbip. ” 


Aber ndataja brenner, . 
Eiferſuͤchtig bis zum Tode, / 
Daß in Geres? eine Zaida. 
Neben ihr ſie Gaſul tiebe. J - 


Daß rin hen od fü lie, 
Hat erfahren‘ "Lindaraja, 
Und antwortet Gaful alfa; 





———— — 
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Woenn ſich's im Turnier jegt fuͤget, 
Wie ed meine Bruft Die wuͤnſchet 
Und die ‚beine ed verdienet, 

So wirft du, ſo ſtolz wie ‚isuen, 
Nach Lucar nicht wiederfehren, 
Nicht nor. Augen, die dich liehen, 
Noch vor, Jugen, Die dich abſſhaun, 


Sa gefäl?s dem großen Mar; , . . 
Daß im Spiele deine Feinde .. u. 
Auf. dich ziehn geheime Lanzen. * 
Und du falleſt, wie du luͤgeſt 


Und bei ‚unterm Hberkleibe, 
Panzerhemoe fie befchlzen, . -.. 
Daß, wenn du nach Rache duͤrſteſt, 
Du — —2 dach nicht findeſt, 


Be a U EP ao . 

Deine Fraunde dich. verlaffen, * 
Deine Feinde dich zertreten, 

Du anf-ihnn, Gohultern. aydgehfk- 
Mie du für die Dame eintratſt. 

Uud daß, ftatt dich zu. beweinen, -, 
Die du liebft und die du täufcheft, 
Beide dir mit Flächen beiftehn, „, . 
Und fich freuen deines Todes.“ 


Gaſul mieinet, daß fie:.fcherzg,. ;,. : 
(Wie die Unſchuld pflege zu meinen) 
Hebt empor, {ib -in- ben; Zaͤgeln⸗ 
Ihre ſchoͤne Hand zu langen. - ı 


a ie nv anni : ; 
kuͤgner, o Sennora, ſpricht er, 
Iſt der Mohr, der mich verlaͤumdet. 
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| Auf ihn "alle !viefe Fluͤche, 
Ihn zu lohnen, mich zu rächen: . 


Meine Seele haßet Zaida, 
Reuig, daß ich je fie‘ liebte: 
Fluch auf alle jene Jahre! | 
Da ich ihr (mein Ungluͤck!) diente, 


- Sie bat mich um einen Mohren, ' 
Reich an armem Gut, verlaffen.* — 
Da das Lindaraja höret, 
Kann fie ed nicht länger ausſtehn, 


Und in felben Augenblicke 
Kommt der Page mit den Roſſen, 
Fuͤhret fie, geſchmuͤckt mit Federn 

Und wit anderm, Schmuck! des Feſtes; 


Aber Gaſul faßt die Lanze, J 
Faſſet ſie mit ſtarker Rechte, 
Splittert ſie in tauſend Stuͤcke 
Gegen die geliebten Waͤnde. 


. Und befiehlt, daß feinen Roſſen 
Gleih der Schmuck gewechfelt werde, 
Statt der grünen. Federn falge, 

Falb' Hineinzuziehn nad) Gelves, 





? I 3 
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®azul und Zaida. 


ESpaniſch. 
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(Aus der Hist,_de las zuerr. civil. de Granada, p. 518.) 
e 2 24 
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Reich gezieret mit Gefchenlen 
Seiner fchdnen Lindaraja 

Neifet ab der tapfre Saul, : .. 
Seht nach Gelves zum Turniere. . 


U 


Mit fich führer er vier Pferde, 
Meich bedeckt mit goldnen Deckemh 
Wo ſich tauſendmal der Name 
Benceraja ſchlingt in Golde. 


Violet und weiß und blaulich 
Sind des Mohren Ritterkleider: 
Gleichgefaͤrbt die Federbuͤccchh 
Und die Vorderfeder rothlich. 


Alles koͤſtlich theures Stickwerk 
Feinen Goldes, feinen Silbers: 
Gold geſezt aufs Violette, 

Auf das Rothe Silberſchmelzen. 


Und ſein Sinnbild war ein Wilder 
Mitten da auf ſeiner Tartſche, 
Der zerreißet einen Loͤwen, 
Und dobei die Ehreninſchrift, 
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Die die edlen Benceraien, 
Sie die Bluͤthe von, Granada, 
Ale führten, jeder kannte, 
Jeder ehrete und liebte, 
Die nun n führe der tapfre Bay 
Auch ans Liebe feiner Dame, 


Die auch eine Benceraja 


Jezt er über alles lieber. 


So geruͤſtet trat deu tapfre 
Gazul auf den Plaz von Geldes, 
Führer einen Zug von dreißig, 


Alle gleich: und ſchoͤn gekleidet. 


L 4 


War · fie ſchauet der bewundert, 


Alte fuͤhren? gleiches Sinnbild, 
Gleiche Inſthrift, nur der Eine 
Gazul fuͤhrt die ſeine ſonders. 


Unterm Schalt ‚ber- hellen Zinken 


Fänget an das Lanzenwerfen, 
Wird fo warm und ‘fo verwirret, 


Aber Bazuls tapfre Rotte 


Trägt in allem Dank und Ehre. - - 


Keine Lanze ſchleudert Sagıl, = =: 


Die nicht eine ZTartfche: treffe. 


Don Balconen und von Fenflern 
Schauen zu die Mohrendamen. 
Unter ihnen auch die ſchoͤne 
Mohrin Zaida, die aus Xeres; 


V 


Daß es eine Schlacht erſcheinet. N. 


3 
r 


“ 
6b4. 
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/ 
Aber jezo cat geffeidet, 
Falb um ihrer Ttaliercwiilen: = 
Denn ihr hat der tupftk Gazul ut 
Ihren Bräutigam” gerdvter. re 


Wohl erkennt fie ihren Gayual,- ” 
Kennet ihn am Wurf der Lanze, . 
Denket an verfloßne Zeiten, 

Da einft Gazul ihr noch biente, . 


Und fie ihn’ fo übel: anſah, 
So undankbar feinem Dienfte! 
Und je ftärfer er fie liebte, 
Immer nur noch undankbarer. 

Diefed Tränft fie jezt im Herzen 
Schmerzlich, ſinkt in Ohnmacht nieder ; 
Endlich da fie wieder zu fich 
Kommet, fpricht ihr Mädchen. alfos ' 


„Edles Fräulein, was, was iſt dir? 
Mas bedeutet diefe Ohnmacht? * 
Zaida mit gebrochner Stimme 
Krank und traurig ihr erwietert: 


Kennft du denn nicht jenen Mohren, 
Der jest eben feine Lanze . 
Hebet? Gazul ift fein Name, 

Und fein Ruhm ift allenthalben, 


Sechs Fahr’ hat: er mir gebienet, 
Und ich lohnt ihn fo undankbar. 
Meinen Braͤut'gam mir getötet, - 
Und auch das hab Bi verfchuldee. 
| YRIER u. äh ne m 








.. 
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Und ich lieb' ihn mit dem Allen, 
Halt ihn tief in meiner Seele. 
Gluͤcklich, als er mich noch lichte, 
Aber lert bin ih ihm nice ‚mer, 


& hebt eine Vencerraja, 
Und ich lebe ihm verachtet. — 
Alſo klagte ſie, indeſſen | 
Ging das Spiel und Feſt zu: Ende, 


—— —— — 
‘ 





Herder Werke „fin. Lit. u. Kunſt. VM. » 
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20. 


" Der Brautkran;z.“ 
Srpyaniſch. | 





(Aus der Hist, de las guerr, civil, de Granada. p. 541.) | 








Bol von Ruhm und Siegeözeichen, 
Mehr ale Mars es je geweſen, 
War der edle tapfre Gazul 
Nun aus Gelves heimgefehret. 


Wohl empfind ihn in Sankt Lucar 
Lindaraja, feine Dame, | 
Die ihn o wie zärtlidy Tiebet, 
ind nicht minder liebt er ſie. 





Beide num allein zufammen 
In des Blumengartend Bluͤthe, - 
Wechſeln fie der Liebe Pfänder, 
Jedes fühlet, wen es liebt. 


gindaraja hat aus zarter 
Neigung einen Kranz geflochten, 
Shin von Nelken und von Rofen, 
Und von auserwählten Würzen. 


Hat ihn rings umſteckt mit Veilchen, 
Die die Bluͤmlein find der Liebe, 
Und fo fezt fie ihrem Gazul 
Auf dad Haupt den Kranz und rähmet: 





— 
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„Nimmer war doch Ganymedes 
Schoͤn wie du von Angefichte, 
Wenn did Jupiter jezt fähe, 
Fuͤhret' er dich mit fich fort.” 


Gazul freudig fie umarmend 
Spricht mit Lachen: „meine Liebe, 
Schoͤn wie du war wahrlidy jene 
Griechin nicht, die Paris raubte, 


Unm die Troja ging verlohren, 
Am die Alles fand in Flammen: 
Schön, wie du, war jene nimmer, 
Du die Siegerin. des Amors. 


„Wenn ich venn fo ſchon dir ſcheine, 


Gazul, laß und und vermählen! 


Haft mir ja dein. Wort: gegeben, 
Mein Gemahl zu werden, Gazul.“ 


Wohl, o wohl, fpricht Gazul, laß uns! 
Denn dabei bin ich Gewinner. 
Und fo feiren fie mir Freude 
Hoczeitfeft und ‚werden. Ehriften. 


>. 
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(&. Hist. de las guerr. Cr p. 3 mb Cageion. deln) 
Bla ELBE Gr a’ 


Durch die Stadt Granndurziehet 
Traurig hin der Mohren Kauig, . 
Dorther gou Elpira s Pfomtab 1. . 
Dis zum Thop der Binarameia.i 
neh um meiv-ülljome Weine, 


Dom annh ni 
Briefe waren, ihen selon 
Sein Aljqma ſey verlohsenzt. «. -. 


Warf die Briefe: au der Baden „ı wa 
Toͤdtet' ih; der fie ihm brachte. 
„Beh um mein Aljama Wein 


Stieg hinab vor feinem Maulthier, 
Stieg hinauf ſein Roß und ritte 
Zum Alhambra, ließ trommeten, 
Ließ die Silberzinken tͤnen. 
„Weh um mein Aljama !« 


Daß s alle Mohren Boinen J 
Auf der Vega vor’ Orange ° 
Alle Mohren, die es hoͤrten 5 ER 
Sammlen fich zu hellen. Smufeh =: 


g;: * Me 
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Denn bie Kriegstrommete tbnet, 
Denn fie ruft zum blutgen Streite. 
„Weh um mein Aljama!“ 

Und verſammlet, ſprach ein ı Alter, 
König, du heft uns gerufin, C 
Wozu Ar du und gerufen ? 

Denn ed war DEA-SWÄU zum Kriege. 
„Nun fo wiflets denn, ihr Breunde, 


ne scn- Alan I verkohreht ’ raum se. 


Weh um mein Aljama!“ 


Da begann vun Oberptieſter, 7 
Greis mit langem Weiſſen Barte · 
Recht geſchiehets die, o geuis, J 
Und verdieneſt Ärger Schikſal. 
Haft ermordt die Benceraſfen, 

Sie die Bluͤthe von Granada: 

Haſt die Fremden abgewieſen 

Aus der reichen Stade Cordoeda 

Drum wie jetzo dein Ahamk” ” 

Wirft du bald dein Reich verfiähren: « — 
„Weh um mein Aljama!ı 


nr.‘ 
ww. 


I: 
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Zweiter Theil... ..: 
* 
Mohr Alcatdde, Mohr Micnioe!- 7 
Alter mit demegrauen Barte 


Könige Wort Hi, dich zu binden; 
Denn du uͤbrrgabſt Ahamasbır 7. 7 





4 
— 214 — 
And dein Haupt bir abzufchlagen, 
Es zu ſtecken auf Alhambra, 
Daß erzittre, wer ed ſehe: 
Denn bu uͤbergabſt Aljama.“ 


Unveraͤndert ſprach der Are: 
„Ritter und ihr, Edeln alle, 
Saget meinethalb dem König, 
Daß ich nicht an, Pflicht gefehlet. 


Ich war fern in Antiquera, 
Mar da, mit ded Königs Willen. 
Ich erbat mir vierzehn Zage, 

Und der König gab mir dreißig, 


Daß Aljama ift verloren , 
Kraͤnkt mich tief in meiner Seele. 
Hat der Kbnig Land verloren, 
So verlor ich Ehr und Namen, 
So verlor ih Weib und Kinder, 
So verlor ich meine Tochter. 


Sie bie Blürhe von Granada 
Iſt von Chriften mir geraubet, 
Hunderte bot ich Dyblonen 
Sie verachten alle hundert. 


Gaben. mir..die bdſe Antwort: 
Meine Tochter ſey ſchon Chriſtin, 
Meine liebliche Fatima 
Sey Maria von Aljama.“ 





ae 





22. 


Der blutige Strom.* 
Spaniſch. 





Gruͤner Strom, du rinnſt ſo traurig, 
So viel Leichen ſchwimmen in dir, 
Chriſtenleichen, Mohrenleichen, 

Die das harte Schwert erlegte. 


Deine klare Silberwellen 
Sind mit rothem Blut gefaͤrbet, 
Mohrenblute, Chriſtenblute, 
Die in groſſer Schlacht hier fielen. 


Ritter, Herzoge und Grafen, 
Groſſe hohen Standes fieleh, 
Männer hoher Tugend ſanken, 
Und die Bluͤthe Span’fcher Edlen. 


An dir fanf Hier Don Alonfo; 
Der von Aguilar ſich nannte, 
Auch” der tapfre Urdiales 

Sank an dir, mit Dom Alone. - 


Bon der Seite kümmt den Selen 
Ub der tapfre Sayavedra, | 
Eingebohrner von Sevilla 
Aus Granad’s aͤltſtem Stamme. 


* Reliqu. ‚Vol, I, 333. genommen aus der Hist, de las guer. 
civil. p.567, wo (mie im Cancivueros de Romances, Anvers. 


1568.) noch zwey Romanzen Rio verde beginnen. 
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Hinter, ihm ein Renegate J J 
Rief ihm nach ig. frecher Stimme 
„Gib dich, gih, dich⸗ Sapavedra -.. 
Fliehe nicht jo, dem Steffen... . J 


Wohl erkenn ich / dich, ich war:fa 
Lang genug iu. deinem Hauſe. 
Auf dem Marfte yon Sevilla 

Say ich. oft. dich Lanze werfen; . : 


Kenne beine.»Eitern,: kene 
Dein Gemahl, die Donna Klara, 
Sieben Jahre dein Gefangner, 
| Mit dem du Mehr -hart.wenfußre U... 


Jezt follt du der Meine werden, 
Wenn mir Mahomed nım beiftehr, 
Und dann WI Ich mit dir umgehn, 
Wie du einft mit mie auch umgingft ! 


Sayavedra, der daB hörte, 
Kehrt fein Angeficht zum Mohren, 
Und der Mohr fchnellt feinen Bogen, 
Doch "der Pfeil kam nicht zum Ziele, 


Und da faßte Sayavedra, 
Traf auf ihn mit uͤblem Stoſſe; 
Nieder ſtuͤrzt der Renegate, 
Ohn' ein Wort noch zu vermoͤgen. 


Sayavedra ward umringet 
Bon dem ganzen Mohrenpobel, 
Und am Ende ſank er tobt bin, 
Todt von einer boͤſen Lanze, 
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Noch ſtritt Don Monfb tapfer; 
Schon war ihm fein Roß erlegen, 
Und fein todtes Roß muß jezo 
Fechtend ihm ſtatt Mauer dienen, 


Aber Mohren über Mohren 
Drangen auf ihn, fochten/ fiteffen, 
Und von Blut, das er verlohren, 
Sinkt ohnmaͤchtig Don Alonſo. 


Endlich, endlich finkt er nieder 
An dem Fuß des hohen Felſen, 
Bleibet tobt; doch Don Alone _ 
Lebet noch in engem Ruhme. 
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Zelindaja. 
Spauiſch. 





(Hist, de las guerr. civil. p. 196.) 





Acht und acht, und Zap’ auf Tage 
Spielen Kampf die Sarrazinen, 
Und die Midtaren gegen 
Alarifen und Afargen. 


Denn der König in. Zoledo 
Feiert den befchmornen Frieden 
Von Belchitens König, Zaid 
Und Atarfen von Granada. 


Andere fagen, diefed Feſt ſey 
Sur den König von Achagues; 
Zelindaja hab's geordnet — 
Ihr zulezt zu eignem Unglüd. 


Ein zum Kampf die Sarrazinen 
Auf hellbraunen Pferden zogen ; 
Yommeranzenfarb’ und gruͤn find 
Ihre Mäntel, ihre Kleider. 


Und das Sinnbild auf den Tartichen. 
er Iſt ihr Saͤbel; Amors Bogen 
J Iſt gekruͤmmet aus dem Saͤbel, 
Und das Wort iſt: Feur und Blut! 








Gleicherweiſe folgten ihnen 
Zu dem Kampf die Aljatanen, 
Roͤthlich ihre Nittexkleiver, 
Und befät mir weiffen Blättern. 


Und ihr Sinnbild ift ein Himmel 
Auf den Schultern des Atlanten, 
Und die Schrift dabei hieß alfo: - | 
„Werd ihn halten, bis er ſinkt!“ 


Ihnen nach die Alarifen 
Solgten, kdſtlich angekleidet, 
Selb und rdthlich Kleid und Mantel, 
Einen Schleier ftatt des Ermels. 


Und ihr Sinnbild war ein Knote, 
Den ein wilder Mann zerreiflet, 
Und auf dem Kommandoftabe 
Stand: Die Tapferkeit gewinnet! 


Jezt die acht Aſargen folgten, 
Stolzer fie, als alle jene; 
Violett und blau und gelbe, 


. Statt der Federn grüne Blaͤtter. 


Gruͤne Tartſchen, und auf ihnen 
Blauer Himmel, in dem Himmel 
Schlungen fi zwo Haͤnd', das Werk war: 
„Alles faͤllt dem Gränen zuT" 


Und dem König war's zuwider, 
Daß fie fo vor feinen Augen 


Seine Mih zu Spotte. machten, 
Machten feinen Wunſch zunicht. 









„Untergehen fol die, spnng 3; denn. 
De fie Meubit, mein eiht 2 nen 


Der Afarge warf Bohorden, 
Die ſich Im der duft berlorch, 
Daß das Aug” & ihr verfolg 
Wo fie blichenr⸗ no Fe fielen, 


In ver Somnan allen Fenſtern · 
Stauden ſchauend / alla — 
Auf des Schloſſes Gallerſen 
Vogen ſech haror · die Diäten. 

mat, ” ” — 

Trat er PR — 2 hurlda BR 
Ienmer vief, det ganze Volt ihm: 

„Alla mit dir! Alla mit dir!“ 
Und der König: „Weg mis dir Let 


Zelindaja unvorfichtig 
Goß auf ihn, als er vorbeiflog, 
Koſtbar Waffer, ihn zu. Fühlen, 
Da sief fehnell der König: Halt! 


Ale meinen, weil es ſpaͤt ſey, 
Soll das Spiel’zu Ende gehen; 
Doch der eiferfüchtge Kdnig 
Rufet:. „Nehmt ihn, den Verraͤther l 
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Schnell die beiden andern Zuͤge 
Werfen weg die Röhre, nehmen 
"Ranzen, fliegen auf ihn, wollen 
Alle den Afargen fangen, — 

Denn wer iſt eö, der dem Villen. - 

Eines Königs i in der Liebe widerſtrebe? 






undimwl⸗ "ten hä 
Stehn erttäegen“ Her’ Aſarge 
Sprit: „DIE Lebe: —*— (ei 
Kein Gefej,-"boch” ſen fies kennem? 


u Kap he 
affet fie hie, Dee: 
And mit allen und mis Giege 
Schtwiegen diefe, ine weinten. 

Denn: werifk eb Der dem · Willen 

Eines sone Mm um be plberfnee > 

Endlich hahmn erben Ruhm, > 

Und das Volk, ihn zu befreien, 
Theilt fi in verſchiebne Haufen,  - 
Ehnden ſammlet, theut fi) wieder. 


Doch da ihm ein Fuͤhrer fehlet, 
Der fie führe, fie ermuntre, 
Gehn die Haufen auseinander, 
Und dad Murmeln hat ein Ende; 
Denn wer ift es, der dem "Billen ‚ 
Eines Kbnigs in der Liebe widerſtrebe? 









Einzig nur die Zelindnja 3, 
Ruft: „Befreit, befreit den Mohren!® ; 
BIN von ihrem Balkon nieder . BR 
Stürzen ſich ihm zu befreien. 





Ihre Mutter, fie umfaſſend 
Spricht: „Mas haft, was haft du <hhrigt 
Sterb’ er, ohne daß du zeigeft, BR 
Daß du, nur fein Ungluͤck wiſſeſt! 
in wer ift es der dem Willen , 
a "Königs in der Liebe widerſtrebe? 
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Schnell ein Bote kam vom König, 
Der befahl, daß bei den Ihren 
Eine. Wohnung ihr zum Kerker 
Angeriefen werden follte. 


Schnell ſprach Zelindaja: „Saget 
Eurem Herrn: mich nie.zu ändern.“ 
Woaͤhl' ich mir das Angedenfen 
Des Aſargen zum Gefaͤngniß; 
Und ich weiß wohl, wer dem Willen 
Enes Königs in der Liebe widerſtrebe.“ 
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"Ried eines Gefangenen. 
Fa Spaniſch. 





Wohl iſt nun der ſchoͤne Maimond, 
Da die Luͤftchen wehn im Thal, 
Da die Lerche lieblich ſinget, 
Lieblich ſingt die Nachtigall. 


Da ſich Treugeliebte wieder 
Neu dem Dienft der Liebe weihn; 
Und ich armer ſitz' im Kerker, 
Sitze traurig und allein. 


Weiß nicht, wenn ed drauſſen taget, 
Weiß nicht, wenn die Nacht bricht an; 
Einſt noch kam ein Voͤglein droben, 

Und ſang mir den Morgen an. 


‚Uber ach! ein boͤſer Schuͤtze 
Schoß es — lohn' ihm Gott dafür! 
Ah, die Haare meinee Hauptes 

Reichen faft zur Ferſe mir, 


Und die Haare meines Kinnes 
Könnten wohl mein Tifchtuch feyn, 
Und die Nägel’ meiner Finger 
Mir ein ſcharfes Meffer fepn. 


= in = 
Iſt es ſo des Kinigd Wille 

Nun er iſt mein hoher Herr! 

Aber thuts der Kerkermeiſter, 

Iſt er ein Abſchenliche. 


O! daß Femanb mir mein Bglein 
Wiedergaͤbe! Waͤr's ein Siiar, , . 
Der bier mit mir ſchwatzen Kunte, 

Oder eine Nachtigall. . 


Waͤrꝰs ein Biglein, das hie Damen 
Zu. bedienen willig war, 

Zu 2enoren, meiner, Sieben, 

Trüg’ es Botſchaft hin und da, _ 


Brächte mir von ihr gefuͤllte 
Speiſen, nicht mit Salm gefuͤllt, 
Eine Feil' und eine Pfrieme 
Wäre drinnen wohl verhuͤllt. 


Eine Feile für die Feſſel, 
Eine Pfrieme für das She. 
Alſo fang er in bem Kerler, 
Unb der König hört” am.Kenker, - 
Und gab den Gefangnen los. 





Des kurze Fröhling* 
Spamniſch. 





Fruͤhling waͤhrt nicht Immer, Dänen, 
Srähling währt nicht Immer. _ 
Laßt euch nicht die Zeit betrügen, - 

Laßt euch nicht bie Jugend täufchen, 
Zeit und Jugend flechten Kraͤnze 
Auns gar zarten Blumen. 


| Srähling währt nicht: Immer, Mädchen, 
—2* waͤhrt nicht immer. | 
Leicht entfliegen unfte Jahre, 
Und mir täuberifchem Stägel 0 
Kommen, unfer Mahl’ zu ſidren, * 
©ie, Darpoen,: wieder. | | eh 


Zeuhling waͤhrt nicht immer, Maͤdchen, 
Fruͤhling währe nicht immer. 
Wenn ihr glaubt, daß Lebenbglocke 





* Aus Gongorn Romane. Liricos, p. 405. Ausgabe ber Obras 
des Gongora. Bräffel_.1659. 4. Gongora deutih zu eben, 
ganz wie er fit, mäßte mau felbft Gongora fepn. ige 
Städe find aus bi'8 proſaiſcher Ueberfeßung bekannt, 3 t 
Ing am Sylbenmaaß und am Tom ber Romanze. 
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Euch den Morgen noch verkuͤndet, 
Iſt es ſchon die Abendglocke, 
Die die Freud' euch endet. 


Fruͤhling währt nicht immer, Mäpchen, 
Seäpling währt nicht immer, 
Freut euch, weil ihr freun euch koͤnnet, 
Liebet, weil man euch noch lieber, 

Ch dad Alter eure golönen 

Haare ſchnell verfilbert. 








rn | 26. | 
Pallaſt bes Frühlings, 
j Spantſch. 





(Obras de Gongora.) 


ij 


Alle Toͤchter der Aurora, 

Alle Blumen in dem Garten, 
Standen hoffend, flanden wartend 
Auf vie Fonigliche Roſe. | 


Und da ging fie majeftätifch 
Auf, auf ihrem gränen ‚Throne. 
Rings um ihren Königspurpur 
Stand der Dornen ſcharfe Wache, 


Und fie blickte liebreich ‚nieder, 
Sie gebildet von der Liebe,. 
Und die Blumen alle neigend 
, Grüßen fie mit ſtummer Ehrfurcht. 


Die bewundert ihre Schoͤnheit, 
Jene lieber ihre Güte, y 
Diefe buhlt um ihre Gnade, 
Hundert neiden ihte Reize. - 


8 
m 





u v7. = { 
Und der moin, tt Alndarlıe 
Der fie alle liebgeroinmtl>ısnıngapindN, —X 


Allen ihre Saſſſplianmeted Imscbunt mepın‘, 
Und nur mit Den are: H 


Camel lgnndidefrerhe MWieux, Anl) 

Nuͤſtend ah nach rihtein Bufeiipin iz 
Doch Ein Bi de Mi, ri 
Und verſchloßden euſchen ie: E57 


Und die Nelken ftehen neibig, 
(Prinzeffinnen von Gebluͤte.) 
Die Jasmine, deren meiſſe 
Friſche ſelbſt die Venus henchelt; 


Die Nareiffe bei der Quelle, 
Die nur fie, nieht fih mehr fiehet; 
Und die Lille der Unſchuld, 
Schmachtend in der Liebe Thraͤnen. 


Hyarinthen, Anemonen, 
Und die Damen ihres . Hofes . 
Sproͤde Tulpen, vie nicht duften, 
Über prangen und flolzieren — 


Alle ftchen, alle warten, 
Welche Freundin fie erwähle ? | 
And fie wählt dat flille Veilchen, - 
Aller Blumen Erſtgebohrne, Ä 


Das im Grafe ſich verhäffet, 
Und ſchon, eh es da ift, dufter, 
Duftet frühe Lenzerquickung, 

Und die Hoffnung aller Schweſtern. 


S 
— 








Alfobald im Srhempalön.n: ©; 
Ihres Königeparadiefph,narspn: . " u 
Fangen jauchzend vor Ang. 
Nachtigallen an ausfihlngens:: ro. dnh 

we | | 

Und Gacſt ihr.grämen- Stähting. ° , 
Diefer Pallafkmißderfubret, .:: - 2 
Singen Schaͤferin end Schaͤfer nl 
‚Nur dad Veilchen und die Roſe. ur 


io 8 
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| 27. 
Der klagende Fiſcher. 


Spaniſch. Wr 





(Aus Gongera Romane. Lirioos, p. 331.) 
. ' + ’ 
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Huf einem Hohen Felſen, 
Der. troß ven wilden Wellen, 
Daftehet Tag und Nächte 
Und feine Seiten darbeut; 


Da faß ein armer Fiſcher, 
Sein Neß lag auf dem Sande; 
Ihn hatte, GlÄ und Freude 
Mit feiner Braut verlaffen — 

O wie er traurig Flagte! 


Daß unter ihm die Wellen, 
Und hinter ihm die Felfen, 
Und rings um ihn die Winde 
In feine Lieder aͤchzten: 


„Wie Tange, füße Feindin, 
Mie lange willt du fliehen? 
Mile Härter, als der Fels feyn, 
Und leichter ald die Winde! — * 
7 -D wie er traurig Hagte! 


a A 
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„Ein Jahr iſts, Undankbare, 
Seit du dies Ufer floheſt, | 
Das, feit du floheft, wild ifl, 
Und ſtuͤrmt wie meine Seele: 


Mein Netz eritfinkt den Haͤnden, 
Wie mir, das Leben hinfinkt, | 
Mein Herz zerbricht am Selfen, 
Wie diefe Welle ſpaltet. “ 

D wie er traurig klagte! 


„Der uͤber Land und Wogen 
Den ſhuͤeliſten Raub ereilet, 
Und jeden Fluͤchtling haſchet, 
O Liebe, leichte Vogel! 


| Bas ‚selten dir nie. glögel?. F 
Was helfen dir die Pfeile? 
Wenn die dir immer fliehet, 


Die mir mein Alles raubet!“ 


O wie er traurig Hope}. 


Daß unter ihm die Mellen, 
Und hinter ihm Die ‚Helfen, N 
Und ringd um ihn die Winde 
In feine Rieder aͤchzten. 





(aus Gongora Römane, Lie, >» PR) 





O wie traurig ſingt Aleing,: 
Amphion der Guadiana, 
Singt da, kurze Gluͤck des keben —2 
Singt des Lebens langes Ungluͤck. 


Maͤchtig (läge, neh FR Calle), Pr 
Der befeelten ‚golonen Eittery. 
Daß die Berge. mit ihm, Hagen) 
Und die Wellen mit ihm weinen: 
Kurzes Leben ! lange Hoffnung! 
Nichtig Gluͤck und daurend Ungläd!* 












„Gluͤck iſt, fang er, jene Blume 
Die die Morgenrdthe wedte; 
Ad, fie finkt im Strahl der Sonne 
Und verwellt am frähen Abend.* 


Und bie Berge. Hagen wieder 
Und die Wellen mit ihm weinen : 
„Ach, fie ſinkt im Strahl der Sonne 
Und verwelkt am fruͤhen Abend.* 


oo 


ungluͤk iſt die mächt’ge Eid, 
Die mit ihrem Berge währe, 
Zeit auf Zeiten kaͤmmt dad Schickſal 
Sr bie flarren grünen Haare.* 


uUnd bier Vewertlagen wiedeh ze 
Und ;die Wehen mit, ibn, weinen: 
„Zeit auf Zeiten kaͤmmt das Swidſel 
Ihr die Rare — Haare. 


m 


werd — 
„wie, der Hirſch dem Pfeit im dene, Ä 
So entfliehet unfer Leben 
Eine Schnede kriecht die Hoffnung 
Langſam hintek ſeinem Mugen © 
„Kurzes Reben! gauge VHoffnungẽa 
Nichtn guc un und ddautano unug 
Und die Berge Magen wieder _ E 
Und die Wellen mit ihm weine * 
„Kurze Leben! fange —* — 
Nichtig RE und daurend me 1 
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29. 
Das köiffente Brautpaar, 


Eymilh, :;; 
' ” ——— — 
(Bon ‚Gongora, Obras- de Gengerz P IRRE 





90 m. weile Gäomwe —2 rc 
Dier Baukuittiiche ‚Salate «. ER 
Machten fchnedegagb:ianf eine:  - 
Kleine Spaniſche Betten, | 


In der ein. vbeglbciez Vrautpaar 
Freudig durch die. Wellen ſchiffte: 
Er ein Edler von Mallorca, 

Sie die Schoͤnſte Valenciana. 


Hold beguͤnſtigt von der Liebe, 
Sehnen fie ſich nach Malorca, 
Da ihr Freudenfeſt zu feiren, 
Da zu ſehn der Riebe Heimath. 


Und je "mehr bey ſtillem Ruder 
Sanfter fih die Wellen neigen, . 
Immer fohmeichelnder. die Winde 
Naufchten inter Liebe Segel; 


Sehen fchnell fie ſich umgeben 
In der tiefften Meeresenge; 
‚Schnell von allen Eeiten kommen 
Auf fie ſtolze Feindesmaſten, 
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Die die Raubesſucht befluͤgelt, 
Wie ſie fluͤgelt kaltes Schrecken. 
Zarte Silberperlen weinend, 
Flehet fo die arme Dame: 


„Holdes, liehes, friſches Luͤſtchen, 
Wareſt du der Flora Kiebling; 
Den? an deine erſten Kuͤſſe 
Und errette amfre Liebe. 


Du, der mit der Goͤtter Allmacht, 
Menn buanf ein Schiff. ergrimmefk, 
Schleuderſt ed auf. Sand hei. Merxes 
As ob's hundert. belſen win; 


Und der mit der Götter Binde, 
Wenn dir: gu Dienfchen ficken, 
Eine. Arme Meeresträmmer - 
Kannfl aus Rhnigsflerten retten; | 


Kette unfer liebend Segel 
Aus ' den Händen jener Räuber; 
Wie du aus der Geyer Klauen 

Retteſt eine weiſſe Taube.“ 


und je mehr bei ſtillem Ruder 
Sanfter ſich die Wellen neigen, 
Deſto raſcher wehn die Winde 
Sie in ihrer Liebe Heimath. 





Du 
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nu eos prenste La yde 


Die fibernen len >66 eibgen: her -.. ie 
Sie fahen, usaren,.. und. ſtrablten ihr Bild. 
Die ſchuͤchternen Nomphen am. dunkeln Cchaſche 
Sie ſahen Auroren, und ſchluͤpften hinab. 
TI ee 
Am fer ergnichken ſich ſprieſſende Blumen .. 
Am Schimmer der Goͤttin, amd fuͤhleten neu. 
Die Whgel befangen mit Zungen der Harfe - 
Die Schönheit ber Säcke, und — ichwiegen vr 


vo’ 


. 


Denn ſiehe, da wandel ein Minden am eo; 
Dr: Mond und: bie Sterne. fie ſchieden —* 

Die ſilbernen Wellen des heilgen· Jhar a. 
Vergaſſen Aurora und ſtrahlten ihr Silb; 


Die raub'riſchen Augen, die lieblichen Bogen, 
Die Lilienfrifche, den ‚den wimpernden Strahl; 

Die tieblichen Räuber. umſchleiert mie Sorge, 
Im Nebel der Thränen den wimpernden Strahl, 


Sie fehte fich nieder ans horchende Ufer; 
Aurora vermweilte, und hörte Gefang: 

„hr filbernen Wellen des heil'gen Ibero, 
Ihhr ſehet mich weinen, ich weine zu euch. 


Son, 


= 2377 = 


She raufchet zu Ihm bin, ihr filbernen Wellen, 
Um den ich bier weine, ber fern mir verweilt. 

DO! möcht? er verweilen, nur nimmer. vergeffen 
Der Seele, die immer Mm Träumen ihn fießt. 


Geht zu ihm ‚ibn Date, 1 muſchet ihm fruͤhe, 
Und rauſchet ihm klagend, was hier ich euch fang. 
Erinnr ihn, Aurora ‚Hi Vmnenden Träumen, 
In lieblichen Träumen. und zeig’ ihm mein Bild. 


Ihr ſchuͤchternen Nvmphen, die Kraͤnze ſich winden, 
Nehmt Hard DER Banien, wurd Hohe Mn Ben Kranz,“ 
O! moͤcht er berät re ie 
Dee Sbele/dibrnumernnin Auumen in fiege.s 
ng Kalt mi du. yon: 
Die Vogel befingend den lieblichen Morgen, 
Sie ſchwiegen und Horchtent ud lernten das Lied. 
Die ſchuchrernen Nnphenimn dunkeln Gebuſſche, 
‚ Sie nahtien diee Bennri und ſchiüpften binweg. . 
Baal FF Fa DES SER EEE? O1 Zen ZU Ser 
Aurora mitleidig nahm parpurne Nebel, 
Und bildere Tutaaie‘,’ und BIS ihr Bild — 
Auf Fuhr Eur Träumen berimeilmoe Schäfer 
Und ellete "nd ihr umd (an Rand Hen. 


oe nal rn. meleicng 


. # ’ 


[1 . 
4. 10 a} Sa a, Fr nee 
ern Beipseen. mit 
ee BP “rn FL TEBE ne m . Pr f 4. ” 5 Pad \ ‘ 


are KASSE 1771 11 ELSE > TO 1227 Sr Ze een 


Dun 1 | Busse Va TE Pa ne SEE 7 ee de 
RER un BEE ; 
Fi J Ce N — 41 

Tine 2 spa, eg D — 


x — 238 — 


31. | | 
Die edn mr 
Spaniſch. 





(Aus der Diana des Gil Poln, L. V. p. 322. Lendon 1739. = 
Es fteht auch im Paxnayso. Espahnol,).. + 





ded Baches ſtillen Weiden 
Sang Tiren mit naſſem Blick, 
Klagte Phyllis ſeine Leiden, 
Seiner Liebe truͤbe Freuden, 
Aber Phyllis ſang zuruͤck; 
„Schaͤfer, ich verftch” dich nicht: 
Sale, ach ich glaub’ es nicht." 


Liebe ſang er, nur die Liebe, 
Keinen Lohn begehr' ich mehr, 
Wenn mir auch dein Bligf nicht bliebe — 
Wenn dein Herz mich von fich triebe — 
Immer lieb’ ich dich fo fehr! 
„Schäfer, ich verfteh’ dich nicht 
„Schäfer, ach ich glaub’ es ige 


Ohne dich ift mir fein Leben, 
Ohne dich das Leben Tod; | 
Und doch wuͤrd' ich hin es geben, 








Siebenmal dahin es geben, 

Schäferin, auf dein Gebot — 
„Schäfer, ich verfteh” dich nicht, 
„Schäfer, ach ich glaub’ es nicht." 


Sch’ ich dich nicht, ‚weiche Leiden, 

Seh ich dic), wie nene Nein! 
Immer fuch? ich beine Weiden; 
Und doc) fuch ich fie. zu. _meiben, 

Kann nicht nah, nicht von dir ſeyn. 
re Schäfer, ich verſtehe dich 
„Schäfer, ap ich Uebe dich.ꝰ 


32. | 
Die Gräfin Linde,* 
Eine Romanze. 


 Feanpfikg. 


u 





Ihr zarten Herzen, hört ein Trauerlied, 
Wenn mir dabei nicht Stimm’ und Athem flieht — 
Ein Lied, von all dem Kunmer, Gram und Schmerz, 
- Der traf ber eblen Gräfin Linda Her. 


Wenn Schönheit, Reiz und Tugend Gluͤk verlieh; 
Welch Gluͤck des Lebens ſollt' genieflen fie!. 
Sie, Schweiter jenes edjen Orosmann, 
Und ach! Gemahl vom aͤrgſten Ehemann. 


Nicht, daß der Graf an Würden in dem eich 
So niedrig war; da war ihm niemand gleich. 
Doch. niedriger an Tugend und Berfland 
, War niemand, ach! und das an Linda's Hand, 


. Drum fehloß er fie Bald im fein Thurmſchloß ein, 
Da lebenslang gefangen ihm zu ſeyn, 
Ihr fehlte Ritter, Dame, Eavalier, 
Gar Edelknabe, alles fehlte ihr. 

BEE. 

Be Be u m One 

Romänces p. 37. a u 

, .. 
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ghe Kammermaͤdchen, benket das eininaf, 
Sur Kainmermäpchen felbft ‚war Herr Gemahl, 
Mar Koch und Becker, ‚Tag und Nacht ann fie, 
Macht felbft das Bett und „Patterns Federvieh. 


\ 
Iſt Eiferſacht ber nahen Lithe Pein, 
Weh ihr! _ Doch muß man Mitlleid noch ihr wein; 
Pfui aber, ohne Liebe Eiferfucht - 
Aus feiger Kite! dreimal ſed vertacht! 


Er glaubt, der Thor, daß ſolche Schoͤne nie 
Getreu ſeyn kdune, darum quält er fie, 
Bewacht fien Tug und Nacht mis: Keofelöhtich, 
a RR Söplintimer ſcheuctt er ſich zuric. 
UmET. meer F 
Denn einſtum Dtume fuh er antren fi. : F 
Fuhr auf vom Traum’ und Gott! wie ſchlug er ſie! 
SON watle auch achts im Leben, wicht lefwann 
Ein Himd⸗ ein Tandchen, das fe liebgewanu. 
Auch "Hand: und Tiuhchen ward im Ungefkin-- “ 
® Nebenbuhler,, ‚Nebenbuhler ihm, 
Die Bi ihr: „Mas kuͤſſen Sie, Dada, 
iere 547° wie, heißt der Herr Galan“ 
alt 
A brach das Herz einſt gieng fie ſill im’ ſain, 
Da kam ein Baͤr, ein Wolf, ein wildes pen 
Die folgen zahm und willig ihr zum Stall, 
Und fieh, das Ben Aun ir Seſeuſchate⸗ Saal 
MDie futtert fie mit cigne zarier Hand, 
Mitleidi imm? -elannt’.. ur 
Aldi: —— ſpraͤchꝰ es: „Herr Gemahl, . _ \ 
AUfrainsfe un8"Weftien einmeli”. .-- | 
Herders Werke a. ſchön. Lit. u. Kung. VIII. ala 7 
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Nichts! ja wenn täglich immer mohr und meho 
Der Baͤr ein Menſch ward, ward der Graf ein Baͤr; 
Bis ihn zuletzt Der Beſtien Hof auch plagggg 
Und es zu ſehen fie, ihr unterſagg. 


Und fieh, da kam vom Koͤnig an ein Brief... 

. Der ibn, p weh, von Gran und Küche rief! .- 
„Herr Graf, an Hef,. Her Graf flugs in ben Krieg! 

Beſchuͤzt den König, ſchaft ihm Ruhm und Sieg." 


Ach Unglädöpaft! O Tag voll, bittser-Pein! 
Vom Weide ziehn, nicht mehr ihr Schildwach ſenn. 
„Wohlen, in diefen Thurm, mein holdes Kind, 
Wo Sie vor Feind. und Hunger ſicher find. 


- Durch dieſes Loch wird Ihnen Speiſe bracht, .. 
Und nun Herzlied — er ſchlaͤft bey ihr die Nachtz _ 
Und Schikſal, Jammer! fie, die fieben Fahr 
Kein. Kind umarmte, He wird ſchwanger gar, 


Ach armes Weib, wie. wird, wie wird dirs gehn 
Kommt er zuruͤck und wird bein Mädchen fehn ==! | 
Das ſaͤſſe Mädchen, das in Gram und, Leid 
Dir jezt gemacht fa liebe, liebe Zeit. 


Er: kommt zuruͤck, kommt fchnefler als er fo, 
Auf ſpringt das Thor; er tritt herein wie toll, 
Die Mutter auf dem Schoos, wie Mütter find, 
Sie herzt und weint und kuͤßt das ſuͤſſe Kind, 


Er fieht und ſtarrt und zittert blaß und bleich, 
Ah Kind and. Mutter, Gott. genade Euch! | 
Er zieht den Dolch und fonder. Wort, und Schmerz 
Stoͤßt ihn Dem. eignen Kinde durch dad ‚Herz. 


u 0 


Weib ofme Zucht und Ehr per Scham und ten, 
Ergib dich Gott! dein Leben iſt vorbeyte 


Und flieht und’ knirſcht und hebt voll Tigerwuth 


Den Dolch empor, bei trieft von Kindes Blut. 


Sie hoͤret nicht, fe fiehk nicht, ˖deuͤckt im einen 
Den armen Säugliitg an ihr Mutterherz, | 
Sieht‘ aͤchzen ihn, fein Seelchen will entflichn, 

Und Mund an Mund. win fie es in ſich ziehn, 


Welch Tigerherz he kalt Dad angefehn? - 
Erfah ed, ſetzt auf ihren Buſen ſchoͤn ' 
Den Dolch ; als ploͤtzlich Laͤtm, Geſchrey im Thurm 
Es ruft und laͤrut, Yon allen Seiten Sturm. 


Geffüint, gefkhrnit das Schloß wird um und qm, 
Es iſt, es iſt der wadre Drosmann! 
Er hat gehört, er hat vernommen fpät, 
Wie feiner‘ edlen, lieben Schweſter geht: 


Auf einmal ſtutzt und / ſteht der Herr Gemahl, 
Steckt ein den Dolch, „Auf! in den großen Saalt 
Und ſtill Madam, und laßt nichts merken euch, 
Und zieht euch an im Gold und Seide reich. 


Srägt Euer Bruder: „nun, wie geht es dh? " ' 
So fpredit: „a Bruder, wie ich's winfche mir.“ 
Fragt er: „md find bie Ritter, Beine Reue?“ :° 
So ſprecht: „And eben auf der Wolfsjagd ben, 


Und wo ſind deine Damen? Dein Kaplan J— 
„Sie haben eben Wullfährt heut gethanck 
„Wo deine Kammerfrauen *_ mun ſo ſprich: 
„Sie find am Fluß und bleichen Garn Für ni, res 
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Fraͤgt ar: mo dein Maun?. wa creff ich Ihn?“ 
Antwort’: „er uißte ſteacks nach Hofe siehe.“ 
„Und wo bein Kin? Deis dnig Minh HN: fe ſprich: 
wort, der eb gehnbeunehen.nd beld.sa: Eh“. 


Doch Oros mann wocht an fen, ncist..bmp, 
Kein ander Ratb, als untere Vett, Her Guef : 
Wo iſt fie? meine Schweſter führt nie ber! ® ui. 
Ach Bruder, Vruder keruſt da mich nice maße!--" 


„Wie Schweſter, Schweſter! und fo ſch ich Euch? 
Und ſteht da äitternd und ſeyd blaß und bleich* 
Laut ſpricht fie: Bruder, ich, war, tödlich Fran." 
Und leiſe: „ac, ic) leid’ hier Dölenziwang.“ 


„Wie Schweſter, Schweſter, mo iſt dein Kaplan? 
Wo deine, Damen? ſchaff fie mir heran.“ 
Kaut fpricht He: „Sie find auf der Wallfahrt heut” 
Und leife: „Bender, Sieh’ mein Merzeleid.“ 


Mir, Schwefter, Schweſter, wo iſt Ravalier, 
Und Edelfnabe: treff ich keinen hier? = 
Laut ſpricht fie: „find heut’ alle auf der Jagd.“ 
Und leife: „Bruder, wie bin ich geplagt!® 


‚„ABie Gphweiter, Gehwefter, wo iſt bein Gemahl? 
Er lommt nicht und empfängt mich acht einmal!® 
Laut: „Eben rief der Kodnig ihn zu ſich.“ 

Und leiſe — ach erfeufst fie Angfiigläch, 


Mir Schweſter, Schwefter, und ich ſehs au dir, 
Die Hälfte deiner, Leiden hehlſt du mir. 
Er iſt nicht werth, der Wuͤthrich, der Barbar, 
Der ſeinen Schatz an dir nicht wird gewahr — * 


Da fiaht er Ion, reißt Ihn’ vom Bett herbor, 
Und zieht ſein Schwert und haͤlt es hoch empor — 
Ein: fat die Sehweſter ihm in’ Arm und Stahl: - 
„Nice; Bruder, nicht! Er iſt doch mein Gemahl. 


Ich Haß? ihn vicht, © erh litte ſehr; 
Berges” ihn, — exr wird much nicht: todten mehr? 
„Nein, Schweſter, nein! Er hat verdient ben Top, 
Toram! fo flirb denn und verzeth? dir Gott!“ 

"Er fahl', "der feige Wuͤthtich und fein Blut 
Ward noch geehrt mit Linda’s Thränengluth, 
Doch jebermnann dennt ihr mie Schänd und Graus: 
Haustyrannel geht fetten gluͤcklich aus. 
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: Ei AB 
Aus dem zäteh Ey hrhu ſert. 








Ach Dnnt ich, konute vergeſſen. Sio! 
hr ſchoͤnes, liebes liebliches Weſen. 

. Den Blick, die frenndliche Lippe, die , 
Bielleicht ich ‚möchte genefen!, ,. . 
Doch ach! mein Herz, mein Herz Tann ed nie! 
Und doch iſts Wahnſinn, zu hoffen Siet 

Und um Sie ſchweben 
Gibt Muth und Leben, 
Zu weichen-nis he . 
And denn, wie kann id) vergeſſen Gie, 
Ihr ſchoͤnes, liebes, liebliches Weſen, 
Den Blick, die freundliche Lippe die! 
Viel lieber nimmer genefen! 





Xon Thibanlt, Grafen von Champagne, König don Navatza. 
In Monier Antholı Frangoise. Vol, bp ı+ 
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Lich der. Morgenroͤthe.* 
' branzoͤſſch· 


ut. 





Komm Aurore! 3. 
Und entflore 2. upaat 
Mir dein Purpure enge: De 
Deine Strahlen, | 
Ah fie mahlen 
Mir mein yerpurmdngen, richt. er 
Ihre ſiſe | a! 
Himmelskuͤſſe, 
Mit Ambroſia oſpeittz mens 
Wer ſie kuͤſſet, 
Der genieſſet 
Nektarthau und. Gottergeiſt. 


Schlant, wie Neben 
Aufwärts ſchweben, 
Schwebt ihr Schwanenwuchs hinan: 
Wie die ferne 
Morgenſterne, 
Glaͤnzet mich ihr Auge an. 





— — — — — — —— —— ———— ——— 

Gin jebe befanntes Kid, fo Heinrich bem wierten — 

Mar d. E86 fteht unter andern im Reeueil omances 
P⸗ 109. 
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Ihren ſchonen 
Zarten Tduen 
Horcht und ſchweigt die Nachtigall: 
Hain und Baͤume 
Stehn wie Traͤume on 
Am ˖ beta Waffen J 


Blumen Pproſſen, | 
Hingegoſſen, 
Wo ihr zarter Tritt geſchwebt: 
Amoretten 
Winden Kern . _ 
ni fie prigt- und: liebt und In; 


Ale. Beiden. TE 
Werden Freuden, u 
Taͤglich ihren Blick gu fehn: 

Um fie (herzen, 

In ihr herzen 

Tugenden’ und Glazien. 








Einige. icbgrgen® 


Mädchen, einft wirft du es fehen,. 

Wie du ſelbſt dir wehgethan? 
Ueberdruß und | 

Auf der Buhlereien Bahn, 
Liebenswärdig willt du ſcheinen, 

Willt du's denn nicht lieber ſeyn? 
Maͤdchen, du gewinneſt keinen, 

Wenn dir Hundert Weihrauch ſtreun. 


— — 


4q. 
Hier war's, hier biſt bu liebes Gras, 
Wo geſtern ich und Lila faß,. 
Sieh, wie es noch danieder liegt, 
Und wallet und ſich an’ fie ſchmiegt: 
Steh’ auf, fleh” auf, du liebes Gras, 
Verrathe nieht, wer auf dir {ag} | 
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Ei lon; nde nach ĩ das 
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Heerden und fein Herz zu huͤten 
&epäfer, das HE alljuſchwer } 
Wölfen und ſich ſelbſt gebieten, 
Beiden wehren ift gefähr: 
Liebſter, nimm mein Herz in Hut, 
Faͤr die Heerde bin ich gut: 
) SG . 
rin. 
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(Rab dein Lied: Que fe jonr me dure. e. Les Consolations 
des Miseres de ma Vie, par Rousseau, Paris 1781. p.97.) 


Dhne dich wie Yange 
Wird mir Stund' und Tag! 
Leeer und db’ und bange 
Was ich fhauen mag. 

Unfer Hain der Liebe; 

Der fo froh mid) fah; 

Iſt mir ſtumm find truͤbe, 

Denn du biſt nicht de, 


Sch geh bin und fuche 

Deiner Tritte Spur, 

An der holden Buche, 
Unfrer treuen Flur, 

Nufe dich die Meine, 
Glaube dich mir nah, 
Sinfe hin und weine: 
Denn du bift nicht da 


Hör ich denn von weiten 
Deiner Stimme Klang, 
O wie wird im Bufen 
Mir das Herz Gelang. 
Bebend, wenn mid) deine 
: Zarte Hand berät, 
Wird auf: beiner Lippe 
Mir der Geiſt entführt. 


t 


— — 
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. 3%. m . 
Ried der Deddbemonm. 


Aus dem Granzsfi iſchen. 





es Consolations des Mistres de m Vie, yar-Roussean, Paris 
1781, P. 125.) 





An einem Baum, am Weidenbaum faß fie, 
Gedrüct die Hand zum Herzen ſchwer von Leibe, 
Geſenkt das Haupt, auf ewig fern der Freude, 
Sp weinte fie, fo fang fie fpät und fruͤh: 

Singt alle Weide! 
Singt meine füße, liebe, grüne Beide. 
Liebe, grüne Weide. 


Der belle Strom, er fühlet mit ihr Ach! 
Er raufchet fanft zu ihren Klagerbnen, 
Der Seld in ihm, erweicht von ihren Thraͤnen, 
Halt traurig den gebrochnen Seufzer nad). 
Singt alle Weide! 
Singt u. f. 


Du hangend Laub, geliebte Weide du, 
Was neigſt dur dich herab zu meinem Leide? 
Mir Kranz zu feyn In meinem Leichenkleipe! 
Hier ſchwur er mir; bier find ich meine Ruß: 

Singt alle Weide! 
Singt u, f. ' 





e- 254 — 


Er ſchwur mir Treu'. Treuloſer, lebe wohl! 
Ich flehte dir: ſoll ohne dich ich leben? 
„Du kannſt dein Herz ja einem andern geben." 
So fprachft du mir, Xeb wohl, leb' ewig wohl! 
Singt alle Weide? 
ESingt meine ſuͤße, liebe, gruͤn⸗ Weide, 
Liebe, gruͤne Weide, 





' 3% ’ . a | j . . | . 
® alhto's S 9 r a * 
| rnuiſin. | 





Verſammlet euch, » wie ſoll ich euch neunen. 
Die ihr ein Menſchenherz auch unterm Panzer fühk‘, 
Die, wenn ihr. Arm auch unter Todten wählt, 

Mist Schauer wählt, noch weinen Tonnen, 

Ihr edlen Seelen, doppelt groß, 

Durch Weichmuth und durch Tapferkeit, 

Nüdt euren. Helm zuruͤck; ich fing’ cin traurig Eon 
Der tapfern Menfchlichkeit; 

D weiht ihm eine zähre, 


In einer Schlacht, da Chriftenheere, 
Zu ihrer Brüder Blut, 

Mit Tigerwuth, | 

Sich waffneten, da that in Einem Heere, 

Ein junger Help ſich, wie ein Gott, heryor. 

Auch unterm Helme fprähte Geift empor; 

Zrophä’n von Leichen fah man feine Schritte meſſen, 
Wie einen Dämon flohn die Feigen ihn, 

Und jeder Tapferfte gieng kuͤhn, 

Um mit ihm feinen Muth zu meffen. 

Auch Feldherr Balto ging und ach, da fick 

* Burigay theel, nayenne, 2 Vol, 12, Paris 1753, 





Der junge Held und Sieg umd Alles fiel, 

Der Sieger, mitten in dem Spiel 

Des Sieges, Tann den Juͤngling nicht vergeffen, 
Der Zeldherr, der ihn Be, gefällt, 

Will kennen. ihn, den er gefällt, 

Und ehrenvoll begraben, einen Held! 

Man bringt ihn ſchon — 

Entpanzert ihn und ach — 

Im Seind, im Helden, im EDhblagnen, adr 
Sieht Balto ſeinen Sohn. 


Grauſawer Zap, W 
Ringsͤum weint Mitleid Äberall: 
Nur Balto weinet nicht und ſteht und — | 
De faffer' 
Der Tod ihn ſchnell? er fi nkt 
Und ſtarrt! und fiel auf feinen Sohn. 
Zwiefach grauf gr amer Fall! — 
Du Vater tdoͤteteſt mit Heldenruhm dem Sohn ‚ 
Und feinen Vater wuͤrgt der Sohn. 
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VI. 


Das dritt ⸗ Bud. 





Rordweſtliche Liedern 
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Fillans Erſcheinung und Fingals Schildklang. 


Aus Oſſian. 





Vom See in Buͤſchen des Lego 
Steigen Nebel, die Seite blau, von Wellen hinauf: 
Wenn geſchloſſen die Thore der Nacht find, 
Ueberm Adlerauge der Sonne des Himmels. 


Weit von Lara dem Strom 
Ziehen Wolken, dunkel tief: 
Wie blaſſer Schild zieht voran den Wolken, 
Und ſchwimmt beiſeit der Mond der Nacht. 


Mit ihnen haſchen bie Todte der Vorzeit, 
Schnelle Seftalten in Mitte des. Sturms: 
Sie fhlüpfen von Hauche zn Hauche 
Auf dem dunkeln Autliz der Nacht vol Laut. 


Auf Lüftchen fchleichend zum Grabe der Edeln, 
Ziehn fie zufammen Nebel ded Himmels, 
Zur grauen Wohnung dem Geifte des Todten, 
Bis fleigt von Saiten das Sehnen des Todtengefange. 


* . % 
x* . 


* Merfuche. einer Leberfeßung nach den Proben des Originals der 


Tamora, von Macpherſon herausgegeben. Die Ueberſetzung 
iſt nicht von mir. | 
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I DC er Bd 1 Bee SV 4 Zr vor 


Kam Schall don der Bee A Ba — 

Konar, der Koͤnig heran 1" 

Zieht fchnell ſchon Nebel grau, ° 

Um Fillan am Lubar blau. | 
Traurig {aß er im Gram, 
Gekruͤmmt im Nebelfträhl. 
Bald rollt ihn ein Laftchen zufamtmen 
Bald Fommt fie wieder, die fchöne Geſtalt. 
Er iftö! mit langjam finfendem Blick, 
Mit wehender Rode von Nebel im Sum. 


Dunkel. ins! 0 
Das Heer aod) fchlafend in Barden der Rad: ; 
Erlofchen Die Flammen auf Könige Hügel, ' 
Der einfam liegt auf feinem Schild⸗: 
Halbgerhlöffen die Augen in Thaten, u 
Kam Filans Stimme zum Ohr ihm: 


„Und fchläft ber Gatte von Klatho? 
And wohnt der Vater des Todten in Ruh? 
Und ich vergeſſen in Falten der Wolken 
Bin einſam in Banden der: Nacht.“ 


„Warum konmſt in. Mitte der Zaume du mir ?: 
Sprach Fingal, und Bob ſich fhueh, - : 
"Kann ich Dich vergeſſen, mein Sohn? 
Deinen Gang von Feuer, auf Rethlans Felde! 


Micht alſo kommen auf Königs Seele 


. Die. Thaten der Mächt’gen im Stable des Strahls. 


Sie fcheinen ihmnicht, wie ein Blitzſtrahl, 
- Der ſchwimmet in Nacht den Fußtritt hinweg. 
Sch denk' im Schlaf des lieblichen Fillan, 
Denn hebt in der Seele fih Zorn.“ — 





Grif der König zum Speer, 
Schlug zum Schilde sbnenden Schall, 
Zum Schilde hangend im Dunkel hoch, 
Derfündung der Schlacht. der Bunt — — 


* ⸗— 


⸗ ** 4 
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Auf jeglicher Seite des Beras 
Auf Winden flohen die Todten hinweg — 
Durchs Thal der vielen Krümmen: _ 

Meinen die Stimmen der Tiefe. 


Schlug an daB Sol, noch einmal, 
Yufftand Krieg in den Träumen des Herd: 
Meites Streitgetimmel, es gluͤht 
Sm Schlaf auf ihren Seelen, den Edeln, 
Blauſchildige Krieger, Reigen, zur Schlacht, F 
Das Heer iſt fliehend, und barte ham . 
EStehn vor ihnen hlbeerborgen im Schimmert des Euhi. 


Als aufſtieg noch einmal der Schal; 
Da ftürzte von Kelten das Thiex. 
Man hört dad Kraͤchzen der Vodgel der Big, r 
Auf feinem Luͤftchen ein Jebsasösss. 
Halb erhoben Albions Stamm des Huͤgels 
Grif jeder hinauf, jeder zum glimmenden Speer; 
Aber Schweigen kehrte zuruͤck zum Heere, 
Sie kannten Morvens Schild, "rad 
Der Schlaf kam auf bie Augen der Mänpere «1 1... 
Das Dunkel ift- ſchwer im Khal. 00.” 
2 2 oe I. true 
ne ld u LIFE SE, URS SET Te ET BE 


Kein Sohlaf in deinem, Dunkel ift, auf bir, . 
Blauaugigte Tochter Konn ors, des Huͤgels. 
Es hört Sulmalla von Schlag, 


v 
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Aufftand le In White der Wagen on. 

Ihr Schritt zum. Kötige Atha's Sen, ‚ dt 
„Kann ihm erſchrecken die finfötginden. 1: 
Sie fland.in Zweifel, vas Wageehaige -  - mi.“ 
Der Himmel im Brandtd der Sirne —— 


ba mo. Lo PA 
Sie hört den tönenden Schi, 
Sie geht, fie Mebr, flefugen; 'ein-Kamin... ,.. 
Erhebt die Stimme; dir ſinkt iwunſer · —— 
Sie fah ihn im —* Stähk, .- i5. 9* 
Der ſchimmert zum: Brande bey Game me men >. 
Eie ſah ihn in-dunkler Bode, rail, ur 
Die ftieg im Hauche bes Himireb..iä | —— 
Sie wandte den Schtitt in Futcht: 5, 
„Erwachte der Adnig Erins der Wellend 
Du biſt ihm nicht im Traume des Shiefe, 
Du Mädchen Inisvinad des Schwerts.“ 


Noch härter tönte der Schall; . 
Sie ſtarrt; ihr finket der Helm. 
Es fchallet der Felfen bes Stroms, 
Nachhaller's im Traume der Nacht; 
Kathmor hdret’d unter dem Baum, 

‚Er fieht das Mädchen der Fiebe, 

Auf Lubhars Zelfen des Berg, 
Rothes Sternlicht fchimmert hindurd) 
Dazwifchen der Schreitenden fliegenden Haar. 


Mer kommt zu Kathmor burch die Nacht? 
In dunkler Zeit der Träume zu ihm ? 
Ein Bote vom Krieg im ſchimmernden Stahl? 2 
Mer bift du Sohn der Nacht ? 
Stehft da vor mir, ein erfcheinender König? — 
Rufen der Todten, der Helden der Vorzeit? — 
Stimme der Wolke des Schauers? — 
Die warnend tönt vor Erins Tall, 


[4 
d 


- - .. .* 
— var es PR x Vin :: 


“ar 








— 46 — 

„Kein Mann, Fe Bent aan. Ra huznt bin, ich, 
Nicht Sinn 00 
Aber Warnung. eo ee . * 
Hoͤrſt du das Kichkoſlen des Er " 


Kein Todter iſts, A König. —— der Bellen, * 
Der weckt den Schall ber. Nacht! je 

„Mag wecken der —* den Schall, 
- Harfengerdn ift Kathmor die Stimmel. 
Mein Leben iſt's, 0 Sohn des vankeln Himmels, 
Iſt Brand auf meinte Seele, nicht: Trauer mit.  . 
Mufit den Männern im Stuhle das Schimmers 
Zu Nachts auf Huͤgekn fern 
Sie brennen an denn üͤhre Seelen des Srrabs 
Das Geſchlecht der Haͤrte dess Willers. 5 
Die Zeigen woͤhnen im Furcht47 
Im Thal des Luͤſtchens der uf, _ 0.5 
Wo Nebelfäume ded Berges füch heben 
Vom blaupinrollenden Strom. I 


7* Pan | , 
Dur 7 Pr . . 


2, 
Erinnernng des Gefanges der Vorzeit, 
Aus Offlan. 





Ruͤhr' Saite, du Sohn Alpins des Geſangs, 
Wohnt Troft in deiner Harfe der Lüfte? 
Geuß über Offian, den Traurigen, fie, 
Dem Nebel einhällen die Seele. 


Sch hör? dich Bard’ in meiner Nacht, 
Haltl' an die Saite; die zitternde, 
Der Wehmurh Freude gebühret Offien, 
In feinen braunen Fahren, 


Gruͤndorn, auf dem Hügel der Geifter, ° 
Webend das Haupt in Stimmen der Nacht, 
Sch ſpuͤre ja deinen Laut nicht, 
©eiftergewand nicht raufchend im Laube dir. 


Oft find die Tritte der Todten, 

Auf Luftchen im Freifenden Sturm. 

Wenn fhwimmt von Often der Mond, 

Ein blaſſer Schild , ziehend den Himmel hindurch. 


Ullin und Garril und Raono, 
Vergangene Stimmen der Tage vor Alters, 
Hört ich euch im Dunkel von Selma; 

Es erhübe die Seele des Lieds. 
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Nicht Hör’ ich euch, Soͤhne des Geſangs; 
In welcher Wohnung der Wolken ift eure Ruh? 
Ruͤhrt ihr die. Harfe, die düftre, 
Gehuͤllt in Morgengrau, 

Wo aufſteigt toͤnend die Sonne, | 
Bon Wen, die Häupter bin? . 


“. 
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t Ir 
Darthula's Grabegefang. 
Aus Oſſian. 





ar 3.5) 
Mädchen von Rola, ba. kötärg: 
Um dich fchweigen die blauen Ströme Selmas: 
Sie trauren um dich, den lezten ßweis 1— ok 
Bon Thrutils Stamm! ' Zee Dun Ze , 


Mann erſtehſt. du wieder i in deiner est F 
Schoͤnſte der Maͤdchen in Erin! 7 
Du ſchlaͤfſt im Grabe langen Sal, 
Dein Morgenroth iſt ferne! 


Nimmer, o nimmer fommt dir‘ die Sonne; 
Weckend an beine Ruheftätte: „wach auf! 
Wach auf, Darthula! 
Frühling ift drauffen , 
Die Lüfte fäufeln , | “ | 
Auf grünen Hügeln, holdſeliges Dioden, - | 
eben die Blumen! im Hain wallt ſprieſſendes Laub? 


Auf immer, auf immer, ſo weiche dem; Some, 
"Dem Mädchen von Kola; ſie ſchlaͤft. 

Nie erftehr fie wieder in ihrer Schdet : - .. 
Nie fiehft du ſie Keblich wandeln wehr. 


Zn 








‚» Offian an bie Motaenfonnt, die untergehende, den Mond und 
ahenbfiern, fi iebe in uud hal vom Geige Bebap ebraiſchen Dorf 
I, 11 num alv r eſan der 
Sqritt vom Lande der Seelen mine Aigen: 8 an 38 
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| As Religue T.Lp * 





Der König Mm in Dumferlingſchleß, 
Er trinkt blutrothen Wein⸗ 

DO wo reif id ein'n Segler an, 

Dies Schiff zu fegeln mein Fo " 


Auf und ſprach ein alter Ritter, on 
(Saß rechts an Königs Knie) 
„Sir. Patrik Spence iſt der befte Segler, 

Im ganzen Land allhie.“ 


Der König ſchrieb ein'n breiten Brief 
Derfiegelt ihn mit feiner Hand, 
Und fande ihn zu Sir Patrik Spence, 

Der wohnt ay. Meeres Strand. 


Die: erfte Zeil Sir Patrik las, 


Laut Lachen flug et auf; . u 


Die zweite Zeit. Sit Patrik lag, ., 
Eine: Thtaͤn ihm folgte drauf; 
O wer, wer:hat mie dag gethan? 
Hat wehgethan mir. jeher ! or 
Mich 'augzufenden in dleſer Zeit! 
Zu fegeln auf dem Meer. 
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Macht fort, macht fort, mein' wackre Leut, 
Unſer gut Schiff ſegelt morgen. | 
„O fprecht nicht fo, mein lieber Herr, 
Da find wir fehr in Sorgen, Ä 


Geftern Abend ſah ih ben neuem; Mond, 
Ein Hof war um ihn ber.. 

Ich fuͤrcht', Ich fümabe‘; mei Ueber Herr, 

Ein Sturm uns wartet ſchwer.“ 


O edle Schotten, ſie wußten lang, 
Zu wahr'n ihre Korkholzſcu;ʒ; 
Doch lang uͤberall das Spiel geſpieit, 
Schwammen ihre Huͤte dazu. 


O lang, laug moͤgen ihre Frauen Fizen, 
Den Faͤcher in ihrer Hand; 

Eh je ſie ſehn Sir Patrik Spence 
Anſegeln an das Land. 


O lang, lang moͤgen ihre Frauen ſtehn 
Den Goldkamm in dem Haar, 
Und warten ihrer lieben Herr'n, 
"Sie fehn fie nimmer gar. 


Dort tiber, hinuͤher nach Aberdour! 
Tief fünfzig Zadın im Mer, 

Da liegt der gute Sir Patrik Spence, 
Sein’ Edlen um ihn her. " 











B. 
Der eiféerſuüchtegen König, 
Eine. Romans e. 
Schottiſch. 
(Relig, ‚A an, „Poetry, Val, I, p- 213.) 


Am Chrimeßfef, im ‚Winter Falk, 

Als Tafelrund begann: 

Da kam zu Koͤnigs Hof und Hall 
Manch wackrer Ritter m 


Die Königin:fah Feld hinaus, 
Sah über Schloffes Wall; 

Da fah fie, Junker Waters 
Kam reitend ab im Thal. , 


Sein eäufer, d der lief vor ihm her, 
| Sein Reuter ritt ihm nach: 
Ein Mantel reich an rothem Gold, 
Dar Wind: und Wetters Dach! 


Und vorn am Rofle glaͤnzte Gold, 
Dahinten Silber hell: - 

Das Roß, das. Junker Waters ritt, 
©ing wie ber Wind fo ſchnell. 
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„Mer iſt denn,ſprach ein Geittelsmann, 
Zur Konigtn ſprach ey at α 

Mer ift der ſchnẽ Pankok' Bar, ern 0% 
Der reiter zu me: her u fie en? 


„Wohl manchen Rhirer and Jtaum aug 
Hab’ ich mein’ Tg giſehn; 

= Doch fhbner als —2 Höher, —J 
Hab’ ich nie nichts gJeſchuſt 


Da brach deb chi ifr a et 

(Denn eifetlib war ef 
„Und wär Vtbinſdh noch ſo —* 
Sole ich's vir doch ſehn nei 


„Kein Ritter ja, kein Fraͤulein nicht, 
Ihr ſeyd ja Koͤnig im Reich; 
Am ganzen- Schottland iſt niemand 
Ja feinem König gleich, - - 


Doch was fle ſagt' — doch was fie thaͤt, 
Nichts ſtillte Könige Muth; 
Zür die zwei Worte, die fie fprach, 
Floß Junker Waters Blur. 


Sie riffen isn, fie zwangen ihm 
In Ketten Fuß und Hand; 
Sie riffen ihn, fie zwangen ihn, 

Mo ihn Fein Tagliche fand. 


vOft ritt ich ein in Sterlingſchloß 
Bei Wetter und bei Mind; 

Doch nie hatt' ich an Fuß und Hand 
Was diefe Ketten find. 








Oft aint Ed ein ii Fterlngſchloß 
Bei Wetter und b Sturm; 


Doch nimmer, immer. fond..ich mich J 


Im finfern, nefen Tarm 


Sie riſſennihm ‚Pe zwangen. ihn, 
Zum Todeshagel, hing 
Und Ropısmd; Anabenzeiffen fie - 

Zum Todeshägel.hln, 1 3: .. 


Und was fie ſagt und- a8 fir ea 
Nichts ki Könige Bibe. J 
Fuͤr die zwei: Worten. hladie ah wer 

Floß Jugker Myatexs Ber. 
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6. 
Murrays Ermordung 
| Schottiſch. 
QGeliq. Vol. IL p. 217.) 


. . 
EAXXXX . I a 
2 


O Hochland und.o Suͤdland! 
Was iſt auf Euch gefchehn! 

Erfchlagen der edle Murray, 
Werd’ nie ihn wiederfehn. 


O weh dir! weh dir Huntlei! 
‘ So untreu, falfch und kuͤhn, 
Sollſt ihn zuruͤck uns bringen, 
Ermordet haſt du ihn. 


Eiin ſchoͤner Ritter war er, 
In Wetts und Ringelauf; 
Allzeit war unſres Murray 
Die Krone oben drauf. 


Ein ſchoͤner Ritter war er, 

Bei Maffenfpiel und Val. R 
Es mar ber edle Murray 

Die Blume überall. 





Ein fchdner Ritter war er, 
“ In Tanz und Gaitenfpiel; 
Ah daß der edle Murray 
Der Königin” gefiek, 


D Königin, wirft lange 
Sehn. über Schloſſes Mall; 

Ch du den ſchoͤnen Murray 
Siehft reiten in dem Thal, 








* Marla Stuart, m. N 


derders Berte 3. fehön. Bit. u. Kunfl. VIIL 
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7. 

Wilhelm and Margreth. 
Ein Maͤhrchen. 

Schottiſch. 





(Reliq. Vol, III. p. 119. — Wenn bei dieſem und aͤhnlichen 
Liedern die Anzahl der Sylben das Versmaas uͤberlaͤuft und gleich⸗ 
ſam uͤberſchwemmet; ſo liegt in der Ueberſetzung wohl nicht der 
Fehler darinn, daß man nicht vier Fuͤſſe und acht Splben zählen 
konnte, oder fie fammt niedlichen Neimen hätte finden, Fonnen: 
Tondern weil das Original im Ton und Bene damit Alles verloren 
haben würde.) 





Es traf fich an ein'm Sommertag, 
Zwei Liebende ſaſſen drauſſ'n; 

Sie ſaſſen zuſammen den langen Tag, 
Und ſprachen ſich noch nicht aus. 


Ich ſeh' kein Leid an dir, Margreth, 
Du wirſt's an mir nicht ſehn; 
Vor eilf Uhr Morgens wird vor dir 

- Ein’ reiche Hochzeit gehn. 


Schoͤn Gretchen. * am Fenſter daheim 
und kaͤmmt ihr goldnes Haar, 
Als ſie lieb⸗ Will'm und ſeine Braut 

Anreitend ward gewahr. 
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Dann legt fie nieber ihren beinen Kamm, 

‚ Und flocht ihr Haar in Zweyn, 

Eie ging wohl lebend aus ihrem Haus, 
Kam nimmer lebend hinein, 


ME Tag war um und die Nacht war da, 
Und alles fchlafen thär, 

Da Fam der Geift der fchhn’n Margreth, 
Und fland an Wilhelms Bett. 


„Wacht du noch, ſuͤſſer Wilhelm, fprach fie, 

Lieb Wilhelm, oder fchläfft ? 

Gott geb dir Gläd zum Brautbett dein, 
Und mir zur Leichenftäti!“ 

Als Nacht war um und der Tag brach an, 
Und aufmacht Herr und Anett, 

Der Bräut’gam zu fein’r Lieben fprach: \ 
»Ach, Schaz, ich weinen möcht. 


Ich träumt ein'n Traum, mein liebes Weib, 
Sp träum’n ift nimmer gut; 

Sch träumt’ mein Haus voll rotbem Vieh, 
Mein Brautbett voll von Blut.* 


„Ss ein Zraum, fo ein Traum, mein herzer Herr, 
Sp träum’'n ift nimpger gut; 


Zu traͤum'n das Haus voll rothem Vieh, 


Dad Brantbett voll’ von Blut.“ 


Auf rief er all’ feine. wackre Leut, 
Bei Eins und Zwei und Drey'n, 
Sprach: „id muß hin zu Margreths Haus, 
Du läßt mich, Kiebe mein!" 
S 23 
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Und als er kam vor Margreths Haus, 
Er zog wohl an bie Klink; 

Und wer fo fchnell, als ihre fieben Brüder, 
Zu laſſen Wilhelm in? 


. Dann bob er auf dad Leichentudy: 
Bitt', laßt mich fehn die Leich’, 

Mid duͤnkt, ihr liebes Noch ift weg, 
Mic) duͤnkt, fie fieht fo bleich. 


Ich will, lieb Gretchen, um dich thun, 
Mas feiner thur um dich, . 
Will kuͤſſen deine Lippen blaß, 
Nicht Lächelnd mehr auf mich." 


Einfprachen da ‚die fieben Brüder, 
Gar traurig fprachen fie drein: 
„eshr- möge gehn kuͤſſen eure junge Braut, 
Laf'n unſre Schwefter allein! 


„Und Fü Ah denn meine innge Braut, 
Thu ich nur meine. Pflicht. 

Der armen Leiche gelobt’ ich nie, 
Zu Tag und Abend nicht! 


Nun theilt, nun theilt, meine wadre Leut', 
Theilt aus euch Kuch’n und Wein! 

Mas heut ihr theilt auf Gretchens. Tag, 
Soll morg'n auf meinen feyn! 


Schön Gretchen ftarb heut: ftarb fie heut, 
So ftirbt ihr Wilhelm morgen!" - 

Schön Gretchen ftarb aus treuer Lieb’, 
Lieb Wilhelm flarb für Sorgen. 





a 
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Schon Gretchen begrub man unten am Chor; 
Lieb Wilhelm oben hinten. 

Aus ihres Hruſt eine Rof entſprang; 
Aus feiner entfprang eine Linde. 


Sie wuchſen hinan, zum Kirchdach binan, 
Da . konnten fie nicht Höhe. 

Da ſchlangen fi fie fi) zum Liebesknoten, 
And jeden wundert fehr. 


Da Fam der Küfter der Kirch” ‚allda, 
(Ih ſag eu), was geichah!) 

Ungluͤcklich bieb er fie beip’ hinab, 
Sonſt flünden de jezt noch da. 





8. 
Wilhelms Geif. 
Schottiſch. 





Reliqu. Vol, 9: p. 146. 





Da Fam ein Geiſt zu Gretchens Thür, 
Mit manchem Weh und Ach! 

Und dridt am Schloß und kehrt' am Schloß, 
Und ächzte traurig nad). 


„Iſt Dies mein Vater Philipp ? 
Oder iſt's mein Bruder Johann ? 
Oder iſt's mein Treulieb Wilhelm, 
Auns Schottland kommen an? 


„Iſt nicht dein Vater Philipp, 
Iſt nicht dein Bruder Johann! 

Es iſt dein Treulieb Wilhelm, 
Aus Schottland kommen an. 


O Gretchen ſuͤß, o Gretchen lieb, 
Ich bitt' dich, ſprich zu mir, 

Gib Gretchen mir mein Wort und Treu, 
- Das ich gegeben dir," 








„Dein Mört und Treu geb’ ich dir nicht 
Geb's nimmer wieder dir; 

Bis du in meine Kammer koͤmmſt, 
Mit Liebestuß zu mir.“ 

„Wenn ich fol kommen in deine Kammer — 
Ich bin Fein Erdenmann: 

Und Eäffen deinen Rofenmund 
Sp kuͤß' id) Tod dir an. 


O Gretchen Tig, o Gretchen lieb, 
Ich bitt' dich, ſprich zu mir: 

Gib, Gretchen, mir mein Wort und Treu, 
Das ich gegeben dir.“ 


„Dein Wort und Treu geb’ ich dir nicht, 
Geb's nimmer wieder dir, 

Bis dia mich führft zum Kirchhof hin, 
Mit Braͤut gamsring dafuͤr.“ 


„Und auf dem Kirchhof lieg ich ſchon 
Fernweg, hinuͤber dem Meer! 

Es iſt mein Geiſt nur, Gretchen, 
Der hier kommt zu dir her.“ 


Ausſtreckt fie ihre Lilienhand, 
Streckt eilig ſie ihm zu: 

„Da nimm dein Treuwort, Wilhelm, 
Und geh, und geb jur Ruh.“ 


Nun hat fie geworfen die Kleider an, 
Ein Städ hinunter dad Knie, 
Und all die lange Winternacht 
Giug nach dem Geifte fie, 


Iſt Raum noch, Wilhelm, dir zu Hune, 
Oder Raum zu Füßen bir? 
Oder Raum noch, Wilhelm, dir zur Seit, 
Daß ein ich ſchluͤpf zu dir.“ 


„seh Raum ift, Gretchen, mir.zu Haupt, 
Zu Füßen und beral; 

| Kein Raum zur Seit’ mir, Gretchen, 
Mein Sarg iſt eng und ſchmal.“ 


“De kraͤht der Hahn, de ſchlug die Upr! 
Da brach der Morgen fiir! 
3Iſt Zeit, iſt Zeit num, Gretchen, 
Zu feheiden weg von die! 


Nicht mehr der Geift zu Gretchen ſprach, 
Und aͤchzend tief darein, 

Schwand er in Nacht und Nebel hin 
Und ließ ſie ſtehn allein. 


„O bleib, mein Ein Treulieber, hleib 
Dein Gretchen ruft dir nah — 
Die Wange blaß, erſank ihr Leib, 
Und ſanft ihr Auge brach. J 
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Wiegenkied eines unglücklichen Dintten. * 
| Scettiig. 





.1 


Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſanft und ſchoͤn! 
Mich dauert's ſehr, Dich weinen fehn, . 
Und fchlafft du ſanft, bin ich fo froh, 
. Und wimmerſt du. — das ſchmerzt mich fo! 
‘ Schlaf fanft, du Heines’ Mutterhery, 
Dein Vater macht mir bittern Schmerz. 
. Schlaf fanft „mein Kind, ſchlaf fanft und ſchoͤn! 
Mich dauert's fehr, Dich weinen ſehn. | 
Dein Water, ald er zu mir trat, 
Und füß, fo füß um Liebe bat, 
Da kannt' ich noch fein Truggeficht, 
Noch feine füffe Zalfchheit nicht. - 
Nun, leider! feh’. ich's, ſeh' ichs ein, 
Wie nichts wir ihm num beide fun. 
Schlaf janft, mein Kind, ſchlaf fanft und ſchoͤn? 
Mich dauert's fehr, dich weinen fehn. 








* Aus ben Reliqu. Vol, II. p. 194. unter dem Titel: Lady 
Anne Bothwell’s Jament. Ausdrud wahrer Empfindung; man 
fieht die Mutter über der Wiege hängen, im Yngeliihte dee 
Kindes die vaͤterlichen Züge betrachten, weinend ſich tröften, 
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Ruh ſanft, mein Suͤſſer, ſchlafe noch! 
Und wenn du aufwachſt, laͤchle doch, 
Doch nicht, wie einſt dein Vater that, 
Der laͤchelnd mich ſo trogen hat. 
Behuͤt' dich Gott! — Doch macht's mir Schmerz, 
Daß du auch traͤgſt fein G'ſicht und Herz. 
Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf ſauft und ſchoͤn! 
Mich dauert's ſehr, dich weinen ſehn. 


"Mas kann ich thun? Eins kann ich noch. 
Ihn lieben will ich immer doch! 
Wo er geh und ſteh nah und fern, 
Mein Herz ſoll folgen ihm fo-gern. 
In Wohl und Weh, wies um ihn fey, 
Mein ‚Herz hoch imm’r ihm wohne bei, 
Schlaf fanft, mein Kind, fchlaf fanft und ſchoͤn! 
Mich dauert’s jehr, dich weinen fehn. 


Nein, fchdnier Kleiner, thu' es nie; 
Dein Herz zur Falſchheit neige nie; 
Sey treuer Liebe immer treu, 
Verlaß fie nicht, zu wählen nen; 
Dir gut und hold, verlaß fie nie — 
Angſtſeufzer, ſchrecklich drüden fie! _ 
Schlaf fanft, mein Kind, ſchlaf fanft und ſchoͤn! 
Mich dauerr's fehr, dich weinen ſehn. | 


Kind, feit dein Vater von mir wid), 
Lieb' ich ſtatt deines Vaters dic)! 
Mein Kind und ich, wir wollen leben; 
In Xrübfal wird es Troft mir geben — 
Mein Kind und ih, voll Seligkeit, 
Bergeffen Maͤnnergrauſamkeit — 
Schlaf fanft, mein Kind, ſchlaf fanft und fchön! 
Mich dauert's fehr, Dich weinen ſehn. 


er 
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Leb wohl denn, falfcher Juͤngling, wohl! 


Der je fein Mädchen täufchen fol! | 
Ach jede, wuͤnſch' ich, feh’ auf mich, 
Zran’ keinem Drann und huͤte fich! 
Wenn erft fie haben unfer Herz, 
dorthin macht's ihnen keinen Schmerz — 
Schlaf fanft, mein Kind, ſchlaf fanft und ſchoͤn! 
Mich dauert's fehr, dich weinen fehn. 


1 B 





2.10, 
SS Wehto Weh!r» 
Schottiſch. 


? 





D weh! o weh, hinab ind Thal, 
Und weh, und weh den Berg hinan! 
Wird weh, weh, jenem Huͤgel dort, 
Wo er und ich zufammen kam! 
Ich lehnt’ mich an ein’n Eichenſtamm, 
Und glaubt’, ein treuer Baum es fey, 
Der Stamm gab nach, der Aſt, der Brad; 
So mein Treulieb’ ift ohne Treu. 


O weh, weh, warn die Lieb’ ift wonnig 
Ein’ Weile nur, weil fie ift neu! 
Wird fie erft alt, fo wird fie kalt, 
Und ift wie Morgenthau vorbei, 
D wofür kaͤmm' ich nun mein Naar? 
Od'r wofür ſchmuͤck' ich nun mein Haupt? 
Mein Lieb hat mich verlaffen, 
Hat mir fein Herz geraubt! 








* Reliqu. Vol, IH. p. 143. — Ein alter Gefang und wie vol 
Ausdrude wahrhafter Empfindung — Arthurs Si; iſt ein 
Hügel bei Edinburg: St, Antonshrunn ift an ihm: eine 16 
mantiiche Grgend, wie in Schottland fo viele. 





Nun Arthurs⸗Siz foll feyn mein Bett, 
Ken Kiffen mehr mir Ruhe feyn! 
Sankt Antond: Brunn fol feyn mein Trank, 
Seit mein Treulieb ift nicht mehr mein! 
Martinmeßwind, mann willt du wehn, 
Und wehen’s Laub von’n Bäumen her ? 
Und, lieber Tod. wann willt du komm'n? 
Denn ach! mein Leben ift mir fchwer. 


'S ift nicht der Froft, der graufam flicht, ° 
Noch wehnden Schnees Unfreundlichkeit, 

S iſt nicht die Kält’, die macht mich ſchreyn, 
'S iſt ſeine kalte Haͤrtigkeit. 

Ach, als wir kam'n in Glasgoſtadt, 
Wie wurden wir da angeſchaut! 

Mein Braͤutigam gekleid't in Blau, 
Und ich in Roſenroth, die Braut. 


Haͤtt' ich gewußt, bevor ich kuͤßt', 
Daß Liebe bringet den Gewinn, 
Haͤtt' eingefhlof’'n in Goldenſchrein 
Mein Herz, und's feſt verſiegelt drinn. 
O! o, waͤr nur mein Knaͤblein da, 
Und ſaͤß auf ſeiner Amme Knie, 
Und ich waͤr todt, und waͤr hinweg, 
Denn was ich war, werd’ ich doch nie! 
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II. 
Das nufbraune Maaͤdchen.“ 
| Schottiſch. | 


Falſch oder wahr, man fagt ed Mar: 
„Wer traut auf Weibertreu, 

Der trügt fich fehr, der büßt es fchwer 
Mit mancher fpäten Neu. 

So fpricht die Welt, doch, wenns gefällt, 
Hört ein Gefchichtchen an; 

Vom Mädchen braun, die feft und traun! 
Licht, wie man lieben Tann. 


Es kam zu ihr, leif’ an die Thuͤr, 
Ihr Lich zu Mitternacht, 

Thu, Mädchen, auf im fchnellen Kauf, 
Eh jemand bier erwacht. 

Eie that ihm auf in fchnellem Lauf: 
sh muß, ich muß von bier, 

Zum Tod verdammt, vom Richteramt, 
Nehm Ubfchied ich von dir. — 








® Gin befanntes und belichtes Lieb, das der feine und zaͤttliche 
Drior in feinen Heinrih und Emma umgebildet at. © 
ftept in feinen Gedichten Val, a. und in ben Relig. Vol 2.7.26 
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=. Ich muß gar bald in wilden Walb ; 


Sonſt iſts um mich gefchehn,“ '. 

„DO nein, o nein! ed kann nicht ſeyn! — 
Auch ich will mit dir gehn.“ 

„Was ift der Zeit Glückfeligkeit ? 
Sie wandelt Lieb’ in North." 

„D Lieber nein! es kann nicht ſeyn, 
Uns fcheider nur der Tod." 


„Du kannſt nicht mir! Hör’ an, ich bit‘, 
Hör’ an und laß es ſeyn. | 
Was ift der Wald, fiir Aufenthalt 
Fuͤr did, dn Liebe mein! 
In Froſt und Schnee, in Durſt und Weh, 
In Hunger, Furcht und Schmerz; 
Nein, Liebe, nein! es kann nicht feyn, 
Bleib’ hier und ſtill dein Her.‘ “ 


Nein, Lieber, nein! geh nicht ajlein! 
Ich muß, ich muß mit dir! 

Entflieheft du, wo find’ ich Kuh? - 
Was bleibe für Leben.mir? | 

In Sroft und Schnee, in Durft und Weh, 
In Hunger, Furcht und Schmerz; 

Nichts fiht mich an, gehft du voran . 
Und ftilift mein armes Her." 


„Ah, Liebe, nein! Ich muß allein, 
Bleib’ hier und.tröfte dich;  . 

Es ftille die Zeit ja alle& Leid, 
Sie ſtillt dirs ſicherlich. 

Was wird die Stadt, die Zungen hat, 
So ſcharf wie Spieß und Schwert; 

Fuͤr bittre Schmach dir reden nach, 
Denn fie die Flucht erfährt I 
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„Mein, Lieber, nein! es kann nicht ſeyn, 

Mich troͤſtet keine Zeit; 

Ein jeder Tag, der kommen mag, 
Macht neu mir Herzeleid. 

Was geht die Stadt, die Zungen hat, 
Was ihre Schmach mich an? 

Komm, Liebſter, bald zum gruͤnen Wald, 
Wenn der uns ſichern kann.“ 


„Der gruͤne Wald iſt wild und kalt, 
Und drohet mit Gefahr; 

Wenn meine Hand den Bohen ſpannt, 
So zitterſt du fuͤrwahr! 

Erhaſcht man mich, ſo bind't man dich, 

Sao' leideſt du mit mir; 

So folgt auf Norh ver bittre Tod, 
Bleib hier, ich rathe Dir." 


„Nein, Lieber, nein! die Lieb’ allein 

Macht fiherin Gefahr, 
Sie giebn dem Weib' au) Mannesleid . 

Und Mannesherz fürmwahr. 

Wenn deine Hand den Bogen fpantıt, 
Lauſch' ich fir dich und mich; 

Und troge North und,troße Tod, 
Und fichre mich und dich," 


„Der wilde Wald ift Aufenthalt 
Fuͤr Räuber und für's Thier; 

Kein Dach und Fady als Himmelsdady, 
Als Laub zur Dede bir. 

Dein’ Hıltt und Raum ift Hbhl und Baum, 
Dein Bette kalter Schnee ; 

Dein Fühler Wein muß Waffer ſeyn, 
Dein Labfal Hungerdweh.“* 
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„Der grüne Wald iſt Aufenthalt 
Der Freiheit mir und dir. 
Solg’ ich dir nach, was brauch’ ich Dad? 
Mas dir ziemt, ziemet mir. _ 
. Dein’ harte Hand thut Widerfland 
Dem Räuber und dem Wilv, ' | 
. Schaft Speif and Trank, und Lebendlang 
Die Quelle ſuͤß mir quillt. “oo 


„DO nein! o nein, es kann nicht feyn! 
Die feidne Locke bie 
‚Sie muß herab! es muß hinab 
Dein Kleid dir bis zum Knie. 
Kommft nimmer nicht vor's Angeflcht 
Der Schwefter, Mutter dein; 
Ein Weib ift bald fo warm als kalt; 
Leb' wohl, es kann nicht ſeyn.“ 


„Leb’, Mutter, wohl! ich muß und fol 
Gehn mit dem Lieben mein! 
Lebt Schweftern al? im Freudenſaal, 
Ich geh nicht mehr hinein. 
Sieh, wie das Licht des Morgens bricht: 
Auf, Lieber, aus Gefahr! 
Was kuͤmmert Kleid und Weiberfreud', 
Was kuͤmmert mich mein Haar ?* 


„Wohlan, fo fey denn feft und treu, 
Und hör’ ein ander Wort. 

Der grüne Wald ift Aufenthalt 
Fuͤr meine Buhle dort. 

Die lieb’ ich fehr un lieh’ fie mehr 
Als dich, die alt mir ift, 

Und wähle dort den Ruheort 
Ohr’ allen Weiberzwiſt. = 

Herder Werte 1. chön. Sit. u. Kunf. VIE. 
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„Laß immer ſeyn die Buhle dein 
Im gruͤnen Walde dort; 

Ich will, wie dir, auch folgen ihr, 
Will horchen ihrem Wort, 

Und lieben dich und uͤben mich 
(Auch waͤren's hundert noch) 

In ſuͤſſer Pflicht und fehlen nicht 
Der Liebe treuem Joch.“ 


„O Liebſte mein! kein Flitterſchein, 
Kein Wandel iſt in dir! 
Von allen je, die ich erſeh', 
Biſt du die Treue mir. 
Sey frei und froh, es iſt nicht ſo, 
Ich bin nicht fortgebannt, 
Sey ohne Harm, ich bin nicht arn, 
Ich bin ein Graf im Land“. 


„Sey mas bu bift, die mit dir ift, 

Iſt immer Königin! : 

Was wanft fo oft und unverhoft, 

Als falfcher Dinner Einn ? 

Du wanfeft nie! und fpät und früß 

| Mill ich die Deine feyn; 

Alt oder geu, bin ich dir treu, 

Lieb’ ewig dich allein." - 


⸗ 











12. 


Shottifhes Landiten * 





Sqaͤferin. 


Meine Schaͤfchen, Morgens fruͤh, 
Fruͤh bis an den Abend, 
Unter Blumen weid' ich fie, 
Sorg’ und Leid begrabend; 
Dort und hie 
Bloͤcken fie: 
Ueberall, froher Schall, 
Unſchuld überall! 
O wie ſelig, frei und froh 
Lebt man auf dem Lande ſo. 


Sqaͤfer. 


Auf dem Felde, Morgens fruͤh, 
Fruͤh bis an den Abend, 
Weid' ich meines Vaters Vleh, 
Sorg' und Leid begrabend: 
Dort und hie 
Bloͤcken ſie, 
Ueberall, froher Schal, 
Ruhe uͤberall! 
O wie ruhig, frei und froh 
Lebt man auf dem Lande fo, 





| * Aus Urfeys Collect, of So ‘Vol, 3, 2: 237. Die Melodie 
Hk fehe Tandmäßie. — p- 237. Die M 
xX 2 


Beide. 


Morgens .ch der Tag anbricht, 
Menn der Thau noch flimmert, 
Eehl? ich ja mein Kiebchen nicht, 
. Das wie Morgen fchimmert. 
Küffeft mich, 
Kuͤſſe dich, 
Ueberall ſtilles Thal, 
Liebe uͤberall. 
O wie ſelig, frei und froh 
Lebt man anf dem Lande fo. 
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. +3. ‚ F 
Btlliges Ungläd, 
. Schettifch. 


(Aus Ramsay’s - Evergreen.) in 





Dem Gott das feltne Gluͤck verlich, 
Sic) felbft fein eigner Herr zu feyn: 
Und freut ſich dieſes Gluͤckes nie, 
Und will nur in dem falfchen Schein 
Erhabner Groffen fich erfreun: 
Der iſt es werth, ihr Knecht zu ſeyn. 


Mer ſtill und gläffich leben Tann, 
Wenn er ein armes Mädchen freyt; 
Und geht des reichen Teufel Bahn 
Am Weihe, die mit Zank und Streit 
Ihm taͤglich Sonn’ und Mond verleid’g 
Iſt's werth, daß ihn es ewig reut. 


Men die Natur zur Freud' und Luft 
Und zarten Liebe bildete; | 

Und hängt fih an der Molluft Bruſt, 
Und fauget Schwachheit, Gram und Weh, 


‚Und alt nun noch heirathete 
Fin junges Weib — o weh! o weh? 


« 


Mem die Natur gefunden Leib 
Und feften Arm dazu verlieh; 
Und mählt fi) nun zum Zeitvertreib 
‚ Der hochgelahrten Doctors Muͤh, 
And confultirt fie. fpät und fruͤh — 
Ins Grab hin conſultir er ſie. 


So wem Gott guten Sinn verlieh, 

Und ihn verlieh’ ihm gar umſonſt; 

Er hängt fih an der Thorheit Mi, 
Und kruͤppelt um der Narren Kanſt, 
Ein großer Mann zu ſeyn einmal — 
Sey's — im gelehrten Hofpital. 


l 
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| 014 
Der Brautſchmuck. 
Schottiſch. 


(Ramsay’s Evergteen, Vol, I. p. 213.) 





Wollt' meine Liebe lieben mich, 
Und treu und hold mir ſeyn; 

Ein ſchoͤner Brautſchmuck ſollte ſie 
Durch's ganze Leben freun. 


Die Ehre ſollt' ihr Huͤtchen ſeyn, 

Das rings ihr Haupt bedeckt, 

Umfaſſet mit der Vorſicht Band, 
Mit Freiheit ſchon beſteckt. 


Die Leinwand, die den zarten Bau 
Der Glieder rings umſchließt, 
Sey Unſchuld, wie ſie um die Bruſt 

Der keuſchen Taube fließt. 


Ihr Waͤmschen ſchlanke Maͤßigkeit 
Und Zucht und feſte Treu, 

In dem der frifchen Glieder Wuchs 
Ein fanfter Palmbaum fen ' 


Ihr Rockchen fey von Artigkeil 
Und Würde ſchoͤn gewebt: 

Wo Anftand und Befcheidenheit 
In jeder Welle ſchwebt. 
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Beſtaͤndigkeit ihr Guͤrtel ſey, 
Tagtaͤglich nen und ſchoͤn: 
Ihr Maͤntelchen Demuͤthigkeit, 
Der Luft zu widerſtehn. 


Ihr Halsband ſey ein Perlenſchmuck, 
Dem Herzen ſelbſt bewußt; 
Der Liebe ſchoͤnſte Roſe bluͤh' 
Auf ihrer Mutterbruſt. 


Umgeben mit der Hoffnung Gruͤn, 
Und ſtiller Veilchen Pracht, 
Wo mir ein klein Vergiß mein nicht 
Aus Mayenbluͤmchen lacht. 


Und unter ihnen ziehe ſanft 

Der Schleife Band ſich zu; 
Und berg' in ihren Buſen zart 
Gelaſſenheit und Ruh. 


Des Fleiſſes und der Guͤte Netz 
Umwebe ihre Hand; 

Der falſchen Nadel ſey ein Helm 

Von Golde Widerſtand. 


So binde ſie mit Huld und Schaam 
Der Kniee Brautband ſich, 

Und wandle, wie ein Engel ſchoͤn, 
Begluͤckend ſich und mich. 








18. 
Die Judentochter.* 
-  Schottifch. | 


—— _ 





Der Regen, er rinat durch Wirilndfodt, 
Rinnt ab und niehen den Pe! . 

So thun die Knaben in Mirrilandftadt, 
Zum Ballſpiel rennen ſie ſo. 


Da naus und kam die Judentochter 
Sprach: willt du nicht kommen hinein? 
„Sch will nicht kommen, ich kann nicht kommen 
Von allen Geſpielen mein.“ 


Sie ſchaͤlt einen Apfel, war roth und weiß, 
Zu locken den Knaben hinan. 

Sie fchält einen Apfel, war weiß und roth, 
Das füffe Kind der gewann. 


Und aus und zog fie ein ſpizig Meſſ'r, 
| Sie hatt's verfteckt beiher; 
Sie ſtach's dem. jungen Knaben ins Herz 
Kein Wort fprach nimmer er mehr. 





* Relig. T. I. p. 3. — Ein ſchanderhaft Anden, — 
Sagt einft fo vielen Juden oft Land und Leben gekoſte 
Mord: und Nachtklang des Driginals iſt faſt —** 





— 208 — 


Und aus und kam das dick dick Blut, 
Und aus und kam es ſo duͤnn, 

Und aus und kam 's Kinds Herzensblut; 
Da war kein Leben mehr in. 


Sie legt' ihn auf ein Schlachtbrett hin, 
Schlacht't ihn ein Chriſtenſchwein, 
Sprach lachend: „geh und ſpiele nun da 

Mit allen Geſpielen dein!“ 


Sie rollt ihn in ein’n Kaſten Blei; 
„Nun ſchlaf da!“ lachend fie rief; 

Sie warf ihn in ein’n tiefen Brunn, 
War fünfzig Zaden tiefe 


Als Betglock Hang und die Nacht einbrang. 
Jede Mutter nun kam daheim; | 
Jede Mutter hatt’ ihren hberzlieben Son, 
Nur Mutter Anne hatt’ kein n. 
Sie rollt' ihren Mantel um ſich ber, 
Fing an zu weinen fehr, 
Ste rann fo fchnell ind Inden Gaftell, 
Wo feiner. ah! wachte mehr; 


„Mein liebfter Honne, mein guter Hoͤnne, 
Mo biſt du? antwort mir!“ 

„D Mutter, o rennt zum Ziehbrunn tief! 
Euren Sohn da finder ihr!“ 


Mutter Anne rann zum tiefen Brunn, 
Sie fiel danieder aufs Knie! 

„Mein liebfter Hoͤnne, mein guter Hoͤnue, 
D antwort’, bift du Hier?“ 
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„Der Brunn iſt wunder tief, o Mutter, 
Der Bleikaſt wunder ſchwer; 

Ein ſcharf, ſpitz Meſſer geht durch mein Herz; 
Kein Wort fprech’ nimmer ich mehr. 


Geh beim, geh: beim, mein’ Mutter theu'r, 
.. Mach’ mir mein Leichenkleid, 
Daheim da hinter Mirrilandſtadt 

Komm’ ih an eure Sein." 





6. 
Edward. 
ESchottiſch. 





ur; 


. (Aug Vercy Relig. Vol. I. p. 67.) 





Dein Schwert, wie iſt's von Blut fü roth? 
Coward, Edward! 
Dein Schwert, mie iſt's von Blut fo roth, 
| Und gehft fo traurig hr? — O! 
D ich hab’ gefchlagen meinen Geyer todt, 
Mutter, Mutter! 
O ich hab’ gefchlagen meinen Geyer tobt," 
Und feinen hab’ ich wie Er — 9! 


Dein's Geyers Blut ift nicht fo roth, 
Edward, Edward! 
Dein »s Geyers Blur iſt nicht fo roth, 
Mein Sohn, bekenn' mir frey — O! 
O ich hab' geſchlagen mein Rothroß todt, 
Mutter, Mutter! 
D ih hab' geſchlagen mein Rothroß todt. 
Und 's war ſo ſtolz und treu — O! 


Dein Roß war alt und haſt's nicht noth, 
‚Edward, Edward! 
Dein Roß war alt und haſt's nicht noth, 
Did but ein andrer Schmerz — 2 
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D ch hab' geſchlagen weinen. Vater tobt, 
Mutter, Mutter! | 

O ich hab’ gefchlagen nieinen Water: toͤdt, | 
Und weh, weh ift mein Herz — DO) 


Und was für Buſſe willt du nun thun? 
| Edward, Edward! 
Und was für Buffe willt du nun thun ? 
Dein Sohn befenn’ mir mehr — D! 
Auf Erden ſoll mein Fuß nicht ruhn, 
Mutter, Mutter! 
Auf Erden fol mein Fuß nicht ruhn, 
Will gehn fern übers Meer — 91 


Und wad fol werden dein Hof und ‚Hall! 
\ Edward, Edward! 
Und was foll werden dein Hof und Hall? 
So herrlich fonft ımd [chin — D) 
Ich laß es ſtehn, bis es fin md falr, 
Mutter, Mutter! 
Ih laß es ſtehn, bis es fin® und far, 
Mag, nie es wieber ſehn — DI 


Und was fol werden dein Weib und Rind? 
Edward, Edward! 
Und was foll werden dein Weib und Kind, 
Wann du gehft über Meer? — O! 
Die Welt ift groß, laß fie beiten drinn, 
| Mutter, Mutter! 
Die Welt ift groß, laß fie betteln drinn, 
Ich feh? fie nimmermehr — D1 


Und was wilt du laffen deiner Mutter theur ? > 


Edward, Edward. . 


[4 
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Und was willt du laſſen deiner Mutter thewr? 
‚Mein Sohn, dad fage mir — O! 

Fluch will ich euch laſſen und hoͤlliſch Feu'r, 

| "Mutter, Mutter! 

KU} wil ich euch laffen und hoͤlliſch Feur, 

. Deun Ihr, Ihr riethet's mir! — D! 
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Ueber die engliih= and ſchottiſchen Licher, 





N J 


Philipp Sidney. 

„Nie hoͤrte ich den alten Geſang hpercy und Duglae, ehne 
daß ich mein Herz von mehr als Trompetenklang geruͤhrt fand. 
Und doch war's nur irgend von einem blinden Bettler geſungen, 
mit nicht rauherer Stimme, als Versart.“ — 





Aus Percy's Vorrede feiner Keliques oF Ant. Engl. Poetry. - 
„Der gelehtte Gelben war recht verliebt, diefe alten Gefänge 
zu ſammlen. Er fing die Peppss Sammlung an, die, bis 1700 
fortgefeht, über 2000 Stuͤcke enthält. — — und pflegte überhaupt 
au fagen, daß Dinge. der Art das treuefte Bild der Zeiten und 
den wahren Geift des Wolfe enthielten, fo wie man „an einen 
in die Luft geworfenen leichten Strohhalm eher fehen Tonne, wos 
ber der Wind komme, ald un einem fchmeren grogen Steine.“ 
Ferner in Percy's Vorrede hin umd wieder, wo er auch, die 
Namen Shenftone, Wharton, Garrik, Johnfon , die beiten - 
neuern Köpfe Englands , als Befdrberer und Liel haber biefer 
Sammlung oft anführet. 





Burney’s Reife Ch. 3. &. 85. ıc, 
„Lord Marſchall hatte fih eine Sammlung von Nationalmes 
Iodien gemacht, von faft allen Wölfern unter der Sonne, Er 
batte fait bei jedem Stuͤck eine Anekdote, Cr erzählte mir auch 


» 


von. einem Bergſchotten, welcher allemal weinte, wenn er eine ge: 
wifle langſame fchottiihe Melodie fpielen hörte.“ 





Burnep Th. 2. ©. 195. 175. 

„Gluck bemerkte, was die Zuhörer am meiften zu empfin- 
den fchlenen, und. ba er fand, daß die planen und fimpeln Stel 
len die meiſte Wirkung auf fie thaten: fo hat er fich ſeit ber 
Zeit beftändig befliffen, für die Siugftimme mehr in den natürli- 
chen Tönen ber menſchlichen Empfindung und Zeidenfchaft zu com: 
poniren, «ld den Liebhabern tiefer Wiſſenſchaft ober großer Schwie; 
rigfeiten zu ſchmeicheln; und es iſt anmerkenswerth, daß die meis 
ſten Arien in feiner Oper Orpheus ® plan und fimpel fine, als 
| bie englifhen Balluden.“ 

Er 'iſt dafuͤr, die Muſtik zu ſimplifttiren; und ſtatt mit gren⸗ 
—* Erfindungskraft und Faͤhigkeit die eigenſinnigſten Schwie⸗ 
rigkeiten hervorzubringen, und ſeine Melodien mit buhleriſchen 
Zierrathen zn verbraͤmen, thut er alles möge ‚ feine Mufe 
nüchtern und keuſch zu erblten.. 


d 0 
X 
| 
18. 
| 





| 18. u 
Die Cheoy⸗ Jag d. * 
| Englifg. 





(©. Reliqu. Vol, I, p. i. Dies Gtäd ift bie berühmte Alte: 
fe englifhe Ballade, die auch in der Ueberfegung nit gar zu 
glatt erſcheinen konnte, ſollte fie das, "was fie ft, einigermaßen 
bleiben, Die Ehevpiagd, die der Zufchauer zergliedert, ift ſchon 
eine fpätere Nachbildung , die, mie Percy jeigt, in den meiften 
Stuͤcen dieſer Altern weit nachfiehet, — Es thut mie leid, daß 
ich nicht auch den juͤngern Derey, aus den Zeiten der Elifabeth, 
oder den Aufitand in Norden, hier geben Eonnte, weil die Ro⸗ 
manze zu lang wat. Es herrſcht eine fo ſonderbare Trenberzigteif 
in der letzten, als rauher Heldenmuth in. der erſten. 





Der Percy aus Northumberland 
Einen Schwur zu Gott thaͤt er, 
Zu jagen auf Chyviaths Bergen, 
Drei Tag’ Iang rings umher , 
Zum Trug dem Ritter Duglas , 
Und wer je mit ibm wär’. 


Die fettſten Hirfch’ in ganz Chiviat 
- Sprach, wolle er fchieffen und führen ihm weg: — 
Mein’ Treu! ſprach Ritter Duglas, 
Ich will ihm weifen den Weg, 
Le . . * — — 
Gehoͤrt in die Zeit Heinrich IV. von England, ˖ des zweiten 
Robert Stuart von Scotland; bes Sayıs 1400. M. 
teens Werke 3. schön. Lit. u. Kunſt. VIII. au 
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Der Perch han and Vanbtom Fat... 

Mit ihm eing mächt'ge Schaansn.: 

Wohl funfzehnhundert Gchägen fie .-, . 
Aus drei Beztgken day. ALP Bea 


Es begann am Montag’ Morgen, "7" 
Auf Chiviats Hagen acharıtr © 
Das Kind werfiagts, noch ungebähen! 
Es ward fe imo 


Die Treiber tieben Burk! Den’tklo, 
Zu regen auf daß Thler !"" "" di _ 
Die Schuͤtzen bogen nieder My e* 
Mit breiten Bogen Klin. iri— 
Ted RI 
Dann bad Wild ſtrich Aurch, den, Wald 
Dorther med da und bierz,, zur... - 
Grauhunde fpürten in Buſch und, Baum, 
Zu fpringen an das Thier. 
“ BL 155 Sr 
Es benann auf Chiviats Bargen;: :: :” 
Am Montag, Morgens fräbis: it ars 


Da’s Eine Stunt’ Nachmittag Tea; ı“ 


Hatten hundert Hirfche fie. _ ' 
en SRRELTERET NND 


Sie bliefen Tod aufın Feld wihher ,'“,. 
Sie trugen zufammen fie?” 

Zur Riederlag’ der Perch Fat," 
Sah das erlegte Thier. 

Er ſprach: „Es war, des Duglqt Wort, . 
Mich heut zu ſprechen hier ..-n 

Doch wußt ich wohl (und ſchwur. zu Fott) 

2 


Er würd: yicht kommen Big: Bor 
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Ein’m’&hifte danu and Rdethuntherlacd 
Zuletzt er wᷣard gewwuhr· 
Der Kite Dipl os heran," 

Mit ihn ein’ groffe Schaar. 


Mit Hellepart und: Spepr und hwent, 
Zu [hauen weisunprbreit z.. 

Wohl. uͤbn re Leut von Horz / — Hand: 
Hat nicht / dit Chriſtenbeit. . 


Wohl zwanʒighundert Speeresleut, 
Ohn ein gen Fleck und Fehl; 

Sie waren gebohren längs der, Twid', 
Im Zirk von Tiwidähl. 


„eaßt ab vom Thier, der Percy fra, 
Nehmt “euter‘ Soden "wahr: 
Nie hattet ihr, wie Jeht, fle noth j ; 
Seit euch die Mutter gebaht.“ “ 


Der feſte Dugias auf dem Ro, 
Ritt feinem Heer voran: 

Seine Ruͤſtung glänzt, wie:gldfend ©, 
Nie gab's. einen, bravern Dann. 


„Sagt, ſprach e, was für Leut ihr ſeyd ? 
Oder peſſen Leut' ſeyd ihr? 

Wer gab euch Recht, zu jagen, 
Sn meinem Revier allhier 24 





Der erfte Mann, der Antwort gab, 
War Percy haſtig ſchier: 
Wir bollen nicht fagen, wer wir ſind 7 
der weſſen Leute wird 
Eiber jageloollen wir Hier im Fa ' 
Zu Trotz ben Seien die'bir” 7 
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Die fettften Hirſch' im ganz. Chiviat 
Haben wir geſchoſſen und fuͤhren, fie weg." 
„Mein Treu, ſprach Ritter Duglaf, 
Ich will euch weifen den Weg." 


Dann fprad) ver edle Duglas 
Zum Lord Percy fprach er: 

„zu tödten diefe unſchuld'ge Leuf’, 
Das wär’ ja Sünde ſchwer. 


Aber Percy, du bift ein Lord von Land, 
Und ich vom Stande din: °— 
Laß unſre Leat” beiſeit Hier ſtehn, 
Und wir zwei fechten allein.“. 


„Nun ſtraf mich Gott! der Dep rad, 
Wer dazu Nein!.je fagihr.. , ı 
Mein: Seel’, du wackrer Duglab, 
Sollt’.nie erleben ven Tag. 1 


In England, Schottland, Frankreich 

Hat keinen ein Meib gebohrn - 

Dem, helf miy Gott und gute⸗ Sa 
Ich nicht gleich trete wo. ,, >»... 


Ein Squire dann aus Northurnderland, 
MWithrington war fein Nam’, 

Sprach: „foll man's in Sivengland fag'n 
König Heinrich an mit Scham? 


Ihr zwei ſeyd reiche Lords und ich: -: 
Ein armer Squire im Land; 
Und ſoll meinen Herrn da fechten ſehn, 
Und ſtehn voll Scham und Schanb? 
Nein, tram, fo lang' ich Waffen tray’, 
Sof fehlen nicht Herz und Hand. 


Den Tag, den an, den graufen Tag, 
Es ward noch blutig fer; 

Aus“iſt mein eiſter Sang hier. 

Und dald ſi ing” ich ei euch mehr. 





Pa er 7 


wetter au 


worst 





Der Euglänver Bogen war gefpannt, 
Ihr Herz iwar tapfer genng;.. - 
Der Schuß;::den: seft ſie ſchoſſen ab, 
Wohl vierzehn Schotten er ſchlug. 


Bein Schotter war Graf’ Duglas, 
Ein Feldherr tapfer gnug; 

Bei Gore! und zeigt's wohl uͤberall, 
Wo er Weh und Wunden ſchlug. 


Der Dudtab; wie ein Feldherr ſtolz, 
Theilt dreifach ab fein Heer ; 

Sie brachen hinein an jeder Ser 
Mit maͤchte gem Lanzenſpeer. 


Durch unſer cagliſch Schuͤtzenvolk 
| Gabis manche Wunde tief; 
Manch wackrer Mann zum Tode ſank, 
Der wohl nicht, Freude. rief. 
Englänbershiefen die Bogen fepn, 
oAUnd gogen ihr Schwerdt, das gliht : 
Ein, graus Geſicht wars, anzuſchaun, 
Wie at aufa die Helme blitzt. 
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Durch rächen‘ Heft und: wanget hart 
Es ſchaeldlg hieb and draugn · 
Wöhi imanchet dei wiit A HG ; ; 

3u ihren Bäßenl mi.‘ ©°°"r 


DIE 72) zur Er zz 


Auf letzt der Dahlad’und Pac“ 


ee en — * 


Daß beiden 2 J 


Die zwei fie waren die Monner Pr 
Wie. Schlafen: auf Sdhloſſen es / gahz 
Bis Blut ams ihren Helwan ſpreug/ 
ala zesners Blut.harab. unsind 1 17 
ein NER Iran ur 
„Halt ein, in Vercp, Duglas ſprach: 
Ich bring dich, aimen Auen ertit 
Zum König James in Schottlaud/ni 
Mit Grafenmitee —* 







mer 
\ Ip — 
Sollt deine edſung heben ei, 
Ih rath dir; nimm es dt Rei Y 
Denn unter allen, die ith bezwangh⸗ 


Biſt dır der bravſte Manı ©: N 











„Nein, nimmer, fagte Lord Deren 
Mein erſtes Wort dir's war, u 

Daß nie ih weiche einem Mann, , 
Den je ein Weib gebaht. FJ 


Mit dem, da kam ein Pfeil ſo ſchnell 

Von ſtarkem Schuͤtzen Einem; 

Er hat getroffen den Graf Duglass 
Ins Bruſtheiu tief hinein 
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. Dapfhthe PN durch Lungen bei 


Der ſcharfe Pfeil ihm drang, 
— ainmrhen, gr ‚mehr als dies Mort ſprach 
ein ganzed Lehen fang: “ 
„Fecht't zu, fecht’t zu, meine wackrẽ Leut, 
Mein Reßenn „eh, iſt vergangen.“ 


Der Mercp lehnt ſich Auf fei Gchwerdt 
Und ſah / wie Duglas‘ blich? 

Er nahm den Todten bei der Hand, 
Sprach: ah i iſt weh um dich! 


Dem Leben· ya'tekten,"ich"auf- drei Sat 
Meurtheifen germ'mein Land: 

Denn beffern Mann von Hand und Herz 
Hat nicht gan Rordenlanb. “ 

Ban allen, ſabs ce fchoonfher Ritter, 
Her Mentgowri hieß rer; 


Er ſah den Duglas ſiaken, 


Und griff zum ſtarken Speer. 


Et jagt hinan auf einem Corſar, 
Durch, hundert Schügen hin: 
Er fand nicht ſtill und ſaͤumte nicht, 


Bis er Fam zu Lord Percy. 


Er fet hinan auf Lord Percy 
Einen Stoß, der war fo ſchwer, 
Dit fiherm Speer von ſtarkem Baum 
Percy durchbohrte a 


ah End’ daß ein Mtofch Tonne ſehn 
Ein’ TR — — den Speer! J 

Zwei Be Dinner?” als ſanken hier, 
Hast’ nirgkubbin Rhnd’ nichtmehr. 





Ein Schiseaib Noithumberlenbs. 1 
Sah falten den: Korb Perapz: -: - 


Er hatt” einen Bogen hr der Hand; /⸗ 


Der Bogen trägt’ ihm mie, 


Einen Pfeil, der’war einer Elle, lang, 
; Um barten Seahhrfchliff:er ;ı:::: - 

Einen Schuß fest’ ev auf Montgomri, 
Der war mohl (charf: und. ſchwer. 

Der Schuß, gefekt auf Montgomri, 

Traf mit fo flardem Stoß, 

Die Schwanenfeber an. dem Pfeil - 
Bom Blut feines Herzend floß. 


‚Da war kein Mann nun, der wollt fliehn, 


Zum Treffenjever fährt: 
Sie hieben einander maͤchtiglich 
Mit beulenvollem Schwerdt. 


Die Schlacht begann in Chiviaut 
Eine Stund’ vor Veſperzeit; 

Und als die Abendbetglock Hang, 
War noch das Ende weit. - 


Sie nahmen einander hei ven Hand 
Erft bei dem Mondenlicht | 

Sie hoben einander auf und ſtehn 
Konnt' mancher, mancher nicht: ° 


Bon funfzehnhundert Schäßen kamen - . 
Nah England zwei und funfzig;- 

Von zwanzighundert Speerleut' kamen 
Nach Schottland fünf und funfzig⸗ 
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Die andern lagen all' erſchlagen, 
Oder konnten’ aufſtehn nicht: 
Das Kind wehklag's noch ungebohr'n 
Die Jammerliasgejchicht 


Da lag' erfchlagen mir Lorb Derop 

.  Sobann: vom: Aggetfer, = ns, 
Der schnelle Roger Hartley, 
Wilheim der: fühn’t.Heyom -.  \ 


Georg; der wackre Lonli, 
Ein Ritter. groß won Ram'; 
Auch Raff;,’ der reiche: Rıgbi, z 
Sie lagen ai’ beifemm. . 


Um Witrington mein Herz ift weh, 
Er war fo keck und kuͤhn, 

Als feine Fuͤße zerhauen waren, 

Er fochtnoch auf den Knien. 


Da lagen erſchlagen mit Graf Duglas 
Sir Hew von Montgomri, 

Der wackre David Lewdal, 
Sein Schweſterſohn lag hie, 


Mit ihm duch Karl von Murrei, 
Der keinen Fußtritt wich, 

Hew Marvel, auch ein Lord von Lanp, 
Mit Duglas er erblich, 


— Morgens trugen fie fie auf Bahıren 
"Bon Birken. und Hafeln weg: 

Wohl manche Wittwe weinend kam, 
Trug ihren Ehmann weg; 
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Tiwdght mag meinen Janteö Mehr... „or 
Northumberland, Flag’, T Aus ok 
Zwei En hiet 5:0 u£ 
Siehe diefe Orga uhh Mehr. 1.2 


Botſchaft kurucniach· Ebeubutgo mar" 

. Bu Schottlands Rönig-an sn od 

„Sein Maikgraf Dug las ſeh⸗ erſchlag en 
Erſchlagen war Chyviats Pan, w: 


Die Händ’ er rang, er rang fie fehr, 
Nief: „weh! ach weh ift mir! - 

Sold)’ andern Feldhervn ſind' ich nicht 
Im ganzen Schottland hier.“ | 


Botſchaft kam nach London 
Zu König Harri an: 
„Sein Markgraf fey erfchlagen, 
Erſchlagen auf Chyviats Plan," 


„Sen Gott mit feiner Seele !* ſprach 
König Heinrich ſchnell darein; 
Sch hab’ wohl hundert Feldheren . 
Wie Er im Reiche mein; 
Doch Percy, als ich's Leben hab’, 
Sollt du gerächer ſeyn.“ 


Mie unfer edler König da | 

Zu Gott, hät Königs Schwur, 
So gab er Die Schlacht zu Humbledown 
Percy zu rächen nur. 
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Wo ſechbimd — ſengpe Ritter, 

An einem Luig erſchlu 

Zu Glendal unter — 3z— J 
Im helb / haniederlagen 


Dies war die Jagd von Chyniet, 
So ward. das Necken Zorn, 

Die Aiten zeigen noch den Dirt; 
Den Schlecht : bai Prtkorn. 
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Sary, t, — N , .. 


Horcht mir a, ihr lieben Gent, or 
Meigt euer Ohr mir dar; 

Ich fing: euch. von ein'm, "Bruders ‚Paar, | 
Als je nur Einediwar, J 


Der Eine von: ihnen hieß Adler j jung, 

Der Andre König Eſthiner. 

Sie waren ſo wackre Maͤnner in haten, 
Als immer nah und ferne. 


Und als fie trunken einſt Bierund Wein -: 

| In König Eſthmers Hallen: - . 
„Wann wollt ihr nehmen ein Weib euch, Bruder, 
Ein Weib zur: Freud’ und allen? 


Dann beſprach's König Eftsmer, 
.Antwort't ibm haſtiglich: . - 

Ä Ich weiß kein Maid in allem Land, 
Die waͤr' ein. Weib für pi.“ 








J 
Nr 


u Reliqu. Vol. I. p. 9. — Died wunderliche, aber * 
—5 — alte — ich weder Awäsen noq noch ver⸗ 
{di choͤnern woll en. mei 
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„König Adland hat eine Tochter, Bruder, 
Jeder nennt fie fein und ſchoͤn: 

Waͤr' ich bier König an Eurer Statt, 

Die Dam’ vage, Korigin. “, 


Sprach: „rath” mir, “rar” infr " Tücher Bruder, 
Durdh'd luſt ge Ergtllaond 

Wo ſollen wir einen Boten finden, 
Der zwiſchen uns ſey zur Hand.“ 


Sprach: Ihr müßt reiten ſelbſt, mein Bruder; 
Ich will euch kompaneyn, R 

- Wohl mancher ift durch Boten“ beirogen; Fa 

Ich fuͤrcht', auch ihr moͤchts ſeyn.“ 


Und alſo puzten ſie ſich zu reiten, 
Gepuzt war beider Roß;- .. . 

Und als fie kamen zu Adlands Hallen, 
Bon Golde glänzt ihr Troß. 


Und als fie Samen. gu Adlands Hallen, A 
Wohl vor das hohe Thor, . 
Allda fie fanden König Adland felbft, 
Macht ihnen auf’ das Thor: 


Nun Gott mit Euch, Konig Adland gut, 
Gott mit Euch immer und hier! * 

Sprach: „Willfomm, willkomm, Kbnig Eſthmer, = 
Recht herzlich willkomm mir!“ 

* 

Ihr Habt eine Tochter; ſprach Adler jung, 
Jeder nennt ſie fein und fchön. 

Mein Bruder wii fie nehmen zum Welb, 
Zu Englands Königin: 





\ 
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„ind geſtern war ummmeinebischötr Yin -- : 
König Bremör.aud Gpaniendi eidg 
Und da nidesfe sienrütkknrchenga si men nat 
Ich fuͤrtht, fire’ auch Near H) 


„Der König wohn Spaliemäftdendarkiged Kselb, 
Uns glaubtſan MtlhomentsT yus1R, 

S wär Jammenamtfoldr ein fybnet Wait 
Daß fo ein. Hunhofie std“ ai 1:5 


„Aber fagkmir N ÜRieigı Eſthmeriſprachs) 
Ich bitt“ euch. .»fagt midi: 5 
Daß mergen ich Eure Tochter fehl, ©. u; 
Eh’ ich wegreitew ts. Fi be - 


„Und waͤr's gleich fieben und — mehr Se 
Seit fie war in, der "Hal, W 

So ſoll fie kommen um — 
Zur Freud’ den Gäften all. u un 


Ab denn Fam die ſchoͤne Maid 
Mit Jungfrau reicher Zahl; - :ı ° .r 
Wohl halb einhundert Rätterfilg : 
Einleiten: fie zur Sl, . "mn. 
Und noch fo mancher. Güelfnab?,.:. n“ > | 
Ihn'n aufzumwarten all. 


Die Goldſtuͤck“ all an’ Ihrem Haupl, 
Eie hingen bis zu den Sinien, 

Und jeder Ring an ihrein Zing’r 
Ein heller Demant ſchien. 


Sprah: „Grit euch Bott, meine’ Dame ſchoͤn! 
Sprach: „Gruͤß euch Gott allhier!“ 
Sprach; „Willkomm, willkemm, Kdnig Eye, 

a Herzlich willtomme mie? .. » 
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Und liebt abhanden, ’ 
Socherglichnuund / o rem, unift 17 

‚Barum ihr immerinunfinuin fyby- 

Ged art ande gi ehr ©: 


Sin denm,ſprachderMater tleur pin > 
„Meine Tochter tn sichfagt: - 

Wut es Kbhig nah 'Bpanienzirn:.; 
Was der’ ſprach geſterrag. n 01 :. 


Volker Ara vim shi Beer: 
Wollt’ rauken:dası Leben dir? I, 

Fuͤrwahr, ich fuͤrcht/ beaıgeiten Gommm,.: '. 
Wenn ich dies zugebe dinirgsun dir 7 











„Eite Schloffer und eite Ton chie Bater, 
Sind ſtark und veſt gebaut, DE 

Und darum weiß ich nicht, was ‚Euch 
Fuͤr'm gar gen —* ‚graut. 


König Eſthmer/ Hebb mis Euer. am, 5 
Beym Himmel mid rochter Hand,un-! 

Daß ihr mich nehmen wollt :zumstBeih, > 
Zur Kön’gin he —* wien 





König Efihmer —* * fein ort, 
Beym Himmel und, vechter, Hand, . 
Daß er fie nehmen wollt” zum Meib, er 
Zur Kbn'gin in fein Land. “ 


Nahm Urlaub vom der ſchoͤnen Brandt, 
Zu gehn iſchnolln in feim Rrich⸗ 

Zu fuhen..Herzog's Ritter und" Grafen, 

Sie heimzufähren: glei ini r.d 
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Sie hatten genitten eine Meile kam... 
Eine Meile weit binam, : un. ine. 

Als ein that kommen her fpan’fche ‚König. wu 
Mit manchem Kömpfertmann  . 1 


Als ein thät kommen ber ſpan ſcha König,: 
Mit maudhem grimmen Bargn, 

Noch heut: zu freyn Koͤnig Adlauds Tochter, 
Und morgen zu ziehn danon. 


Stracks ſandt' fie Kbnig Eſthuer'n nach, 
So ſchnell als bitter ihr graut, 
Eollt' eilig kommen uud Kämpfen um:fie, .. 
Oder immer aufgeben dje Dranty 


Ein’ Well der Edelfnabe kam, . . 
Ein’ ander Weil er lief, J 

Bis er Koͤnig Eſthmern eingeholt, 
Und ſchnell und haſtig rief: 


„Zeitung, Zeitung, Kdnig Ehmarl® n:.,;-. 
„Und was für Zeitung dan?“ ..n 

D Zeitung mußicd euch fangen, . . , .v 
Die euch wohl ſchwer fenn kann. 


Ihr hattet geritten eine Meile kaum, 
Eine Meile weit hinan, 

Als ein fchon fam der fpan’ ſche König 
Mit manchem Kämpfersmanm . 


Als ein fchon Fam der fpanfche König 
Mit manchem grimmen Baron, 
Noch heut zu freyn König Adlands Tochter, 
Und morgen zu‘ niehn davon. 5 
e 


x 
..“ 
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Die Dame ſchhn Euch freundlich grußt, 


So ſehr und Bitter ihr graut, 


Sprichta For imäßt Tonnen und Fechten um fie 


Dd’r immer aüfgeben DIE Branf;* ' 


Sprach: Zrarh mit,‘ rath mir, lieber Bruder, 


Dein Wort ind TB’ gebe ein,” - | 
Bes Weges follen wir gehn und fechten? 


Gerettet muß "fie feyn.e 


„Nun horcht nur zu, ſprach Abler jung, 
Mein Wort‘ und geht es ein, 
So will ich gleid) "euch zeigen ben Weg, 
Da fie Fame gerettet fen.  — 


Meine Mutter war aus MWeftenland, 
Gelehrt in Schreidere, 

Und als ich noch zur Schule ging, 
Bracht fie mir auch was dbei. 


Da waͤchſt ein’ Kraut in Felbe hier, 
Und’ wer es kennet, trdäun, 

Der, iſt er weiß wie Milch und Blut, 
Wird dadürch ſchwarz und braun, 


Und iſt er duͤnkel, ſchwarz und Braun, 

Macht's ſchnell ihn weiß und roch, 
Und iſt kein Schwert in Engelland, 
Das koͤnnt ihm bringen Noth. 


Und Ihr ſollt ſeyn ein Harfner, Bruder, 
Wie Ein’r. qus Norden pflegt, 
Und ich will feyn eu'r Einger, Bruder, 
Der euch die "Harfe trägt. | 
Herders Kerle a, ſchön. Lit. u. Kunf, VIII x 


— 
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Und ihr ſollt ſeyn der beſte Harfner 
Der je die Harfe Tchlug, | . 
Und ich will feyn der beſte Singe.— 
Der je die Harfe trug. . 0000 


Und fol uns aufftehn auf der’ Stirn, 
Und MS durd) Schreiberei;' 

Daß wir im ganzen Ehriftenthum ? u 
Wohl find -die Kuͤhnſten zwei.“ 


Und ſo ſie puzten ſich zu rein. 
Gepuzt war beider Rpäßß 
Und als fie kamen zu Adlands Hallen, 
Von Golde glaͤnzt ihr Troß. 


Und als fie kamen zu Adlands Halbn 
Wohl vor das vefte Ther, 
Da fanden fie einen Pförtner ſtolz 
Der aufthun follt’ das Thor. 


Sprach: „Gruͤß dich Gott, du Pfdrtner ſtolz! 8 
Sprach: „Gruͤß dich Gott ailhier 
Nun willkomm, ſprach der Pfoͤrtner fol, 
Bon wannen feyd denn ie j ' 


„Wir find zwei Harfner, ſprach aAbler jung, 
Aus Nordland kommen wir; 

Sind angefommen, mit anzuſchaun 
Die reiche Hochzeit hier.“ 


Sprach: „Und Eu'r Farb' iſt weiß und roth, 
Und Eur’ iſt ſchwarz und Braun; 

König Ehſtmer und fein’ Brüder iſt hier, 
Wil ich anfagen, traunro nu 9 
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Ab fie zogen ein n Rinz von Gold, 
Ihn legend an Pfoͤrtners Arm;. 
„Wir wolln nicht dir, du Pfoͤrtner flog, . 
Du und nicht, fagen, „Darm! ®. . 


Ernf er anfah Könige Eimer, - 
Dann ernft quf feinen King, .... 

Dann dfner er ihnen das Gisterther, 

Sonſt thaͤt' er's um, fein Ding. 


König Eſthmer ſchwung fi ab vm Roß 
An Königs Halle Hart. 

Der Schaum, der faud vor Pferde Gebiß, 
War wie König, Bremors Bart, 


Sprach: „Stall. dein Roß, du Harfuer ri 
Geh, fat es in den Stall! - 

Ein’m ſolchen Harfner es nicht ziemt, 
Zu ſtall'n in Königs Halt 


„Ich hab ein Jungen, der Harfner rar 
Der ift fo keck und kuͤhn, 
Sch wollt', ich faͤnd' einmal den Mann, 


Der einſt ihn zuͤchtig“ — un 


„Du Tprichft wohl ſtolz, ſprach der Heiden Adng 
Du Harfner hier zu mir: 

Da iſt ein Mann in dieſer Hall, 
Der Eind gibt ihm und dir." 


„DO laß ihn kommen, ber Harfner ſprach, 
Ich möcht’ ihn gern doch fehn, 

Und wenn er’6 diefem gegeben hat, 
Soll's uͤber mich ergehn.“ 


x 2 


* 
Hr 5 
. 
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Ab denn fami'det Kähnfferäniihn mem 

\ Und ſchaut ihm ins Gefichtp Firı 
| Um alles Gold’ auf aller Wer!) mat mul 

Dorft er fich nahn ihr et © 


„und wie nen, Kaͤrnpfen? ber e ſproch 
Und was kommt vdin jezt ber 

Er ſprach: Da ſtohts auf feiner Em, 
Und alles durch Schrtiberch! 

Um alles Gold auf aller Welt 


Ich ihm nicht nahe dei... 


König Eſthmer hatın die Hatfe f' 08 
Und fpielt Darauf To ig, " 
Aufſtarrt die Braut an Rötılge ed; 

. Dem. ‚Geben machts Verdrieß. 
Fon er rn 
„Halt ein dein’ Harf > Du: Haifner ſtol on 
Halt ein, ich ſag' eF bir, 
Dinn fpielft du fort, als du beginnt, 
Meine Braut entfpielft du mir.“ 


Er riß, er riß aufs neu die Hard," 
Er fpieft fo ſchoͤn und frei; 

Die Braut, die ward ſo wohlgemuth, 
Lacht Ein’ und zwei und drei. 


„Gib mir den’ Harf', der Konig Tprad, a 
Dein’ Harf und Saiten al, "" 

Und fo viel Goldſtuͤck ſollt su He 
Als ihrer Saiten Zahl. mn 


„un was wollt ihrsthun mit. der Harſ⸗ 

Wenn ich fie euch laſſen thaͤt dee. - 
„Meine Braut fo ſpielen wohlgewuth, 

Wenn wir nun gehn zu Bett, u. - 


tr 
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„So laß mir e denn: ‚bein ſchone Bent | u 

So prächtig Wear:Ul, v...: | 
- Und ſo viel Golbſtuͤck ſollt du hob * 
AS Ring hier in der. Half .: 5% 


„Und mas wolleſt bu‘ mie werrſchuen Brauten 
Wenn ich dir fie laſſen thaͤt? : 
Ziemt ſich doch mehr für: mich aAls ich. sun. 

Die Schoͤne (een: au Dun I. MH 


Er foiele” aufs nen, firich laut ab Kar, 
Und Adler ‚sang. barein; 

„O Braut, dein treuer Liebhaber es iſt, 
Kein Harfner, de der König dein® 


D Braut, bein treuer Liebhaber es iſt; 
Blick anf, hlick auf und ſieh, 

Zu retten dich vom garſt'gen Heid, 
Sind wir wet kommen allhie.“ 


Die Braut blit auf, die Braut ward roth, 
Blickt' auf und ward fo roth, 

Indeß zog Adler fein fcharfes Schwert, 
Der Sultan, er lag. todt. Ä 


Auf ftanden denn die Kämpfer all, 
Schrien al’ in groffer Noth: 

„Verraͤther, haft den König erfchlagen — 
Und ſchnell follt auch ſeyn todt““ 


König Eſthmer warf hinweg. die Harf', 
Ergrif ſein Schwert ſo ſchnell, 

Und Eſthmer Er und Adler jung, 
Sie fochten, als gegen: die Hl. 


Und ihre / Schwerter trafen fa: : m ii: 7... 
Durch Hülf’ der Schreiberei;- r u 

Daß bald. erfhlagen dir Kämpfer Tagen. - 
Dder warten nicht mehr babe. 


King. Eſthmer nahm pie. Hide voran, | 
Führt fie zum Weihe ſich 


Daheim ins huſt'ge Engeland, 
Und lebe da Fdhliglich 
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DR U BE Er ee re Dur 
.. Turion 20, ! z 
ang arg: N Fe .e g # 
Heinrich und Kathrine®. 
Engliſch. Zu 
ww \ ” D 


Bor Zeiten war "in Engelland 
Lord. Heinrich weltgeprleſen 3. 
Kein Ritter, der mehr Heldenthult 
Und Freudigkeit bewiefen. ' ' 
‚ Nad) Ruhm hinan ging ſtets fein Sinn, - 
Bon Liebe nicht verführet ; | 
‚Das fehönfte Fräulein hatte nie 
Sein männlich: Herz gerühret. 


Mohin in aller Schbnen Kreis Oi 
Kathrine trat, trat Wonne, 

Bluͤht' auf, als wie die Roſe füß, 

Ging auf, als wie die Sonne. 

Ob immer war ihr Stand gering, - 

Gewann doch fie nur Herzen; 

Kein Süngling ſahe fie und fanf 
Nicht fchon in Liebesfchmerzen. 


Dod bald verlor ihr Auge Schein 
Und Klarheit. Ihre Wangen: 
Erblaßten. Ihrem Angeficht 
. War aller Reiz entgangen. 
Sie fiechte lang und nie vertraut 
Sie Jemand ihren Kummer; 
In Thraͤnen floß ihr Tag dahin, 
Die Nacht in kurzem Schlummer. 








* Aus Ramfay’s Ted-table misoell Vol, I, p. 25. Es ift auch 
ſchon deutſch in den Balladen des Urfinnd, . 


Einmal im Teanme rief fedadt:.ii »- 
Ach Heinrich, ſieh mich leiden :. 
D hart Gefchirk! ich armes-Kinbiı ; 
Muß liebeſchmachtend · ſcheiden. 
Doch ah — ein armes Maͤdchen muß 
Muß Wahrheit ſchon verſtecken. 
se Biel lieber todt zehntanfendmal,.. 
Als meine Lich’ entdecken!“ nein 


Das hört die treue Waͤchterin; 

Sie eilt zum jungen Helden, \ 
„Ach, Herr! min kann ich dir die Noth 
Der kranken Freundin melden. 

Ein Traum, ein Traum hat’ offenbart, 
Mas fie fo tief betrüber. 

Ah! Katharine Tiegt und flirbt, 
Stirbt nun — weil fie — dich Tiebet.® 


Das traf des edlen Heinrichs Herz; 
Schnell ſchlug ed auf in Flammen! 

„Ach armes unglädjeligs Kind! — 

Doch wer fann mich verdammen ? 

Wußt' ich, zu zu Befcheidene, 

Was dir den Tod bereite? 

Wohlen ich) komm'!“ Und wie der Wind 
Flog er an;ihre Seite, 


„Erwach’, erwach' Holdfelige! 
Erwache, meine Schöne! 

Ach hätte mir's geahnet je — 
Nicht Eine, Eine Thraͤne 

Haͤtt'ſt du verweinet — Heinrich ruft! 
Mistraue nicht, erwarme! 

Bluͤh' auf, wach’ auf, vom Tode, Komm 
Zurdd in meine Arme: * 
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Da kam die Holdentichlafne noch 
Einmal'geridt: ind Leben 

Hub matt ihr Haupt und Tächelt ſanft 
Und wirfe mit Sreudebeben - 

Um ihrin Langgeliebten "fich 
Entzuͤckuugsvoll! t: umfaßte 

Den JuͤnglingeLiebſt du? liebſt mich? — 
Sank nieder und erblußte. 
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Einft herrſcht' ein König, in der Zahl 
Heinrich der zweit’ er hieß, u 

Der liebte, nebſt der Könign, | 
Ein Fräulein hold und ſuͤß. u 


nit. 
m." 


Ir. . 


Ihres gleichen var anf Erben 
An Liebreiz und Geftaltz 

Kein jüffer Kind war auf der Welt 
In eined Mannes Gewalt. | 


Ihr Lockenhaar, für feines Gold 

Haͤtt's jedermann erkannt; 
Ihr Auge ftrahlte Himmelsglanz, 
ı Wie Perl’ aus Morgenland. 


Das Blut in ihren Wangen zart 
Trieb folch ein Roth und Weiß, | 

Als ob da Rof und Lie - — 
Stritt um den Wettepreis. 





“Ans den Reliqn. of ane. English Poetry. Vol. IL p, 141. 
Auch in der neuen Bibl. der ſch. Wiffenſch. Th; 2. Gt. I. 
- Eine fhöne von Correggia gemahlte Bußfertige, ben Kodes⸗ 

becher in der’ Hand, eine anddchtige Geftalt mittlerer Zeiten. 


‚+ Giner der größten engllſchen Könige. (+ 1189), defien Liebe 
zu Rofemunde von Sliffort hiſtoriſch berͤhmt iſt. M. 











Ja Roſe, ſchone Noſemund ae 
Hieb recht das Engeistind, Ä 
Der aber Königin; ten * 5 0 0:% 
War todesfeind gefinmt. u. u. 


Darum der Kodnig, ihr zum. “u N 
(Der Feindin zu. entgeba):..- nt 
Zu Wondftod.baut, ein? ſolche Burg, an 
Als nimmer war geſehn. vor 


Sar Yünftig war ale: Burg erlenk-ı. 5: >. 
Bon veftem Hol und Stainz: .ı .. 

Nach hundertfunfzig Thuͤren erſt 

Kam man zur Burg Bein... i 


Und alle Gläge Schlangen fi : 

So durch und durd) ind Sau, 

Daß fonder eines. Seitgarnöbund 
Niemand Fam ein und aus.“ 


Und ob bed Königs gieb uyd: ut, 
Zu feiner . holden Braut GE 
Ward nur dem treuften Kitterömann 
Die Wacht der Burs vertraut. 
Doch ach! pas Shi), das oft aa 
Mo es zuvor gelacht, 2... ar ei., Fe 
Beneidet bald des Königs, Luſt, tg 
Und Nböchens Kiebespracht. 











+ Eleonore, Erbtochter von Gulenne, dem Franzoͤſiſchen Könige 
Euberig VIl. ihrem erſten Gemahl ungetren für einen Tuͤcken; 
dem König‘ Heinrich vielet Kinder Mutter, und, felbft und 
durch die Kinder die Mage feines Lebens. M. 


> Hiſtoriſch wahr: fiehe, nah Brompten, Weltmann’s j 
Geſch.v. Großbritann. Th. I. 333. Mi. 


— 1332 Wim 
Des Königs undanfbarne Seh An Be ns 
Den er felbft hoch erhoͤbtz* 


Empörte ſich in Frankreich Rötz * 4 “ 
Nach Vaters Majeſtaͤt. 


Doch eh PN anfer Konig Aal, er Pula 


Sein Engelland verkeß,. :-.: n1,..--- % 
Da nahnf er noch dies hen wi 
Von feiner Buhle pin. r - erg 


„D Rofemubde, Roſe meis,ı.. u: 
Du meines Mugen: Luft; - . 
Die gerne Blum“ —— Bek: RE Bp0r 2 

Un deines. Könige. Ruß... Br a 


Die Blume, die. mein. ‚Herz, Fein. NH 
Mit ſuͤſſem Wognefkahl, ., 

D meine Königärofe, kb’, 53 ui 
Lech” wohl: zu taufendmel !. BER BR 


Denn, meine fchönfte Rofe, nun . een 
Werd' ich, dich lang nicht fehen, —n 
Muß über’3 Meer, muß Auftuhrsſtolz 
In Fraakreich baͤndigen, 





Doch meine Roſe — ja gewiß! —— 
Sol bald mich wiederfehn! an Zn 
Und mir im Herzen — "0, "da fol | 
Du immer mit mir gehn! ® Men 


Als Rofsmund”, bad Holde Kind -  - 
Kaum Königs. Wort gehört. . J 
Da brach mit Macht der Kummer aus. 
Der tief ihr Ders herzebrt, Pu Er 

9% yrinz — Er re vor vom Baker, 1183. m. 
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Am Himmel ihrer Augen Aha 
Thrän’ über Draͤn binan; ;. 

"Bis, wie ein. Hier; . erlentänk : 

Von ihren · Wangen rann. 


Der Lippen zart Kovallenroth - 
Ermattetund erblich; Zu 
Für Kummer: ſtatrt ihr fchdned Blut,. 

Und all ihr Geift entwich. 


Sie ſank, in Ohnmacht fauf fe Hin 
3u ihres Könige Knie, 
Der oft denn ſeinen Konigsarm 
Voll Liebe ſchlaug um fe: 


Wohl zwanzig, zwanzigmale Füße 
Er ſie mit naffem Blick, 
Bis endlich noch ihr ſanfter Geiſt 
Ins Leben Fam zuruͤck: 


„Was iſt dir ‚Röfe,, Rofe mein, .. 
Was dir fo Kummer made?" — 

Ach, feufzt fi ie, ac), mein Kdnig zeucht 
Sa fern in Todesſchlacht! — 


Und da mein Herr Ta fremdes Land, 
Mor wilder Feinde Heer, | 
Hinzeuht, und Leib nnd Leben wagt, 
Was fol. benn ich bier. mehr? 


Dein Waſſenknabe laß mich ſeyn, 
Gib Tartſche mir und Schwert, 
Daß meine Bruſt dem Steiche ſteh, 
‚De di au tddten rüber, | 


— sn 
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Wie oder laß:im Adrigszelt · ). 


Mich betten dir zur Nat, u 1: -, 
Und Fühlen dich mit Widern friſch, 
Wenn du Tommi ‚and den’ Schlacht. - 


So bin ich doch bea.br, und milk :.° 5. 
Nichte Arbeit fcheun, no Reh! - .. 

Ab'r ohne dich mi ach, leb’ ri nicht, ı © 

Da ift mein Leben Tb!" .. -y; 


„Befänft'ge nich, mein Liebchen Beh, 1. < . 
Du bleibeft heim in Ruh, :.::. ;: 

Im lieblich fchönen Engellkudz WW 
Kein Feldziehn kommt Dix. zn den. 


Nicht Hlurger Meieg; „der Gelee. fanft:: 
Iſt für dein fanft Geflecht z: .: 


Auf fchöner Burg ein Freudenfeſt, 


Nicht Lager und Geht! ,.- :u. 


Mein Röoͤschen füll: Hier. ficher feyn...: : 
In Luft und‘ Saitenfpiel,. -. BE 

Indeß ich unter. Scharfe Sper 
Den Feind auffuchen win . 1... Ä 


, Mein Rdschen pfänt in Perl umb Weib, 


Indeß mich Stahlumbäle! 
Mein Liebehen tanzt Gier. Freudentanz, 
Wenn dort mich⸗Schlacht umbruͤllt.“ 


„Und, Edler, den ich auserkannt 
Zu meiner Liebe Wacht, 

Hab’, wenn ich weit entfernet bin, Ä 
Hab auf mein Röschen Ace!" NER 
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Und num erfeufzte tief’ ber He, Br zug 
Als bräch’ ihm gang fein Herz, 

Und Rofemund’ ;’ady! .fpsach nicht mehr, - 
Kein Wort nmicht mehr für Schmerz. 


Und freilich. Fon: ihr <cheiden ſeyn 
Für beider Herz ſo ſchwer, 

Denn ſeit dernVeit. ſah Nofemund 
Nie ihren Koͤnig mehr. 


Kaum daß der Heldifern aber. Meer 
In Frankreich Krieg begaun, 
Kam Königin Lenore fhon ' 
Erboßt zu Woodſtock au: 


Schaft ſchnell gem Ritter zu fh er, . 
Ach ungluͤckſel'ge Erd’! > 

Er fam von feiner Burg herab, 
Und hatt’ das Fadenbund. 


Und als er hart verwundet . war, 
Gewann fie das Gebund, 

Und fam, wo wie ein Engel ſchoͤn 
Saß Fräulein Rofemund‘, 


Und da fie nun wir ſtarrem Bf 
Sah ſelbſt der Schön Glanz; 
Ob aller Reize Ireflichkeit 
Stend fie. verfteinert ganz. 


„Wirf' ab, fihrie fie, wirf ab das Kleid 
So koͤſtlich und voll Pracht, 

Und trink hier diefen :Todedtsemf,... 
Den ich fr dich gebracht.“ 
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Auf ihre Anies fiel alabale: 
Die ſchdae Roſemun " 
Fleht tiefgebeugt ihr alles aß, “- 
Was fie ihr Leids beguutẽ »- : 


„Erbarm” dich," rief das holde Mind," : 
Doch meiner. Jugend zart = Sur 

Mit folchem firengen Todesglfer 
Straf, ah! mich nicht Te Hark 


Ich will aus dieſer Suͤndenwelt 
Wo in ein Kloſtet fliehn, J 
WIN, wenn du's foderſt, fern verbannt 
- Die weite Welt durchziehn. , 


Und für die Schuld ‚die ich -verbrach, 
Ob nur aus. Zwang. venbrach, 

Straf, ach! michwie: Sue, ur laß 
Die Todesſtrafe nad.“ ,',,. u 








Und mit den Worten rang fie oft 
Und viel die Lilienhand, 

Und längs das ſchoͤne Angeficht 
Kam Thränenftrom geramat. ° 


Doch nichts, ach nichts! Kefänftigte 
Die Wuth der Mörderin; 

Sie ftieß, noch Fniend ftieß fie ihr 
Den Becher Gift dahin. 


Zu trinken aus dad Todeögift 

Nahm fie es in die Hand, 

Erhob ihr tiefgebeugtes Knie 
Noch zitternd aufs und ſtand; 
er Mh 


u oe 
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Und fchlug die Augen himmelwärt® 

Und flebe um Gnade — ac! ’ 

Da trank fie and bed firenge Gift, 
Das bald das Herz ihr brach. 


Und als der Ted une valler Wuth 
Dur ihre Glieder wallt, | | 

Da pries noch ige Moͤrd'rin ſelbſt " 
Die ſchoͤne Tod'sgeſtalt. 


Und als ihr lezter Hauch entfloh, 
Begrub man ihr Gebein 

Zu Godſtow nah nach Oxfort zu, 
Wie's noch zu ſehn ſoll feyn.* 


·— 








— — EEE 

* Man wird nicht ungern hören, daß der Königin Gluͤck ohn⸗ 
gefähr mit dieſer That neendiget s im Gefängniß, in mannig⸗ 
Yeltigem Unglüd, ihrer Kinder und bed Landes, verlebte fie 
le übrigen Sabre und farb, verhaßt, in traurigen Zeiten z 
eine eifteice Frau, die ihre Leidenfchaften nie zu jaͤhmen 
gewu r _ 





⸗ 


Herders Merte 1. on. Lit. u. Kunſt. VII. 9 


x. 





22% ' 
Eliſabeths Trauer im Gefansnig. 
Enpliſch. 





Don Shenſtone, ehem fer! faufteſten mb natkrlictten Dichter 
der Engländer in ihren fezten fo nſtlichen Briten, Aus Dods⸗ 
Iey’g Collect. T. IV, p. > 


‚> v..‘ 


Wollt ihr hören, wie Elife*. 
Klagend im Gefängniß fang, 
Als der Schweſter ftolze Griffe 

Sie zu bittern Thränen zwang. 
Spielend fcherzten muntre Mädchen 
= Ringe um ihres Kerkers Wachtz. 
Ach wie konnt’ fie jet beneiden, 

Mas der Groſſe fonft verlacht. 


„sn der Ruhe Thal gebohren, 
‚ Wer verlieffe je das Thal? 
- Drängte ſich nach Kron’ und Purpur, 
In des Hofes gelönen Saal? 
Fern von Bosheit, wie von Schäßen, 
Stiller Lieb’ und Freundfcyaft hold — 
Ah, was kann wie Lieb’ ergoͤtzen, 
Sie, die mehr ergdͤtzt ald Gold. ; 





* Die nachmalige Königin Eliſabeth im Gefaͤngniß zu Wood» 
ſtock 1554. — 
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Arme Schäfer, ihr. beneidet 
Oft, fo oft der Groffen Süd, 

Meil fie Gold, ftatt Wolle, Kleider, 
Gold, des Herzens, böfer Strick; 

Liebe, wie die goldne Senne, 

2 Bänke nd eſtrahlet auch Fo gern, „u: 

Mahlt euch an ber Bruft,ein Blümchen 
Ueber Ordensband und Stern. 


az ‚Sieh, "wie. Dow das äh fingenb 
Ihre⸗Heerde treibt zud Nuh: 
Shläfelblämden neuentfpringend 
| Grüffen fie und horchen zu. 
Meche Kodnigin der Erde 
Blickte je: und fang fo froh? | 
Ach! beladen mir Zuwelei " 67 
Schlägt und finge fein Herze o — 


Wär’ ich porn mi: eich gebshren; ee 
Auch ehr Mavchen In dem That, 
Ohne Feſſeln, ohne: Kerker u 
Häpft’ ‚ich in der Freiheit ‚Saal, 
Klimmte über Fels und Hügel, 
Sänge Liebe, Luſt und Scherz: 
Meine Kron’ ein Wiefenblämchen, 
Und mein Reich des Schäfers Herz." 


pr 
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Ans ante Opmbel; i. 


, LEN Dr] sine“ ch 


Horch, horch bie Lerch) am im mels thor 
Die liebe Sonn’ wacht ih n im; 
Bon allen Blumenkelchen ‚trinke, 
Sie ſchon ihr Opfer auf. N 
Das Hochzeitfnöfpchen freundlich wink, 
Und thut fein‘ Yeuglein auf; -. 
Was hold und Ubi, ieblch Bike, 
Auf, ſtchoͤnes Kind ; wadpläAufien »u 
Wach! auf, werhiraufl ndhurder 
IB in a Ant zn 
2 wlan 
dB a. 
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24. 
Wend', o wende biefen Blid,* 





Wend', o wende diefen Blick, 
„» Den, Aurora dämmert nur} 
ünd "Die" Kippe Jeuch zutüch, 
Bolt fo’ fen falfepem Schwur; 
Meine Treu nur,, hier, ach! hier \ 
Beftgeküßt, gib Kieneı mir! 














I 1:1 EEE Enz 
HP, 0 ea 
Wo aufn Högele Schnee und kalt 
Kndfpchen bjuͤben nach? den Art, 
Wie April fie niederwallt. 
In des kalten Eiſes Schoos 
Riegt mein Herz; ach, gib es los! 











® Shatefpear hat dies trefliche Lied in feinem Meas. for mea- 
[#3 Act. iv Sc. 1, gebraucht, wer — aber uͤberfeten 


25. 
Waldgefangt | 
(Aus Shatefpears: As yon‘ like. it Act, =. Se. 5.) 





Inter dies rim Bay: /⸗ 
Wem''s liebt zu folgen nach "3 
Will ſtimmen fein Lienlein ein 
In's Chor der Vbgelein, 
Komm hieher, komm bieher, Fomm hieher: 
»S ſoll wohl ihm ſeyn iR 
| Ohn Ah und einn. 
Nur nicht ohn Wint r und Wetter. ug 
Achtet er Ruhm nur Siröh,” 
Will lieg'n im Sonnenfchein fo, 
Sich ſuchen Speiſ' und Trank, u 
Und wie er's find't, ha’n Dank, 
Komm bieber, komm ‚bieber, ni Glen 
»S foll wohl ihm ſeyn, | 
Ohne Weh und Pein, 
Nur nicht ohn' Wint'r und Wetter. 


ib iu: 








vs fingt wie ein Vogel unter grünem Zweig, 
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Z—— 26. 
Walidlile db. 





(Aus Shakeſpears As you like it. Act. 2. Sc. 10, — Auſſer 
dem Sufammenhange. des re Waldeaas air die 
Lieder freilich verlieren.) - 2 

5: — J Bee 4 5 


2 


Erem. fürn, on Wini: woinh nn. 
Bift doch, wie's Menſchen ſind, 

Kein Undankbarer mir! ’ 
Dein Zahn beißt grimmig drein; 
Doch warum foll’d nicht: ſeyn? 

Hab' ich doch nichts mit dir. 


Geh durch, du Lufthauch, geh! 
Stichſt nimmer doch fo. weh, 
Me Hohn für Gutthat ſticht. 
Du hauchſt zwar Waſſ'r in Eis, 
Doch ift mir’s Paradeis 
Sir; „ureund, ich kenn ihn nie? 
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Grablied eines Eden 8.* 


rim! 
Aus Shateipears Spmbeline, 


Seen ah, 


I, 

’r Pre Po an; AR 7 

Liege nun,bich her uicht an". 
Winterfroſt und Sommerglut; 


All' dein Tagwerkiſtgathharnd si: 
Biſt daheim, und AL es gut. 


“ - ‚al en u 251.7 > 
. Goldne Stau und Herrn ind Grob 
aſen ſie all zuſamm'n hinab? — 
2. 
Birge nun, bir thut nichts meht 
Geiſſel, Frohn und hart Gericht.“ 
Kleid'r⸗ und Nahrungsſorge ſchwer, 
All' dir eins, und druͤckt dich nicht. 
Alle. 
Scepter, Arzt und Weiß ins Grab 
Muͤſſ'n dir nach fie al’ hinab. 
L, 
Lieg', und fürchte nun nicht mehr 
Blitz und Donnerkeile hart. 


* Wie der letzte dumpfe Wurf der Grufterde auf den eingeſenl⸗ 
ten Sarg! Bu 3 














- 5 = 


’ , \ 2, 
. Breund’ und Feind’ und Käfteren, 
Keid’ und Frend' biſt du verfcharst, 
| Alle | 
0 m Sfuagrdung und ſchon, ins-@rab ! 2) 
uͤſſn zu dir ſi ie al’ hinab! 


UNI TE D i. Ba a ER or 


Kein Beſchwoͤrer haͤrme dich! 


Bau ini — 


Nniili, Urn Ra SUCH u. ve” an 
Boſe Onrleeıflichei,uieg.: ' 
_ ap 89 Ill Dat la sr 
Schäbliches —* hähe fi fig! 


nr Kai WER 5 3A Die 1ad TER Fass. 
Kind Der £ 


Habe fanfte Kuh ir im n Grabe 


mil 4 vei X* 2. 
Und; Reip, Grab viel Rus ab 


Fe Ar € 17 urn, u 


. 


hin die Mor. on 











Ss wahr, daß Liebe fih an Tönen Tehet, 
Spielt auf! gib ihrer mir genug! zu ‚gung! 
Daß überfättigt meine Liebe ſchwinde —* 

er alle =" 





Und’ fterbe., Noch eiumaf den Gang 
So ferbend! D, er überfhlich mein Syt, 
So wie das ſüße Luͤftchen übers Beet 
Dorn Veilqen haucht und ſtlehlt und diebt Gerüche — 
Genug — nicht mehr! Dies-fingt' Füht mehr fo füh, — 
— Nur, lieber Freund, das Stücken! — jenen alten 
Altvaterfang! wir hörten’s geftern Naht — 
Und mic duͤnkt, al mein Herz hob fih empor, 
O, mehr als bei den luft gen Arien, 
Dem Wortgelefe unſter hüpfenden, 
Taumelnden Zeiten — komm — Cin Verschen nur! 
Komm, lieber Junge, was wir geftern Nacht — 

Merk' es, Ceſario, 's iſt alt und plan, 
Die Spinn⸗ und Kuittemaͤdchen an ber Luft, 
Die Stubenmädcen , wenn ihr Garn fie weben, 

So ſingen fies; ’8 ift honigfüß, ed dahlt 
So mit der unſchuldliebe, wie man vormals 
Noch liebte — Bitt’ dich, fing’! 


— — — 





* Yus Twelfth-night A. IU, Sc, 5.5 wie ein Seufzer, undbet: 
fezbar. 
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(Der Knabe fingt) 
Suͤſſer Tod, füfler Tod, komm, 
Komm, fen mich nieber ins fühle Grab! 
Brich, o Herz, brid, o Herz fromm, 
Stirb fromm der füffen Zyrannin ab! 
Mein Gruftgewand ſchneeweiß und rein, 
Legt es fertig! 
Kein Bräut’gam huͤllte j je ſich drein 
So fröstih. .. 


Blumen nicht, Feine Blum’ ſuͤß 
Sollt ihr auf ſchwarzen Sarg mir ſtreun! 
Thränen nicht, Fein Thränlein fließ’, 
Wo fanft wird, ruhn mein Todtenbein ! 
Ach taufend, taufend Seufzer ſchwer — 
Nein — ihr Meinen, , 
Legt hin mich, wo Fein Liebender 
„Kommt. weinen. 


je sm Um Tat rd 
I... U PER 
De TEL 8801 ae tv.» u. 
o BT; u 
tiebden ber Desdbemomne. 
Fu | . 
(Aus euthusk Orbele) Att 4, 5) 


BET Eee SE Zu Ber? Pe F Pe 


(Othello if —2R Yemitte und Der demona Meißen) 


I_ Aem ili k. 7 
Und nun, auad gogeenn er ſah Cch ie mitten ans, ade, 
" Deddemonk. ' ia "m 


Er fagt’, er wid gleich wieder hier ſeyti, uuß· 
Wefahl mir fracs zu Wert zu geht und hieß ie, 


Din fortzuſchicken. 
Nemilie, 
Fortzuſchicken mich? 
Desdemong. “ 
So fast’ er, Alfo, ante Aemilie, ' 
Gib mir mein Nachtzeug und leb wohl! . 
Bir muͤſſen ihm jezt nicht erzärnen. " | BE 
Aemilie. 
Oh 
Ich wollt ihr hättet Mn niemals geſehn. 
Desdemon«. 


So wollt' ich nicht. Und mir gefällt er fo, ..- 
Daß ſelbſt fein harter Sinn, fein Ernft, fein Schmälen, 
(Ih bite ‚via, ſteck mich lost) mir füß und lieb iſ. 
an ee emtite. url on 
Dre air, Die ihr muir befahlet, Mana“. 
Schon auf dem Bette, 











— 
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Desdemona. 
| Fa Alles Eins! 

Du guter Vater ‚ ’ wie man thoͤricht iſt! 
Sterb’ ih vor dir, Aemilie, ich bitt' dich, 
Gib eins von dieſen Tuͤchern mis m Sarg — 


,Mmilie 
ad lommt, Ihr ja — 2; 


Bee nis — 
Mein Matter — * ein Mädchen, Barbara = 
Hieß fie, dje war verliebt. Und Ihr —— 
Ward naͤrriſch und verließ fie, Die hatt’ da z- 
Ein Liedchen: Weide; Weibe — u E77 mit 
Aber ganz gemacht für ihren Saab Sle 
Sang es und ſtatb vamit. Vas⸗ Lieb will ion 2: © 
Den ganzen Abend nicht auß ayelnem ‚Sinn, 
Sch hab’ zu thun, baf,ich bicht ab der Kapf : - = 


So bangen laß fe er 
Wie die arme Barbara, „Bitt-bin, mach ſort. 
or Kentfle 
Sol F das Ractzeng Holen? /? 
Desbemona. 
- Niin, nur bier 
Steck mic ned: los. Der. Lubonito 
Iſt doch ein art' ger Mann. 
N Bemitie, . 
Ein hubſcher Mann. 
‚Desdemone, 


Im 
vn "Ag ” 45 nd u 
‘ 


Und ſpricht ſebr gut, = = ae FD U PR PRET Be NS BED Year) . 
3. En nr Aenilie. 
Ich weis eine Dame in Venedig, die nach dein gefobten Lan⸗ 

de barfuß gewandert wäre, um einen Druf-don; feine! Unterippe 


no we Er 
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Desdemone ſingt 
Arm? Mädchen ſaß fingend‘.' am Walbbaum ſaß ſte, 
Singt alle, mein Kraͤnzel iſt Milde, * 
Die Hand lag am Muſen ihr ,- Gaupi em. nie, 
Singt Beide, grime Weide! - J 
Der Strom kalt daneben ihr, ment mag 2 
Singt Weide, igruͤne Weidel: '... " or 
Und Thraͤnenfluth feß ihr, die Felſen wohl beech/ 


Bit dis mach’ fort ,. er 1 den  Yngenhlig da, 1 fr ir —W 


Singt alle, von dheiden mein Kränzleiemnß ſeyn⸗ 
Komm niemand und tadl' ihn. En gefüllt mir nim ſo. 


Nein das folgt’ noch nicht. Horch / was ft? 
\ emilten Da TER 
S iſt der Wind. ER 
Desdemone "| | 
Ich nannt' ihn mir treulos. Mas Antwort't er mir: 
Gefallen mir Maͤdchen, ‘die Buͤbchen wohl dir - 
So, nun Fannft du gehen. Gute Naht. mr jucen meine Yugen, 
das bedeutet weinen. _ Eur — 
— — 7 
O nicht doch! — .... 1 
Gute Nacht, gute Nacht: Mir neh, bere Cienmel dei 3 
Daß ich nicht ſchlimm duch ſchlimm, Dusch Schlinmes-befier ſey! 
* * | * | 
Desdemone ſchlaͤft. Othelle m mit Licht und Schwert. 
Sa es verbienetö, es verbients , mein’ See! ! | Ä 
Laßt mich's nicht nennen euch, ihr keuſchen Sterne, 
Berdients — Doch will ich nicht ihr Blut vergleſſen, 





* Nach der alten Volksſitte in England iſt Weide das Trauer⸗ 
laub inſonderheit für unglüdliche Liehende. 
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Nicht rigen diefe Haut ‚fp: weiß wie, Schnee, 

So ſanft wien. Mahanerbifh.im-Grapmal. ı . 
(Er.tong daB Echwart nieder.) 

Nur ſterben muß Meyifdnft betsägtfleitinehet ; 


Thu aus das Licht! und dahıris:ammufmus'das eidt, RE, 


Löfch’ ih dich aus, dirnſteare Tlateme; Sin) Jů 
Kann ich dein erftes Licht wopkwißbengeimn,. . 

Falls es mich menge. Ale die! — Einmat 
Dein Licht dir ausgeth luͤnſt ichſte 

Geſtalt der Reife — — — 

Nicht, mo: Prometheus Bewer aſtdas dir: 

Dein Ride: anuͤndb fer — ftir "133 Su I 


En Teafnbad- Richt nicher.) a 


Hab’ ich fie abgepfläft die Nofe ara cs 

Kann ihr nie Wuchs des Lebens wiedergeben. 
Sie muß verweiten. Run Ss, will ich dich 
Noch koſten auf dem Zweige. . 


1: lrentteh (Gr.täßt lie.) EEE zuree 


Suͤſſer Hauch! 
Faſt cderredb “er die Gerechtigkeit, = 
Ihr Schwert zu brechen. Noch einmal, einmal! 
Sey, wenn du todt biſt, fo, uͤnd id will dich toͤdten 
Und nachher lieben. Einmal noch — das Lezte! — 
So füh war nie ſo 6ranigh Rh muß weirten ! 
Nuv finds: grauſame Thraͤnen. -Diefer Schmerz 
Iſt Himmelszorn; er ſchlaͤget, wo er liebt! — 
Sie erwacht — — — 





’ Othello duͤnkt ſich immer Richter, nicht Moͤrder. | 











30 


Opheliens verwirrter Gefang _ 
um ihren erfhlagenen Bater, * 


(Aus Shaleſpears Hamlet, Act. 4. Ex. 7.) 





Kdodnigin. 
Ich will nicht mit ihr ſprechen — 
Edelmann. 
Aber ſie 
Iſt dringend, in der That von Sinnen, fie 
Verdienet wahrlih Mitleid. 
Königin, 
Was wid fie? 


Edelmann. 

Sie wrigt von ihrem Vater viel. Sie ſagt, 
„Ste hör’, 's geb’ Kniffe In der Welt, und aͤchzt, 
Schlägt an die Bruſt ſich, Mößt den Strohhalm fort, 
Sprit Dinge zweiflih, nur mit haldem Sinn; 
Die Worte fagen nichts, und dennoch bringt 
Das ungejialte Nichts die Hörenden 
Zum Denfen; fie fang’n es ihr auf, und daſſen's 
Auf ihren eignen Sinn. Sie winkt, fie ſchuͤttelt, 

Sie macht Gebehrden, daß man glauben muß, 
| ee 

















vSo einzelne Töne aufer dem Sufammenbange verlieren unge 
mein; aber do iſts beffer, fie fo gu geben, als (wie Verch 
and Neuere) in Gefänge ihrer Art gu flicen, mo ber Kappe 
das Tuch reißt, 
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Sie Öente mas dabei, doch weiß man nihte - 
Gewiß und meift unglädlih — | 
| Horatio. 
Es waͤre gut, 
Man ſpraͤche mit ihr, denn fie koͤnnte vor 
In Webeldentenden erlegen. 
Verdacht erregen. 
—5V 
| TR „So seht’6. 
Der Sünde aiten Seele ſcheint 
Nun jeder Tand ein Bote großen Ungluͤcks. 
So voll Funftlofen Argwohns ift Untbats 
Sie fuͤrchtet ftets und fördert fein, Porrath. 
(Ophelia tritt ein, wabnßnpig.) - 
. 9 'L; kin. ‘ 
Wo ift bie ſchoͤne Majeſtaͤt hon Daͤnnmark? 
st Kaoͤmigin. 
Wie geht's, Ophelia? | 
D pbielia. “ 
Moran fol ich dein Liebchen denn, 
Dein Liebchen bennen nun? 
An feinem Migerhut und Stab, 
Und ſeinen Sandelſchuh n. 
—DD—— 
Königin. 
Ach ſuͤſſes Mädchen, Iugg 11 diefes Lied? 
Dphelin, 
Gagt ihr, wass fo}. Sbahitt’ euch, bürtz 
Er ift todt: mud ıhin, ift todt und hin 
Gegangen ud Grab hinein, 
Zu feinem Haupt ein Raſen liegt, 
3u Fuͤßen ihm ein Stein. 
Dr Sänig tritt herein.) 
A .24* Di . ' 
Mer Ophella = Ei Au w 
verders Warte 3. ſchon. Lit. a, Kunſt. VIIL 3 
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” Oy helia. 
Ich bitt' euch, hört! , 


x 
. 


_ Erin Leichenhemd wie weiffer Schnee 
Königin zum Könige, 
Ach, feht fie an. Zn v 
Ophelia fingt fort: 
Beftreut mit füllen Blumen — 
Es ging zum Grab Hin naß, bethaut 
Mit treuer Kiebe Thraͤnen. — — 


u | König | 
wie lange war fie ſo? 

DOphelie 

Ich hoffe, es wird alles gut gehen; wie muͤſſen geduldig ſeyn: 


Doch kann ich nicht anders, ich muß weinen, wenn ich denke: fie 


wollen ihn in die alte Erde legen. Mein Bruder fol davon wiſ⸗ 
fen; und fo fhönen Dank fir guten Rath. Kommt! mein ia 
- gen! — Gute Nacht, ihr Damen, gute Nacht, ſuͤſſe Damen, gu 
te Nacht, gute Naht! — — — 
(Sie gehet ab). 


' (Ihr Bruder Laertes und der König find zuſammen. G⸗ 
wird ein Geräufh. Ophelia kommt, phantaftiich geichmüft 
mit Strob und Blumen. Zaertes, der fie ſieht:) 

O Hiße! trod’ne auf mein Hirn. Ihr Thraͤnen 

Sieb'nfach gefalgen, brennt mein Auge ſtumpf! 

Beim Himmel, Mädchen, deine Raſerep 

Sol ſchwer bezahlet werden, daß die Schale . 

Auffiiege. Roſenknoͤſpchen, füßes Mädchen, 

Ophelia, liebe Schwerter! Himmel, iſt's, 

Iſts möglich? der Verftand ein's jungen Mädchen 

Kann mit ein’s alten Mannes Leben hinfepn ! 

‚Natur, du bift fein in der Liebe! fein, 

Du ſchickſt von deinem Selbft ein koſtbar Etwas 

Dem Dinge, das bu liebeſt, nad — 


N 
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Ophelia fingt: 

Sie trug'n ihn auf der Bahre blos, 

Und manche Zahr⸗ auf's Grab ihm floß — 

Fahr wohl, mein Taͤubchen — 

LZaertes. 

Haͤtt'ſt du noch deinen Witz und wollteſt mich A 
Zur Rache überreden; koͤnnt ſt du's mehr? 


Op helia. 
Ihr müßt fi fingen : un 


Nieder ! Nieder! 
Senken ihn nieder! 


Wie herrlich der Schluß paſſet! | 
"Nieder! Nieder! - | Ä 


Er ift aus dem falichen Verwalter: der feines Heren Tochter ftahl, * 
Laertes. 

Das Nichts iſt mehr als viel geſagt! 
Ophelia. 

Da iſt ein Straͤuschen Rosmarin; es iſt zum Andenken, Vitr 
dich, Liebchen, den®. an mich! und da iſt ein Vergißmeinnicht, 
auch zum Andenken — 

Laertes. 
Ein Denkmahl im Wahnſinn! — Andenlen, 
Erinnerung, wie ſie ſich gehoͤren. 
\ O P h e [ i a. 

‚Da iſt Fenchel für euch und Agley. Da iſt Raute für euch, 
und bier auch etwas für mih. Wir wollen's Andachtskraut nens 
nen, für den Sonntags auch ihr müßt eure Raute huͤbſch mit 
Unterfcheid tragen. Hier noch ein Maasliebchen; ich wollt‘ euch 

32 





” DBermuthlich eine Ballade, die fich mit deri in englifchen Liedern 
Des Innalts oft vorfommenden Zeile down - a endet, und das 
ihr Unna "bier treflich auf den König paſſet. 
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auch geru einige Weilhen geben, aber fie welkten alle, da mein 
Water fisch Sie fagen, er hab’ ein gut End!’ genommen ; 


Denn mein lieber Süßer ift al’ meine Luſt. 


Laerte®. 
Andenfen, Gram und Jammer, bie Hölle ſelbſt 
Macht fie zn Lieb’ und Anmuth — 


Ophelia. 
Und wird er denn nicht wieder kommen? 
Und wird er denn nicht wieder kommen? 
Nein! nein! er iſt todt! 
Er liegt anf feiner Leichenſtaͤtt'. 
Geh’ auch in's Todesbett', 
Er wird nicht kommen! Er kann nicht Fommen! 


Schneeweiß, Silber wat fein Bart, 
Stächfenzart fein Scheitel wor. 

Er iſt hin, Er ift hin! 

Werfen wir's Seufzen hin, 

Hab’ er die feelige Ruh, 


Und ale Chriftenfeelen. Gott mit end — 
(geht ab und kommt nur wieder im Sarge.) 
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/ 31. 


Das Maͤdchen am Ufer.* 
Engliſch. 





Die See war wild im Heulen 
Der Sturm, er ſtoͤhnt mit Rh, 
Da ſaß das Mädchen weinend, 
Am harten Fels faß fie, 
Meit über Meeres Brüllen 
Warf Seufzer fie und Bid, 
Acht konnt's ihr Seufzer ftillen, 
Der matt ihr kam zurüd, 


„in Jahr nun hin und brüber! 
Ein Jahr” voll bitterm Weh! 
9 warum gingft du. Lieber, 
Und trauteft dich der See? 
Hör’ auf, hör’ auf zu toben, 
O Sturm, und goͤun' ihm Ruh! 
Hier in der Bruft das Toben, 
Acht wuͤthet mehr als du. 


Der Kaufmann fchäzegierig , 
Verzweifelnd flucht er dir; 
Mas ift Verlieren Schäze, 
Zu dem, was ich verlier*? 











“Aus Ramlay’s Ta «table miscell. Vol. IL p 25. Auch bep 
Urſinus. z 
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Und wuͤrf'ſt du ihn auf Kuͤſten 
Bon Gold und Demant ſchwer; 
Ein’ Reich're kann er finden, 
Ein’ Zren’re nimmermehr.“ 


So ſſeufzend, weinend Tag fie, 
Erharrend ihn zu fehn i » - 
Sn jeden Sturm floß, Senfjen, 
In jede Wog’ eine Thrän’; 
Als fchnell auf weiffen Wellen 
Ein -blaffer Leichnam ſchwamm, 
Todt ſank auf ihn das Maͤdchen, 
Er war — ihr Braͤutigam. 
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32...— 
Meg bor Xtebe* 
" Englhſch. | 


DEE et? Ra) un P 
Eufter Theil. 


5 





Ueber die Berge, Ä 
Ueber die Wellen, - a 
Unter ven Gräbern, 
Unter den Quellen, 
Ueber Fluthen und Seen, 
In der Abgründe Steg, 
- Meber Felfen, über Höhen, 
Find’ Liebe den Weg! 


In Niben, in Falten, 

Wo der Feu'rwurm nicht liegt, 
m Höhlen, in Spalten, | 

Wo die Fliege nicht Friecht, 

No Miden nicht fliegen 

Und ſchluͤpfen hinweg ; 
Kommt Liebe, fie wird fiegen 

Und finden den Weg! 








» Der erfte Theil ift aus Percys Reliqu, befannt? der zweite 
fteht weitläuftigee in D’Urfeys Collections of fangs and Bal. 
lads, Vol, 5. p. 34. Hier find nur die beften Strophen. 


— 
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Sprecht, Amor ſey nimmer 
Zu fuͤrchten, das Kind! 
Lacht uͤber ihn immer, 
Als Fluͤchtling, als blind, 
Und ſchließt ihn durch Riegel 
Vom Taglicht hinweg; 
Durch Schlöffer und Siegel 
Find't Liebe den Weg. 


Wenn Phoͤnix und Adler 
Sich unter euch. beugt, 
Wenn Drade, wenn Tyger 
Gefaͤllig ſich ‚neigt, 
Die Ldwin laͤßt kriegen 
Den Raub ſich hinweg; 
Kommt Liebe, fie wird ſiegen 
Und finden den Meg. 


\ 





⸗ 


Zweiter Theil. 





Den Gordiſchen Knoten, 

Den Liebe ſich band, 
Kann brechen, kann loͤſen 
Ihn ſterbliche Hand? 
Was muͤht ihr, was ſinnet 

Irnr liſtigen Zweck? 
Durch was ihr beginner, 
Find't Liehe den Weg, 


Und wär’ Er verriegelt, 
Und wir Er verfannt, 
Sch Name verfiegelt, 
Und nimmer genannt; 
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Mitleidige Winde, 
Ihr ſchluͤpftet zu mir, 
Und braͤchtet mir Zeitung 
Und braͤchtet ihn mir. 


Waͤrſt fern uͤber Bergen, 
Waͤrſt weit uͤber'm Meer: 
Ich wandert' durch Berge, 
Ich ſchwaͤmme durch's Meer: 
Waͤr'ſt, Liebchen, ein’ Schwalbe, 
Und ſchluͤpfteſt am Bach, 
ch Liebchen wär’ Schwalbe, 
Und fchlüpfte die nach, 
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33. , | 
Alkanzor und. Zaibe,* 
Eine Maurifhe Geſdite. 
Eusliſh. 


DR? Au 


Sauſelnd wehn Die PRIOR | 
Säufelnd faͤllet Fühler Than, 
Und ſchon komnit der Mohr‘ Alkanzor 

Lichtſcheu dort auf dunkler Au. 


In dem Pallaſt wohnet Baia, 
Die, fo treu, er ſich erfohr, 
Sie, die fchönfte junge Mohrin,: 

Er, ein edler junger Mohr. 





Sehnlich harrt er nun der Stande 
Die ſie, ihn zu ſehn, reſprach, 
Wanket bin und herz. num ſteht er 
Horchet, ſchleichet, lauſchet nad. 


Furcht und Hoffen faßt ihn wechſeind, 
Seufzet tief. — O tritt herfuͤr, 

Guter Juͤngling, ſieh, am Fenſter, 

Dort erſcheint dein Mädchen dir, 


Lieblich auf geht Mondes. Schimmer, 
Dem verirrten Schäferömann, 
Wenn wie Silderglanz es auffteigt, 
Berg’ und Thale güldend an. - 
* —* den Reliqu. of anc, Poetry, Vol. 42. Diet 


ſchoͤne Romanze i inals: 
Sid um — ft Nachahmung'des —8 Srigi 
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Lieblich lacht die Pracht der Sonne 
Den verzagten Seemann an, 
Wenn fie graufen StÄrm zertreibend 

Glaͤttet auf der Wogen Bahn. 


Aber tauſenvmal ſo lieblich 
Stiehlt dem Liebelauſcher hier 
Halbgeſehn das ſchoͤne Maͤdchen 
Durch, die Doͤ mrung ſich herfuͤr. 


Auf den Zehn ſieht er. beklommen, 
Fluͤſtert Seufzer ſanft ihr zu: 

„Alla mit dir, liebſtes Maͤdchen! 
Gibſt du Tod mir oder Ruh? 


Iſt ſie wahr, die Schreckgeſchichte, 
Die mein Knabe jezt erfaͤhrt, 

Daß man einem alten kargen 
Reichen dich zur Braut gewährt? 


Daß ihn jezt dein grimmer Vater 
Bringt von Antiquera ſchon, 

Iſt, o untreu' falſche Zaida, 
Iſt das meiner Liebe Lohn? 


Iſt ed wahr, fo ſprich mir's immer, 
Taͤuſche laͤnger nicht mein Ach, 

Schweige mir nicht, was ja jeder 
Weiß nad andern liſpelt nach!“ 


Tief erſeufzt; das ſchuld'ge Mädchen, 
Thraͤnen iſtraͤmen ſanft ihr ab: . 

„Leider wahr, zu wahr, mein Lieber! 
Hier ift unſrer Liebe Grab! 





. — 364 


Unſre Freundſchaft iſt verrathen, 
Unſer Bund iſt ſchon bekannt; 
Alle meine Freunde wuͤthen, 
All das Haus iſt Sturm und Brand. 


Drohen, Schelten, Fluch iſt um mich, 

Vaters Strenge bricht mein Her. 
Ich muß fort, o ebler Juͤngling, 

Alla weiß mit welchem Schmerz! 


LU . 
Alte Feindes⸗ Wundeh frennten 
Lange dein und unfer Haus; 
Wie denn, daß dein’ eble Tugend 
Allen Haß mir loͤſchte aus, 


Wohl ach! weißt du, wie ich zärtlich, 
Frei von jener Stolz und Groll, 

Liebte dich, ob ich vom Bar 
Gleich dich nimmer Hofte wohl, 


Wohl ach! weißt du, wie fo grauſam 
Meine Mutter mir verfuhr, 

Was ich ausſtand, dich zu ſehen 
Abend und Fruͤhmoͤrgens nur. 


Länger kann ich num nicht ftreitens 
Alle zwingen fie mir ab 

Diele ſchwache Hand, und morgen 
Muß ich in meim Ehegrab. 


‚ ber denke nicht, daß beine 
Treue Zalda das verlebt. 

Ach! ſchon fagt mein brechend Herz mit, 
Daß es nicht mehr lange bebt, 
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Lehe wohl denn, ſuͤſſer Füngling, 
Zu fehr leb' ich nur um dich! 
Diefe. Schärp’, ein Abfchiedözeichen, 
Wenn du's trägeft, denk' an mich! 


Bald, Geliebter, wird ein werther 
Mädchen lohnen deine Treu; 

Ä rs ihr denn, daß deine Zalda 

Um dich frah geſtoxben ſey! 


So betaubt, verworren goß fie 
Aus vor ihm der Liebe Schmerh 
Tief erfeufzt er, rief: „O Zaida, 
Brich, o brich nicht ſo mein Herz) 


Kannſt du's denken, dich verlieren 
Sol ih, und fo: ſeyn in Ruh? 
Lieber todt zu taufendmalen, 
Und der Alte todt dazu! 


Und kannſt du dich denn fo Ki 
Ihnen laffen? Fleuch zu mir! 
Diefes Herz foll für dich bluten, 
Diefer Arm foll dienen dir!" 


vAll umfonft, umfonft, Affanzor. 
Mauern, Wachen find da vor, _ 

Kaum erſtahl ich dieſen Blick noch, 
Wo mein Mädchen-fleht am Thor. 


Horch, ich hör’ den Water flürmen, 
Horch, die Mutter tobt auf mich; 

Ich muß fort! Leb wohl. auf ewig! 
Sir ger Alla Kite dich!“ | 


_/ 
/ 
— U æ 
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34. 


Das Thal der Liebe.* 
J. Ensliſch. 


+ u 
ww 


O felig, felig Thal, 
Thal der Liebe mir einmal! 
O heilger, beilger Baum 
Unfrer erſten Schwuͤre Raum. 
Wo errdthend J 
Und erbloͤdend 
Suͤß ihr Herz zerfloß | 
Und in Wort und- Slicten, welche kiebe goß! 


Korinna's ſuͤſſer Schwur, 
War ach! war ein Zephir nur! 
Sie kennt nicht mehr den Baum, 
Unſrer erſten Liebe Raum! 
Schmeicheleien, 
Tändelein 
Locten fie von mir, 
Zogen ach! das leichte Mädchen weg von bier. 


hr Blümchen in dem Thal, 
Trauert „. trauert allzumal! 
Du Nachtigall im Bqum, 
Klage meines Lebens Traum — 
Birrt, ihr treuen 
Zurteltäubchen, 
Seufzer in mein Ad), 
Daß die Falfche bier fo ſuͤß das Herz mir brach. 








* Aus D’Urfeys Collect. of Ballads and fongs, Val, 3. p. 4% 
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Lied im Gefängnif. 
Engliſch. BER 
— — oo; 

(Reliqu. Vol, . P 321) 





ar 


Wenn Liebe, frob und frei geſchwingt, 
Hier in mein Gitter ſchluͤpft, 

Und mir mein ſuͤſſes Maͤdchen bringt, 
Und ſie friſch um mich huͤpft: 

Und mich ihr Seidenhaar umſchlingt, 
Ihr Blick verfeſſelt mich, 

Kein Vogel, der in Lüften fingt,. 

Iſt dann fo frei ald ich. 


Wenn ringsum volle Becher gehn 
Mit Sang und lautem Scherz, 

Und unfre Roſen frifch uns ſtehn, 
Und frifch ift.unfer Herz: 

Und tauchen Unmuth, Sram und Web 
Hinunter brüderlich ; Ä 

Kein Fifch in weiter tiefer See, 
Iſt dann fo frei als ich. 


Soll hier im Kaͤfig, Amſelgleich 
Sch kauter ſchlagen nur: 

Wie hold und fanft und gnadenreich 
Sey meines Kenige Spur! Sn 
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Wie gut er iſt, wie groß ſoll ſeyn! 
Sing’ alſo kodniglich; — 

Kein Sturmwind in den Wuͤſteney'n 
<sft dann fo frei, als ich! 


Stein, Walkeund Mauer kecert ⁊ nichb 
Kein Gitter kerkert ein. 

Einm Geiſt, unſchuldig, ruhig, ſpricht: 

Das ſoll feyn mein Pallaft. 

Fahit ſich dadı, erg nur. {il ir „wich, 
Und frei und fröhlich ſich; 

Die Engel dort im Himmelreich 
Sind dann fo frei als ich. 
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. 36. 
Der Gläckhiche. 
Englich. 





(Religu, Vel, 1. p. 120. — Frei überfest.) 


Gaar hochgebohren iſt der Mann 
Der feinem Willen leben Fann, 

De edler Muth fein Adel ift, 

Sein Ruhm die Wahrheit fonder Liſt. 


Dem Leidenſchaft niemals gebot, 
Nicht: fürchtet Leben oder. Tod, 
Weiß feiner Zeit wohl beffern Brauch, 
Als fuͤr's Gerücht, der Narren Hauch. 


Bon Hof und Frohnen frank und frei, 
Von Heuchlern fern und Büberei, 
Mas foll der Schmeichler bei ihm thun? 
Auch fürm Tyrannen kann er ruhn. 

Er neidet nicht und hat nicht. Neid, 
Kennt nicht der Thoren Ueppigkeit; 
Kennt nicht geftürzten Stolzes Schmach, 
Mas der für Wunden folgen nad). 


Herders Werte & fadn. Lit. u. Run. VOL. Ka 
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Der nit den Staat, nur fich regiert, 
And harmlos fo-den Szepter führt, 
Mehr gibt, als nimmt, und bittet Gott 
Um Dankbarkeit und tähfich Brod. 


Viıfe msi tim san 9 


Der Mar a fien Hab! hochhebohr'n, 
Hat Gluͤck und Hoheit nie Werlohr'n, 
Bor Höhen ſicher, wie vorn Fall, 

Und haͤtt' er. vichts, iſd has erg: uk 


un m ne 


in: rind meld 
rl hin ni 
Ina nem ud 
sea, 1. 
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8a77 ER un ei Tee: 
Var ey Den Al 
19) rd DV Fri al, ten Mi Mus 
IE DR ar ehrt nt m 
Der Knabe mit dem Mantel, 

r RE ˖ vH 
ea er et Iren 
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Am dritten Maien 
In Karlil Fam 
Ein art’ger Angabe 
Bei Hofe am. 


Ein’n Gürtel und Mantel 
Der Knabe hate an, _ 
-Mit Ringen und Spangen 
Reich angerhan. 


Eine Schärpe von Geiben 
Am Leib’ er mug, 

War artig, befcheiden,. 

Und ſchien gar klug. 


„Gott gruͤß' dich, König Arthur, 
Bei deinem Mahl, u 

Wie auch die gute Königin, 

Und Eud) ihr Gäfte all! 


Ich fag euch, ihr Herren, 
Seyd auf der Hut: 
Wer jezt ſein'r Ehr' nicht ficher If, 
Dem geht's fürwahr nicht gut! * 


AMa'2 


Er 309 aus der "rate! 9 “_ 
(Was hatt’ er.drein?y . 
Er pfluͤckt heraus ein Dänergih! $: m 
Aus zwo Nußfchalen klein.“ 3 


Hier hadez ghuũg Ariur⸗ 

Hier hab's von mint u ent. 

| Gib's deiner‘ “füpohen Rn ia 
Und wohl bekomm’ es ve 


Cs deht Ka Na Ru Kl lg, 
Die Tren nicht” * F me 
Ha! wie jed'r Ritter in — — "at 


Kur 


Strads auf die Seihe fd ielk, 


Die Kön’gin Oenevei „li Hu 2* 
Trat ſtatilich auf; “= vn" * 


Der Mäntel ward ihr antgerbi — 
O weh, was folgte drauft » 


Kaum hatt' ſie den Mantel, 
Als ſich's naͤrriſch begab, me 
Sie ſtaͤnd, ald mit der EScheer aeſcheu— 
Ringsum gefchnitten ad 


Der Mantel verfärbt ſtch, v 
Der Mantel wird gruͤmen vnR “ 
‚Wird kothig, wird Kt 5 7 
Gar übel es ſchien I on el 


Jezt war er ſchwaͤrzlich; ° gl 
| Jezt war er grau. KL Lä Ele 
„Mein’ Treu’, ſprach König Arihur, 
Mit dir — * nice" genau: 
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Mb warf- fie den. Mantel — 
So niedlich und fein, ” 
Und floh, ‚als wie mit Blut begoffn, . 
In ihre Kamm'r hinein; 31. 


uch Wiher und, Maike. 


Der das ihr gemadh u 
Zucht Rach’ auf den jungen, 
Der'n Mantel Pe DE 


„eieber im Walde mögr, ich ſeyn 
Unter dem gruͤnen Baum, ’ 
Als hier fg ‚beihimpfer. 
In Kdulgs ‚Raum! u 


Sie ruft ihrer Dame 
Zu kommen näh'r: 
„Madan, mit Euch fchr’s auch nicht rear! 
Ich bit” Eiuh, haltet her.⸗ 


An tam die Dame, BEE Zr er | 
Mit kurzem Tritt, 
. SE raufmech. dem. Mantel — 
Wie ging’d ihr. damit? - * 


Kaum hatt' fie den Mantel, 
ls es geſchah⸗ ä 
Sie ſtand gauz Mutterfadennackt 
Bor allen Säfen da. 


Jeder Herr Ritter, 
Der dabei faß, 
Wolle‘. faſt ſch zelaen 
Vei bicheiShihe 


a 
Ab warf ſic den Mantel In iu 


So niedlich und fein.» n .usur duh 
Und floh, als wie nik. Mus Degen. 


Bu ihrer Kammer hineingsg ifurg mE 


Ein alter Ritter _ ——— 
Hinkt nun an Ritına. | 
Und weil fein Glaubrmich/ Bieder wahe 
Schleicht er zum kleinkn mp; le: —* 

nd nm 

Bot zwanzig Mark ihm 
Blank und bageas,ın. dic? and ch 
en FL halten un, many Hi. 

ie Chri BER Ina Si br 
Nur daß —— 8 
Je nur beſtuͤnde klar. 


Kaum hatt ie irn Trap mn 
Sich angethan, una Inu sa. 
Hier ’n Lappe da in Pkunder multi 1G 
Hing närrifch drmirs at ma Inn ad 
Die Ritter ziſchten allefammt : \ 


4 9 2: et: 2; T 
„Nun der wird's kbelꝰgahn! end. 19 
ee 


Ab. warf, ſie den Mapteh, rt 10197 
So niedlich umd, fein, „, via word 217 
Und floh, ald wie mit Blut begoffn, 
In ihre Kamm't hipein, ,, 3 sr or%; 


Kraddock rief fein Weibchen⸗⸗ * 
Nuft's ſanft herein, Pe 2 PL —y ” L ® 
Sprach: „Frau, geirint Dies" Reimelchec; 


telchen iſt dein! ® 
Died Maͤntelchen iſt dein! be 3 


Ta. - 

Sprach : „rau, gewing as Mantaichen; 
Dies Maͤntelchen IE dein. cm Berl zum 
Wenn du dich nie vergaſſet u .. 
Seitdem du wareft mein.“ 


De 
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er Mh BEE 
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An hät ſtorxrileahten Ynar F 


Und weh, ach wehr gun ah. oe 


ae 9 “ | 
Zum groffen Ze mi ner 3. "nz 
75 3 557 ı A aA Tue) Bu 
Sprach: „garfiger nel... sr LA 
Being mini ci 
Ich will #7 2177 PL Ben u ad 
Woran's gebricht: 
nd: Irile aipmean J 
Ich kuͤßt' Lord N: gem J 
Im gruͤnen Hain, ns ud IR 2 Ka PETER BEBR 
Sch kuͤßt einmal Lord > Be 
Eh wire nat hrs I2, x 
bl: yont, fie? m * 
Kaum hatan e ebene: u > 
Die Suüund’ befannt, - — ge — 
Da ſtand A Mangel Lbeſann 
Ihr nett an und galar⸗ Fe A 
ee a tr TR 
Er glänzt: gm. Berbe : we, 
Wie Gold fo fchhn. 
Feder Ritter anni neh Er, 
Mit Augen. thaͤt ‚ro Tehm."" u 
$ ORIG LIT FLAG 2 3 
Ein ſchrie Frau ei: nmel 
„Herr —ã 
Hat die den Mantel F aun;.a ra 
nk anni 11777 re er 
aan fen tens? — 
Sieh doch die Dame ; N 
XRI Br ee. bis 3 | 
Und ließ wohl fünfzehn Maſnen * 
In ihre Kammer Narin. n U * 


Bu ER! Yan [IC 9 Aue 


N 








Ließ Pfaffen und Schheibern::% 
Zu fih herein; N ra nu 
Und feht doch, nimmt der Mumldl,.: 2 
Und brennt fich weiß: und ct Bi 2 Zi 


Der Knab’ mit dein Mo 45 ne 
Sprach: „König, fieht 4 
Dein Weib ſchaͤndiretʒ Au? 1 ar 
Zuͤchtige fie! ee EEE EEE Z Ze 


Sie iſt ein Hure, nt 
Dei meiner zen: 


Her König, ‚in eurer, signen Sa 
Send ihr ein Hahmenreih!® — 


Der kleine Knabe , 


Zur Ibůr ausſab I Inu, 2 
Und fieh! ein “groffeß wildes Shrek Z 
War g’rad im Walde da.. 
Er z30 ein Meſſer ii 

Bon Holz heraus; 5 Pr 

Und wer war fchneller . W 
Vor Könige Haus? .... : | 
Dradr flugs den wilden ——— 
In König Arthurßs Haus. ya it 


Legt ſtattlich den Schweinslopf 
Wohl auf den Tiſch: tu seh vr 
„Wohlen, wer nun kein Kae 
Derfelb’ tranſchire frifch!®,. - s 


Das Wort den Herren‘: 5 * 
Ging uͤbel em. 7 mar One m, 
Sie puzten und wezten· LEE 3 
hr‘ Wreffeiein's as el wart da 
Theils Tieffen’ Ge fallen Isg ol bus 8. 
Und hatten Sein’, eu -- 


c ya 


. Fr ud 
Zu A 75. 


J 
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Ging a rkranfehinin... : 
Ging ringe herum; num... 
Die Die wie bogen. ..-: .. 
Sich fWaͤndlich ums. N denn 
Die Spize, Die Schneide ,, um 
Bar la 1" umb"tFuniin., 7 


Lord Kraddock a ein. Werde 
Don Eiſen und von Stahl; . . 
Er ging an wilden Schweinskopf, 

Zerlegt’ ee all und all 
Und praͤſentirt' die Schtiirtdhen = 


Den Bern ji Abtige St 


R yinnlietı.. 193 1, ge 
Der Knab' hart’ don hoidt J 
Fr fchbnes — EEE 
Da, ift Fein Hahntelhe 
Der —— aus dieſem Horn! 
Er muß ſich beſchaͤtten 
Bon hinten, oder vhprn.“ 


Die Herren probierten, 


Doch gar nicht feit 4" | ; 


Dem fomme’d auf bie Schulter, 
Dem Fort’ anfs Bein. 
Und wer dabei Fein’ Mauf'noc braucht 
Sliegt’ä ins Geſicht hinein — . 
Und kurz und gut, wer Hahnreih war, 
Bars, jest: bei Tagesſchein. 

Das Horn gewann Kraddock, 
Den Schweinekapf Dabei, 
Sein Weib gewann das Mängelihen \ 
Für ihre Ehetrrue. | 
Geb Gott, ihr Herrn uud, ‚Damen, , 
Daß euch fo gut auch fen! . 
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Syn? seh sin 13m A m 134% 
Rn Grat a m aid tentlbt Str an 194 


N nam E >. DOREEN 3219 ‚N 47 
he. un y i '$ aog en:s 37 


Br 3 N * EN Zohhe Rt ne Br 
ur 3190 Ast ‚By in nace an 


nat) ATEM N na. in 
ine u 9 133 alu —B Ni Ian“. W 
Es war ein Ritter, er reift’ durchs Land, 
Er fun). dr Weib Fu us zur ICH sah 
2 ern in dr ae 
& fam wohl vor ein’ Wittwe Thür, 
Drei ſchone Binden) ac har nd DR, 
„is v5 37er 119 3 ‚Bine 9% 
Der Ritter, er ſah, er ſah fie lang; 
- Zu wählen war. ihm dus Se o⸗ dangi 90% 
——— 25 EN} Ha pin, 
Mer antwort't mir die Fragen drei, 
Zu wiflen,; weihi.bie Meiner —V zul 
344 tu ——6457 31% —X u url 
„Leg vor, leg vor und die Fragen drei, 
Zu wiſſen, weld die Deine fey?= 


„D, was ift länger, als der Meg daher ? 
Oder was ift tiefer, als das tiefe Meer? 


Oder was iſt lauter, als das laute Horn? 
Oder was iſt ſchaͤrfer, als der ſcharfe Dorn? 


— — ——— — —ñe 


‚ * Aus einer Engliſchen Sammlung. Lieder und Balladen, mit 
dem Titel: Wit and mirth or pis to purge Melaucholy, 
Vel. II, London 1712, 
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Oder was iſt grüner, als grünes Gras? 
Oder wos iſt ſchlimmer, als ein Weibsbild was ?* 


Die Erſte, die Zweite fie ſannen nach, | 
Die Dritte, „bie Spaten Die. Achdoſte ſprach: 


O Lieb' iſt Janger, als’ der Weg daher, 
Und Hoͤll' iſt tiefer, als 3 tiefe Meer. 


Und Donner ift fanter ,- als das laute Horn, 
And Sunger ift fchärfer, als der ſcharfe Dorn. 
"die: BR bi 21,7 
Und Sift.if. nner als das grune Bra; 
Uud der Teuft ift Ärger ‚als ein Weibsbild wage 
Rn WR NR 15227 VER 

Kaum hate? fie die gene beatitwartirf, 
Der Nitter, er eilt. und wähle fie froh. 

gi SU u 
Die Erfies..Bie,Pweite, fe ſannen na, 
Indeß ihn'n jezt ein Freier gebrach. 

—* vr 3. 
Drum liebe Man hen —* auf der Hat een 
Fraͤgt euch ein Freier, autwortet gut. 
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BE Be 39. ER EP 5* 
Wider das Liebeſchmachten. 
Er Be Te Engliſch 8. 7— 





0 . . ’ . !e 7 % ‘ ‘ 
(D’Urfeys Collection of Songs,) 
; ' * * .. sie; CK “ 


v ” J “üb, 
‘ 47 I * 


Wie glädlich, wie felig, wer ſelbſt ſich hefikt, 
Und borgt nicht „pop, andern, mag Hehs Ihm und uhßt, 
un I wid) Dem a va Ott * 

Und wird nicht durch Merdarg um, Khzen ch, 

Er hangt nicht atı jederHserkeihigenden! Sc“ J 
Und zieht ſich dem Hangen unb Bahı era; = 
Ein Herzen, das immer mur'wändget nftihet, "77 
Wird endlich gefangen, bann fliegt es nicht mehr. 

Mer mit den Gefahren nur Zayerget und pieit 
Der feufzet am Ende,"wenn Kr en Fit: » an! 


Und fluchet dem Schickſal, und winder die Hand 
Sich wund'an ber Kette, die Thorhẽil ihm band. 


9 


Ein luft'ger Chamäleon lebt er von Luft, 
Ein Bhgelchen flog er, wo's Pfeifchei ihm ruft; 
Ein Schmetterligg flog er un’ & Lichtleint umher 
Und fiel in bie "Flammen ; nun fliegt er nicht mehr. 

Ahr ruͤhmet, Gott Amor fey mächtig und groß!” 
Wohl ift ers, denn mi ein Gefangtier vm⸗les 2 
Sicch Freiheit erhalten ift Thoren nur ſchwer, 

Sie wieder erhalten, iſt Wertengefähr. 
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BR rs 440 822 wart 
Die Si berquelle. 
"Ente. . 


v & “ uno. . 
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Aus Tfom. Carew; p. 34) BE 
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ar; "liebes Händen, friſch hd Au, 
Du jenen ann ge ehn, _ 
In heiſſein Duͤeſt nach Labettunk 
Zur kuͤhlen Quelle gehn? 
Voll Sehnſucht bog: er Ihr fein Knie, 
Und Göttin, Göttin nannt er fie 


Und als fie feinen Durft geſtillt 
Mir ihrem füllen Tranf ; 

Und neubelebt und Krafterfült 

‚ Er ihr zu Fuͤſſen ſank; 

Da ſchlief er ein und ohne Dank 

Trug ihn hinweg ein loſer Gang. 


O Maͤdchen, wie bie Quelle rein, 
Unſchuldig, friſch und ſchoͤn, 
Ach laß es nicht dein Schickſal ſeyn, 

Laß nie dir's alſo gehn, 
Daß, wenn du andere erfreuſt, 
Du ſelbſt die Thraͤnenquelle ſeyſt. 


2 . J 
zZ. . , 
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er mn rn. 
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venta kt 2 Barbie Dat ill 
Et mtl umiatt Irika 
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Lied an bie Gefaphheie 
A rg. a Liz nn thi 
re hr R 


rt 


Aus Dodsley’s Collect, T. V. per. Das Lied iſt inſon⸗ 
derheit des Solbenmaaßes unb Tones wihen Hier gegeben: denn 
ſonſt geſtehet der Sauutler, buß die artuig ver engine‘ ſoeſie, 
wo an dad Wort eines Miglersr 5. ©. Macht; Unzlit "&infannteit, 
Gefunbbeit, Melancholey, u. bal. groß6 Due?! Hhinien Alb Ges 
fänge fabrizirt und die gewoͤhnlichſten loci communes darüber aus⸗ 
geihättet werden, nicht nach feinem Geſchmalt fen: Dib Arbeit iſt 
weder Poeſie, noch lyriſche Weiſe, weder Milegurie ‚noch Abhand⸗ 
lungen. Und doch beſteht che graßer Theilcher sepriegpnen Dit 
leyſchen Sammlung aus Stüden ver AH. . 








Gefunbbeit , Himmelskind —* . 
Der beſten Gaben Quelle din, U 5 
Aus der und Segen, Luft und Ruf” 
In füßen Strömen rinnt. end tel 


Momit erzuͤrnt' ich dich 3 J 2 TE LT 
Daß du die jleiner Marte fing, tif un 5 
Wo alles dich fd gern geriet na 9.7 1° 
Und athmet dankbarlich. 


.. 2. . 


inmitten mel 
Seit du van mir entſhn Tem ur vn 
Iſt Leben und, Bergnägen.hie vn DOT PauE: (TEE 
Und Feine Pflanze will mir bien s jaı un m. - 
Und ich verwelte ſchon. — | 
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In befter Jugend Grün. 
"Dur follteft noch mir Freundin ſeyn, 
Mit Lebensfruͤchten mich erfreun — 
Und meine Bluͤthen fliehm 


BL u U ET 


Ich ſuche dich. durch Zinkamd Höhe 
Dich zu erarhmen „_bich_zu ſehn, 


Wohin? wohin? gewandt. 


nat Sy Rp ir .q k 32 eu vu 
a Br and, 6. Kalte. 1.) "777 RR 
‚3N30 Bi Suuslleimgwe ——— 8 
el isd eh: Mellound Moge eilt, ei IR 
‚> MAD udaͤrſte lechzender. J gun . 


en 
.. 


AU JSHIRg νν te 

ri, als ichmach ‚genoß,- 2 

re mine Morgen neh, 

Arne ſo friſch und fer 
In deiner Guͤte Schooss. 


Wo bift du, ſel'ge Zeit? 
Mas fand ich denn auf aller Belt, 
Das mich um Dich entfchadet haͤt, 


O Lebens. Irhhzchkeit! rm 
O kaͤmſt du wieder mir, Ba 
Und ſchluͤge wieder friſch mein Herz, 
Ich lachte Gluͤcks ud Rabnes Saas 
Und diente, diente Dita oe ed 

Auf frühem Thaualtar, nn 
Braͤcht' ich, mit emſig eier“ Hand, 
Dir taͤglich meines Perzens Pfand, 
Gebet und Liebe dar 7 


— „u ni 3 


rn Zur 
% 
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Und Fleiß und Maͤßigkeit 
Soli? hie und da am Altar ſtehn, 
Und Unſchuld mir zur Seite gehn, 
Die frohe Lebenszeit. " 


' . 
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Shlückſelingkeit der Chur 


Engliſch. 





Auf, Liebe! Laß ⸗kein Veißbehagen 

Uns nehmen unfre Himmelsruh; 

Was ſoll uns Thorenſorge plagen 
Und Gottes Eden ſchlieſſen zu ? 


Daß etwa Kürften nicht verklären 

Mit Adeltiteln unfer Blut? 

So glänzen wir in beffern Ehren, 

- Sind wahrlich edel — denn find gut! 


Der unfern Namen nur wird nennen, 
Dem fol er Elingen. füß und hold: 
Und mancher Große foll befennen, 
Der Ruhm fey etwas mehr als Gold. 


Und wenn und Gluͤckes Eigenwille 
Auch Feine ſchwere Schäße leiht; 

So finden wir in Armuth Fuͤlle, 
In Maͤßigung Zufriedenheit. 


So oft das Jahr wird wiederkehren, 
Wird es uns Segen gnug verleihn; 
Sur wenig Wuͤnſche viel gewaͤhren, 
Zur wenig Mühe hoch erfreun. 
* Da& befannte Sriginal fteßt in Percy Reliq., Dodsley’s Col- 
lect., Cooper’s Briefen über ben Geſchmac u.f. . 
Herders Werke z. chon. Lit. a. Kunſt. VIIL BB 
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So lieben wir mit frohem Schritte 
Uns Hand in Hand durch's Leben wett. 
Die ſuͤſſe Ruh kroͤnt unſre Huͤtte, 
und ſuͤße Kinder unſer Bett. | 
1 . aa it Y. er r 
Wie esied es "Si. m wie mich vergnügen, 
Wenn um meln Knie ſich jedes fchlingt, 
Und dich mir in den zarten Zügen | 
Im Lahn. Bid mire wierebeingt. | | 


So fchleichet uns, wie ferne Lieder, 
Des Lebens: Abend ſanft Lezbti⸗ 
Du lich: in Deinen Mädchen —— 
Ich blaͤhr in meinen Buben na.‘ 
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Das Unsergieiähäre 
„ni Bu er De 72 er 0 “ 
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Du fleines Olerienbeer der Naht): 
Das: unſerm forſchenden Gefldt, -: 
Mehr Zahl „ala -Schimser ; ſichtbar macht, 
Ihr Schaaren, denen Raum gebricht;, ' 
Was feyd ihr an der Sonne Licht? 


Ihr frühen Veilchen auf der Zlur, 
. Die ihr in ſchoͤner Purpurtracht 
Als Erftgebohrne der Natur _ 
So ſtolz, fo ſproͤde um euch lacht; 
Was ſeyd ihr, wenn die Rof erwacht? 


Ihr Heinen Ddgel in dem Hain, 
Die mit fo reichem, regen Schall, 
Die Sänger der Natur zu fenn, 
Ihr Seeldyen wirbeln. Allzumal 
Was feyb ihr zu der Nachrigal ? 


So tritt mein Mädchen in den Kreis 
Der Schoͤnen, eine Kbnigin. 
Die Schbnfte giebt ihr gern den Preis 
An Lieblichkeit und frohem Sinn; 
Die Liebe ſchuf ſie Koͤnigin. 





86 2 








— 388 — 
ou Ihn. ui, 
. ohne Ye 
hd era 8 
ET Bu 


v 
Br V TenaE er ER Pre 


32 24 


nt 


Gewalt der %o 
Eugliſch. 


un ſt. 
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(Aus Percy'z Reliqu, Vol], p. 181.) 
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Wenn tauber Schmerz die Seele nagt, 
Und dder Nebel fie umfähgt, 
Und bangend fie nad) Troſte fragt, 
| Und ſtets in fich zuruͤck fich drängt; 
Mufit mit Einem Himmelsſchall, 
Hebt fie empor vom Nebelthal. 


Wenn unſer Herz in Freude ſchwimmt, 
Und ſich in Freude bald verliehtt; 
Muſik das Herz voll Taumel nimmt, 
Und fanft in fich zuruͤck es führt, 
Verſchmelzt es ſauft in Lieb' und Pein 
Und laͤßt's vor Gott im Himmel ſeyn. 


Sm Himmel labt der Tone Trank 
Den Durſt der Pilger dieſer Zeit, 
Im Himmel kraͤnzet Lobgeſang 
Mit Kraͤnzen der Unſterblichkeit; 
Die Sterne dort im Jubelgang 
Frohlocken Einen Lobgefang. 


4 





O Himmelögab’! O Labetranf! 

Dem matten Maller dieſer Zeit, | 
Geſchenk, das aus der Hoͤhe ſank, 

Zu lindern unſer Erdenleid, 
Sey, wenn mein Schifflein ſich verirrt, 
mir, was der Stern dem Schiffer wird. 
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| Lich eines he Masen 
ee H 


— — — * a Bu Bi 
(Exp oi Sopgriäng. II 04, Land. 17 8 76) 
J nes van. u Bee% DIS BEER EL: 
‚\Erahb osfıza-T®R 
Fruͤbmorgens, als ich geſtern 
Im Felde En. eatlang⸗ Ri 
Da DH Rp wie ſm Thuaue  — 
Ein Mädchen Hesikpufangz : ut 
Die Ketten vaſſehad an der Hauder⸗ 
Und-fang fü fröfliglichh "du HmE 
Mein Liebchen lieh: ch‘; Dane, 
Mein Liebchen liebet wg · 
NiSs 
O harter, harter Water *r 
Der riß ihn ab von mir! 
Grauſam, grauſamer Schiffer, 
Der fort ihn nahm non hier! 
Seitdem bin ich fo flille nun, 
So ftill ans Lieb’ um dich, 
Und lieb’ mein Liebchen, denn ich weiß, 
Mein Liebchen liebet mich. 


O wär’ ich eine Schwalbe, 
Wie ſchluͤpft' ich zu ihm beim! 
Oder wär’ ich eine Nachtigall, 
Ich fäng’ in Schlaf ihn «in. 














Kdunr ich ihn an, nur an ihn fehn, 
Vergnuͤgt und froh wär’ ich! 
Sch lieb’ mein Liebchen, denn ich weiß, 
Mein Liebchen liebet mich. 


—R 
I. 


ara em — ne nen , Kan: 


und eb ihn nun: zıte leztenmal,, 
Den nie ich-wieber. fand. 
Er kehrt' auf,mich {fin Zuge noch, 
Ach, wie ſprach das in mh‘ * 
Mein Liebchen lieb ty, denn ich weiß, 
Mein Liebchen liebet wid. | 
Bahn in a 
Ich flecht dig-hieies äränyben,. 
Mein Kiehi., und flesht! e⸗ fein, 
Don Liligamdıonn Roſen, 
Und;binde Thymian drein. 3 
Einft geb? ich’& denn, mein Liebſter, dir, 
‚MBemn.ich:feh'; wieder dich 
Mein Liebgben lieb? ich, denn ich weiß, 
Mein Liebchen liebet mich, 


c 


Zuges Patgn ed 
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D te Wieſe. 
Engliſch. 





(Aus Wit and mirth. London 1712.) 





Ich ging einft einen Frühlingstag, . 
Mo alles ſchoͤn und Iuftig lag, 
Kam an ein einfam Sommerhaus, ' 
Ein liebes Mädchen trat heraus, 
Und weint’ und ging und fang betruͤbt: 
nah, wer hat je, wie ich, geliebt!“ 


‚Ste gieng die Wiefe ſtill umher, 
Und rang die Hand und feufzte ſchwer; 
Dann pflüchte fie ein Blümchen ab, 
Wied hie und da die MWiefe gab, 
Maagsliebchen, Elein’ Vergiß mein nicht, 
Und feufzte: „ach er liebe mich nicht!" 


Sie band die Blumen in ein Bund, 
Weint' noch einmal aus Herzensgrand:  - | 
„Bergiß mein nicht! bier bind’ ih dich 
Zür wen? — Maasliebchen, Schaft auf mich, 
Weinft um mih! — a, ich bin betrüßt; 
Er Hat mich nicht, wie ich ihn g'liebt.“ , 
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Nun hatt fie Buſen voll und Schoos, 
Und ach! nun ward ihr Schmerz zu groß; 
Sie goß die liebe Buͤrd' hinab; “ 
„eiegt, fprach fie, ſeyd mein fanftes Grab!® ° 
Und fank dahin — ein filled Ach! 
Voll Lieb’ und Leid {he Herz zerbrach. 





(Red einem Gebicht aus Wobalep'sı Gamniang.) 
mui 5% 
DEE a ur Be U Een E00 vi 





Sal 29dil ach 
Im fAufelnden Winde, am murmelnden Bach 
Saß Lila auf Vlnenrund: weina"mdifpeschtt 
Bas blüht ihr, ihr Blumen ) was aaſela du, Mer? 
Was murmeift: di, Strom, der wich murhwelnd Zberläßt? 
Kae DIESE ICHEEE N) 
Mein Lieber, er blühte am Herzen mir hier, 
War frifd) wie bie’ Melle, tmag TieBtipatte *"" 
NIS Zephyr; o Srpbnt, ‘wo ſloheſt Satin! 
9 Blume der Rebe, "bi munßteft' SÄHIEHn!“ > 
2 et hip. Grill 
Dom Bufen, vom Herzen riß ab fie ‚den Strauß, 
And jeufzet und weinet die Seele ſich aus. * 
Was weinſt in die Welle? Mas ſeufzeſt in Wind? 
D Midyen, Wind, Melle und Keben jerrinut. 


Der Strom Jommt nicht. tiehge, der Weſt mind vermeht 
Die Blume verwelket, die Judend vergeht. 
Gib, Mädchen, ‚die Blume dem Styome dene We; 
Es ift ja nicht Lieba, wenn. Liebe ah 
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4. 
Eu SIR (2 se 2 2 22 2 2 2 2 0002 
kneling · 


MMabt ige geſei Aneukikie; > 
Die finft in Regenzeit? 
Ach, fo ſchwand NRöschen hin, fie ſchwand 
Bor Liebesherzeleid J 


Aminen ar in ens“ 
Als dreimai in der-durdeln — 
: Dis Tebtenglederllaug; si 21: 1, 
-Doeirwal nie Ceb’ ans. Feuſter fhlug,.. - 
Und: „Mit! Komm mitt ihr fang 


Das, liebe Mädchen wußte wohl, , 
« Zu wohl,.paf ibr das gilt; . . 

Die- Schweftern ſaſſen rirgöumher, _ 
Und graufte eingehült. 


„Ich Hör” ein Ctimm?, "ihr hort fie nicht, 

Die ſpricht: Komm mit mir fort! 
Ich feh ein’ Hand, ihr feht fie nicht, 
Die iwinft mir, winkt mir dort!" 


eESbðwißtes Henn, ein treulos Sn 
Eid Bräurgam todtet mich 

Kaann ide, daß feine Braut  °-  “B 
Hat vreimal mehr als wr ; mt 

















“ 








® Mon Fidel, ans den Relig. T. III. p. 234,: ch mit viel 
Aberflüffiger Ziererel. Sonft nah Nia und Hanncei 
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O Kolin, ab ihr nicht bein Sat, . 
Dies Ya. iſt längft (on mein. 

Und du ..n Braut, nimm nücht dem Kuß! 
Der Kuß;,. er if nicht dein. ” 


Ihr ſchick uch an zum Hochzeitfeſt, 
. Geht morgen gan Alt a. 

Du armes Möbchen, falicher Mann, 
Auch Rdoͤchen iſt aüdar! 

Ihr Brudae morgen tragt ihr mid), 

Tragt mich an feiner Seit; 

Er zieht ...gefehnaieit: als ‚Bräutigam, 
Mich ſchmuͤct «in. geichenklein.® 


Sie ſprach's und ftarb. Man trug den Sarg, 
\ Trug ihn an feiner Seit’; 
Er zog, geſchmuͤckt ald Bräutigam, 
Sie ſchmuͤckt' ein-Seichenkleid. 





Ach Bräutigam, wie war bir da? 
, Wie war dir da, o Braut? 
Der Brautreihn flog um NRöschens Sarg, 
Das ganze Dorf weint’ laut. 


Verwirrung, Angft den Braͤut'gam faßt, 
Verzweiflung faſſet ihn; 

Schon dunkelt Tod auf ſeiner Stirn, 
Er aͤchzt und ſinket hin. 


Und ach!:die Braut, nun Braut nichtmehr, 
Wo ift dein Hochzeitroth ? 

‚Sieh feine erfte Liebe de, 
Sieh deinen Bräut’gam tobt! 
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Die Nachbarn - Schäfer legten ihn 
In ‚feines Röschens Gruft; 

Da Tiegt er nun, Ein, Etaub mit tr, - 
Bis Gotted Stimme ruft. ’ | 


Und oft geht ndch ans’ hemge Sub 

| Ein treuvetlobtes Yakr, " 
Und binden Liebesknoten ſich J 

Und bringen Kraͤnze dur. 


Du aber, Falſcher, ſey gewart, 
Und nah' dich nicht herzu ,/,⸗ 
Gedenk ar Koͤlin/ fkeuch undi ſtor⸗ 
Ihn nicht aus ſeiner Ruh ·. 





Kshlsunız 17: Shaliersicz® 
yartınına da on 17. Mm on Vude 
Ben zig 33 di Ya an 


in schnitt u 
Die nz tee 


"Et ao pin are it 


Engliſch. ne. 
. — TEE VORBETTIGGEL TG . *T: :& 
N unrbtesur 7 u}: snlaltzıya „ "a 
no ir at Tree 
u ich e,, lebe A at. 


ii Fus hıllısı c% 


une [a nit 
wu immer ich dich Ibn bil —— 


Nun immer weinen 589 el ward Ir’ 
Die Todtenglegte mit —* — 7 — er 
Ruft: fie iſt todt!..fie ie uun tobt ur 

So wil ih auf's Haupt dis pflanzen N 
Ein Blaͤmchen roſenroth· ze 


Kür meine Phyllis ſiand Bu uf _ 
Ihr Brautbett ſchon fo ſchon, * | 
Ach! ftatt in's Brantgemach, — * 
Muß fie zu Grabe gehn... 2. 52 
Die Todtenglocke mit Trauerfchal]... 
’ Ruft: fie ift hodt! fie. iſt num, toben 
Sp will ich aufs Haupt. dir pflanzen. noch 
Ein Plauͤmchen roſenroth. 


Ihren Lelchnam fol begleiten _ 
Ein ſchoͤner Jungfraunreihn, 

Bis ſie in's Grab wird gleiten, 
Und man wirft Erd' hinein. 





— — — — 
Ss 


* Reliqu, Vol, II, p, 263. Es war dem Meberfeger um den rüß 
tenden Tom biefed Tranerliedes zu thun. 
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Die Todtenglocke mit Trauerſchall 
Ruft: ſie iſt todt! ſie iſt nun todt! 
So will ich auf's Haupt dir pflanzen noch 
Ein Bluͤmchen roͤſcnroth. 


Ihre Bahrd ſollen TE BL u vo 
Juͤnglinge, jung und 
Die, wenn fie fie begraben! 
Traurig von dannen gehn... 
Die Todtenglode mit Zrauerfchal 
Ruft: fie ift todt! fie i tobt ! 
D nn 


So will ih aufs Haup 
naftof nid chi marate Yola 






Ein Blümchen roſe 


Auf ihrem 1 prangelri apa Teenie 
Ein Braufet kr und rol·ig·. LTE 
Der wird’ fd krau gan i 
„ag! are Vraut ee: 1 a 
Die Todtenglocke ale Trauerſcha 
Ruft: fie iſt todt! fie ift nun fodt! 


So will id aufs, Haupt, dir Pre. us IN 4 
Ein Blümchen xofentotß. 
eng 
Ihren Leichnam will ich zieten EPG 


Mit Bändiit, ch und höhe, 27 
Sa aber RA Ar und dunkel — J 
PR Bien TEE 
ur. Todtengloeke it Dauerſchau nie 
Ruft: fie ift todt! fie iſte nun atedt 
So will ich auf's Haupt dir "planen nad," 
Ein Biumchen sie ran 


Ihr Grabmal will ich becken 
Mit Blumen uͤberriinnnnnn. 

uUnd meine Thraͤuen werden. 
Sie immer pflegengr Ran p isdn... eins 
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Die Todtenglocke mit Trauerſchal 
Muffe: fie iſt todt! fie iſt num todt! 
So will ich auf's Haupt dir pflanzen noch 
Ein Bluͤmchen wemoth. 


Statt Bildes ſchdner Farben 
Gemahlt mit Kunſt und fein, 
Will ich ihr Bildniß mahlen 
Tief in mein Herz hintin. 
Die Todkenglocke mir Trautſchau 
Ruft: ſie iſt todt! ſie iſt nun todt! 
So will ich auf's Haupt dir pflanzen noch 
Ein Bänden rofenrothu 8 
to nschht 
"nd Herz, da wil ich graben nen 
Tief ihre Leichenfchrife: it. 0 
„Hier liegt das liebſte Mädchen, 
Das je ein Schäfer liche. w 
Die Todtenglode mit Zrauerſch a 
Ruft: fie ift todt! fie iſt nun kode! 
So will ich auf's Haupt dir pflanzen noch 
Ein Blümchen rofegroth. | 


1..14 1m 


In Schwarz will ich mich Heiden, 
Schwarz fen mein Jefllleid um, , . 
Weh mir! ich bin verlaffen! 
Wo fie ruht, will ich ruhn! 
Die Todtenglode mit Trauerichalk: 
Ruft: fie ift todt! fie iſt nun todt! 
So will ich auf's Haupt dir pflanzen noch 
Ein Bluͤmchen roſenroth. 


— DB————— — fi 
[4 


5 
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: 50. 
Herz und Auge. 
Aus dem Latein der mittlern Zeiten. 


" " 
(Aus Camden’s Remaines concerning, Brifaine, Lendon 1637, 2, 
p- 335. einer ſachpollen, nuͤtzlichen Sammlung.) 
n J . — ——— * ‘ ’ " 


Mer noch micht die bbſe Zwietracht 
Zwiſchen Herz und Auge kennt 

Weiß noch nicht, mare Tu FHdLit 
Oft er weinet, oft er bronnt. 


Klagend ſpricht das Herz zum Auge: 
Du Hirt Schuld an meiner Pein, 

Du, die Waͤchterin der Pforte, 
Lockeſt ſelbſt den Feind hinein. 


Du, der Bote füßen Todes, | 
Bringft hinein mir alles Web; on 

Ach und wäfcheft beine Sünde | 
Nicht mit eines Thraͤnenſee. 


Ah und kann dich aus nicht reiflen! 
Bis mich ſelbſt die Hölle trifft — 
Auch in meine froͤmmſten Freuden, 
In die Reue mengft-du Gift. 


Auge fpricht zum Herzen wieder! 
Deine Klag? iſt ungerecht. 
Bin ich nicht wie alle Glieder, 
Du die Sürftin, ich der Knecht? 
Herders Werke 3. ſchön. Lit. u. Kunſt. VIII. Ec 


Bracht' ich je dir füfles Leiden, 
Dhne daß du mich gefandt ? 
War ich je des Feindes Freundin, 
Ohne Winke deiner Hand ? 


Schloß ich nicht, wo du befahleft, 
Mich dem liebften Haube zu? 
Ließ ich nicht zu taufendmalen 
Dir und du mir nimmer Ruh? 


Aus dem Herzen keimt die Sünde; 
Auge Bringt fie nicht hinein, 

Du vergifteft meine Blide, 
Du bift Schuld an deiner Pein, 


Alſo ftreiten fie, und beide 
Sündigen in ihrem Streit. 
Herz, du bift des Bhfen Quelle, 
Auge, die Gelegenheit, 
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5I. 
Für die: Priekerche * 
u Monchlatein. 


——— — De 


Auch der gute Prifeian wird nicht refpeftiret ! 
Gar dad Wort Sacerdos ** nicht recht mehr defliniret ! 
Borans hieß es hic *** und haec ****, fo ward'o durch⸗ 
"ET geführerz j 
Jetzo Heißt ed: armer hic! haec ift exuliret, 


Leider! fo muß immer ja Gottes Kirche leiden ,- 
Was er felbft zufammen gab, fol der Mienfch nicht fcheiden, 
Was Gott bei der Schöpfung fprach, ſprach er ja zu Beiden: . 
„Wachſet und vermehret euch, mehre die Welt mit Frenden.“ f 


Aber Jammer jet und Weh, die verlaffen muͤſſen, 
Die fo fanft fich zu uns that, fcheiden von der Süffen!| 
O Pabſt Innocentius“ -du wirft biffen mäffen, 
Daß du unfer Leben und halb hinweg geriffen. 








Don Walther Mapes, dem Verfaſſer bes Mihi est propositum, 
via lata gradior etc. Aus Camden’s Remaines p. 333. Siehe 
von ihm Leyſer hist. poetar. medii aevi 1776. Dad Lied ift 
{hen in Wolf’s lect. memorabil., und, wenn ich nicht irre, 
in Flavii poem. de corrupto eecl statu. Die Hälfte der Stro= 
phen ift weggeblieben, ber Reſt mit Fleiß nur freg überfegt. 


” Prieſter. | 
”” der, 


—X die. 
Ce 2 





Bift du Innocentius, der die Unfchuld liebet? 
Und was jung er felbft genoß, andern nicht mehr giebet, 
Andern nicht vergönut ald Greis, mas er jung gelbe — 
Bitte Gott, Pabft Innocenz, daß er's dir vergiebet. 


Mas war Adams Lebenslauf? Sohn' und Toͤchter zeugen! 


Und das alte Teſtament macht ſich das zu eigen, 


Und den alten Bund will ja nicht der Neue beugen, 
Patriarchen, Koͤnige und Propheten zeugen. 


Paulus, der Apoſtel, ward hoc) hinauf entzuͤcket, 
Was er in drei Himmeln ſah, wer hat das erblicket? 
Und was ſyricht er , wenn er ung wieder naͤher ruͤcket? 


„Jeder, fpricht er, Hab’ fein Weib, hab’ es ungerflhdet.u 


Ich bleib’ auch bei Paulus Wort, bei der guten Gabe: 


„Lieben Brüder, es ift gut, daß ein Weib man habe, 


Jedermann fein eigned Weib, und fid) an ihr labe, 
Und daß jeder Priefter auch feine eigne habe. * 


Denn mid) duͤnket, es ift hart und nicht feine Sitte, 
Daß ein armer Priefter fich erft zu Gaſte bitte, 


Bey der Tochter, Nichte, Frau in des Nachbars Hütte, 


Lieben Herren, das iſt hart und nicht feine Sitte. 


Darum, heil'ger Vater, hilf, hilf und aus den Näthen, 
Daß das Paternofter wir bald felbander beten: 
Priefter denn und Prieflerin werden mich vertreten, 

Und für meine Suͤndenſchuld Paternofier beten. 








VII. 


Das vierte Bad, 


N 


Nordbifhe Lieder, 





EN 


wi 
- 
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I.. 


Zaunbergefpräh Angantyrs und Hervors. 
Staldifc. 


(Aus Hickes Thesaur. linguar, septentr. P. I, p. 198 —95, 
ber ed aus der Hervarar Saga genommen. — Da diefe Sprache dem 
Ueberſetzer Fein Jahre langes Studium hat ſeyn koͤnnen, und diefe 
alten Stüde felbit für eingebohrne Gelehrte Dunfelheiten haben , fo 
werden befiere Kenner etwaige Fehler verzeihen.) 


⸗ 


Erwach', Angantyr! 
Es weckt dich Hervor, 
Einige Tochter 

Deiner Svafu; 

Gib mir aus der Gruft 
Das harte Schwert, 
Das Swafurlama 

Die Zwerge machten! 


Hervardur! Hiovardur; 

Hrani und Angantyr! 

Ich wed euch alle 

Unter Baumes Wurzel, 

Mit Helm und Panzer, 
Und ſcharfem Schwert, 

Mit Schild und Waffen 

Und blut'gem Speer! — — 


Sind alle denn worden 
Andgryms Soͤhne, 
Die Gefahrenfrohlocker, 
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Nun Aſch' und Staub? — — — 
Wil Feiner der Söhue .., ci. 
Eivord mir ſprechen 

Aus dem Todtenhdin? — — — 


Hervardur, Hiovardur! 
So ſeyd denn alle 
In euren Rippye 

. Wie aufgehange 

Zum Würmerfraß! . «,. 

Dder gebt mir’d Schwert, . 
Mas Zwerg’ und-Seifter.:. 
Zufammen geſchmiedet, 

Und den koftbarn Gurt — — 


wit ' 


Aungantyr. 
Hervor, Tochter, 

Mieruftouf? or. 
Voll Zauberftäbe, ° Ä 
Todte zu wecken! 
Tolle Ruferin, ER 
Wuͤthig pochend ee Te 
Dir felbft zum MWeht, - = 
Mich hat nicht Vater, 


‚Nicht Freund begraben. | 
Zwei nahmen den Tytfing, " 
Die nach mir lebten, az 


Und einer hat ihn noch. 


N FO 
Hervor. “5 

Spricht nicht wahr! ' 

So wahr dich Sin 

In der Gruft hier har, 

Haft du's Schwert, 

VBater Ungantyr! 


- 
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Und ſoll's nicht erben 
Dein einig; Kind? 


.  Angantpr. 
Ich fage dir, Hervor, 
Was kommen wird ! 
Der Torfing morder 
(Kannft mir’s glauben!) 


Dein ganz Geſchlecht! — P 
Doch fprechen die Todten: 


Ein Sohn nad) dir 
Soll haben den Tyrfing, \ 
Und König ſehn! 


Hervor. 
Ich zaubr', ich zaubr' 
Euch Unruh zu! 
Keiner der Todten 
Soll raſten und ruhn, 
Bis mir Angantyr 
Den Tyrfing ſende, 
Den Eiſenſpalter, 
Der Helme Tod! 


Angantyr. 

Männliche Dirne, 
Die alfo pocht! 
Wandert um Gräber 
In Mitternacht, 
Mit Zauberfpeeren 
Und Helm und Panzer, 
Bor der Tobtenhalb. 


Hervor. 


Ich hielt dich edel 
Und wadern Mann, 
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Da ich ausging ſuchen 
Der Todten Half! 
Gib mir aus der Gruft. 
Das Zwergegeſchenk, 
Den Panzerzerftdrer 
Er taugt dir nichts. 


Angantyr. 
Mir unter den Schultern 
Liegt dad Schwert, 
Der Helme Mörder! _ 
Brennt voll Feuer! 
Kein Weib auf Erden, ° 
Die's dörftemagen, . 


Dies Schwert zu faſſen — 


Hervor. 
Ich aber faſſ' es 
Und halt's in Haͤnden, 
Das ſcharfe Schwert, 
Erhalt' ich's nur. 
Ich kann's nicht waͤhnen, 
Daß Feuer brenne, 
Das um die Geſichte 
Der Todten ſpielt! 
Angantyr. 
Wuͤthige Hervor, 
Du pocheſt toll; 
Doch eh' im Nu 
Dich Flammen ergreifen, 
Will ich dir reichen 
Aus meinem Grabe, 
Dirne! das Schwert, 
Und bergen dir's nicht. 





Hervor. 
Wohl, o Vatet, 
- Du Heldenföbn ! yo 
Du willft mir reichen 
Aus deinem Grabe, 
König, das Sim, 
Mir ſchoͤner Geſchent, 
Als jezt zu erben ’ 
Norwegen ganz! ww. 


Angantpr. . 


Luͤgnerin, weißt nicht, 


Weß du dich freuſt. 
Slaube mir's, Tochter , 
Der Tyrfing mordet 
AU dein Geſchlecht! — 


H ervor. 

Ich muß zuruͤck 
Zu den Meinen gehn; 
Sch mag nicht länger 
Känger bier ſtehn. 
Mas kümmert’d mich, . 
O König Freund, 
Mas meine Söhne 
Nach mir beginnen ? 


Angantyr. 

So nimm's und hab's, 
Der Helme Feind! 
Hab's lang’ und brauch's! 
Beruͤhre die Schneiden, 
In beiden iſt Gift. | 
Ein graufer Würger 
Der Menfchenfähne ! 


l 


Sn 
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Hervor. 

Ich nehm's, und halte 
Das Schwert in Haͤnden, 
Scharfes Schwert! 
Geſchenk vom Vater! — 
Erſchlagner Vater, 

Ich fuͤrchte nicht, 
Was meine Söhne 
Nach mir beginnen. 


Angantyr. 
Leb wohl denn, Tochter! 
Ich gab dir's Schwert, 
Zwoͤlf Männer Tod, 
Wenn treu du's faſſeſt 
Mit Muth und Macht. 
Es iſt all’ das Gut, 
. Was Andgryms Söhne 
"Hinter fich lieffen. — 


Hervor 
So wohnet denn Ale - 
In euren Gräbern 
In guter Ruh! W 





Ich muß von hier, wen,” 


Muß von bier. edlen; . 
Mic duͤnkt, ich ftehe, 
Wo tingsum um mich 
Feuer brennet. — — — 


“ 8: “ 


eo... 
‘ 
1," r , 
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König Hakons Todesgeſang.e 
Skaldiſch. 





Gaundul und Skogul 
Sandte Gott Chor... 
Zu kieſen einen Koͤnig 
And Unguas Stamm. — 
Der fol’ zum Odin, >» 
Fahren buauf, : DE 
Zu wohnen in Wallhalpt 


Biärnerd Bruder 
Fanden fie, fich 
In Panzer Heiden; 
Der edle König, 
Er eilt ins Feld, 
Wo Feinde gefallen, ' 
Und Schwerter nod) Hungen 
Im Beginn der Schlacht. 


Er rief Haleyger, : 
Er rief Halmeyger, Zu 
Der Heldentibtr, | | — 
Und zog hinan. | | 








* Aus ber Vlorwegefags, Bartholin hat ihn unvolftindig, 
Mallet arg verſtuͤmmelt. 


»s Die Todtenwaͤhlerinnen, Valkyriur, Nordiſche Parzen. 


Normannen Heere- 
Maren um ihm, 

Der Juͤten Verdder 
Stand unter Helm. 


Der Wastfreinfpatter® 
In Königs Hand, — 
Als fpalter er Maffer, * 
Spalte r Erz! 
- Die Spizen flieffen, 
Die Schilde bradhen! 
Auf Männerfhäpnen > 
Erflang der Stahl? J Fk 
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DE GEF 


Tyrs und Baugad , BE 


Schwerter -fprangen u 


Auf den harten Schaͤdeln u \ \ 


Der Normannsfechter: 
Die Schlacht ergoß ſich, 
Die Schilde brachen 
Don der Hand der Helden, 
Oder wurden blutroth, .. 


Blize flanmten , 
In biutende Wunden; “ 
Schilde bargen 
Der Männer Leben; 
Bon fallenden Leibern 
Toͤnt dad Land; 

An Storda’d Ufer , 
Blutmeer floß. 








* Schwert mit dem Beinamen. 


— 415 — 


Blutige Wunden 
Und Schwertwolfyimmel* 
Floſſen in Ein! \ 
Als gaͤlt's um Ringe, 
Spielten fie Schlacht. 
Sm Windfturm Odins 
Blutfirom floß. 
Männer ftärzten 
Vor'm firdimenden Schwert. 


Die Kdnige faflen 
Mit Schwertern umzogen, 
Schilde zerbrodhen, 
Panzer durchbohrt. 
Noch aber dachte 
Nicht das Heer - 
Nach Walhalla zu wandern, — — 


Gaundul ſprach 
Geſtuͤzt auf's Schwert: 
„Groß wird jezt werden 
Der Goͤtter Verſammlung. 
Sie haben den König 
Zum Mahle geladen, 

Und all fein Heer!“ 


‚Der. König hört 
‚ Der Wäplerinnen, 
Der ſchoͤnen Jungfraun 
Auf hohen Roſſen, 
Schickſalswort! 


— — — —— — 
Gchilde. | 0 





Nachſinnend ftanden ı- u 
Sm Helme fi fie da; Tr Fa FAT SU 
Site flanden gelehnet lg > chekuo 
Auf Schwertes Schaft!‘ 
‚ Der. 

„Was theilft, ſprach Safe, . 
Du Scwerteögöttin, PER 
Die Schlaht alfo? . , er vum —* 
Sind wir von Gottern en 
Des Sieg's nicht werth 2, er 
„Wir find’, ſprach open... 7 m 
Die Sieg dir bringen! und 7 
Sollſt Feld behalten, ° an Ri 
Und die Feinde fliehen. u, are 


Wohl auf nun RER nun 
Zuſammen reiten nlv 
Ueber gruͤne Haiden ie An re 
Der Götter Welt. mm 
Dem Odin fagen, . = . niet, 
Ein Volksgebieter “ 

Zu ſchau'n isn fommt 
Und mit ihm wohnen!" — 
DL 1 ne 

„Hermoder und Braga, nl. 
Sprach Ddin, gebt cur ea en 
Dem König” entgegen! an. uyie 
Es kommt ein Koͤnig. ι.. 
Ein Held im Ruhme 4 wa: 
Zu unſrer Hall!“ eu et) 


Der König fra .r 210, 
(Aus der Schlacht gelehrt 
Trof er von Blur), 
Sprach: „unhold feheint 
Ger 
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Gott Odin uns! 
Unſerm Beginnen 
kaͤchelt er nicht!“ 


„Sollt mit den Helden 
Dich in MWalyalla 
In Friede franz; 
Sollt mit den Goͤttern 
Da trinken Oel. 
Haft droben (hen 
Acht Heldenbruͤder. 
Die harren demer 
O Fuͤrſtenfeind 
Braga fprach’s. 


Mir aber wollen 
Die Waffen bewahren; 
Helm und Pay 
Bewahren, tft gut! 
Das Schwert bewahren 
Nuͤzet oft viel,“ 


So fprach der Konig? 
Und ward nun Fund, 
Wie heilig der Gute 
Die Götter geehrt; 
Die Götter alle 
Willkommen ihn hieffen,. 
Den guten Koͤnig, 
Und ſtanden auf! 


Am Gluͤckestag 

Iſt der gebohren, 

Der das erwirbt! 

Der Ruhm wird bleiben 


Herder) Werke 3. Khön. Lit. u. Kunſt. VIIL X 





Bon feiner Zeit, 
Bon feinem Herrfchen, 
Und werden Gefaug! 


eh wird Wolf Fenris | 


(Die Ketten zerriffen) 
Menſchen wirgen, 

Eh foih ein König 
Wird wieder füllen 
Die dde Spur. 


Es fterben Herden, 


Es Sterben Freunde, 
Das Land wird wäfte, 
Seit König Halo 


Bei den Göttern wohnt. 


Und viele Menſchen 
Trauren um ihn. 








| 3. 
Das Hagelwetter. 
Skaldiſch. | 


4 





t 


Garthol. 2.233.) 


- 
De 27 


Ich Hört? in Norden 
Sin Wetter aufftehn; 
Hagel vaffekt = 
Auf Heimen hart! 5 
Wolkenſteine | 
Stieben im Wetter 
In der Streiter Augen 
Bom fcharfen Sturm. 


Es hagelt Schloffen, 
Jed' ein Loth ſchwer! 
Blut in's Meer, | 
Blut aus Wunden 
Roͤthet den Speer. 
Die Leichen Tagen, 
'S war harter Kampf, 
Das Heer der Grafen 
Steht dem Kampf! 


: Der Sturngeift grimmig 
Schleudert fpizige 
Pfeile von den Zingern 
Den Fechtern in’d Geſicht. . 
. 2 


\ ® 





Die macht gen Fechler 
Im harten Gewitter, 
Dem Sturme ſtehend, 
Wichen nicht! 


x 
x 


Bis, daB am Ende; Is 23325 


Den tapfern Grafen, 
Geſchwaͤcht an —— 
Der Muth erlag - 

Zog ab die Flotte, \ 
Befahl den Seinen, iu 1 hayn ei 
Segel zu ſpaunen U T- 
Die Wellen (ntagii!" Sn 
Be 
Der Sturmwind Dich, ne 
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Tag Bricht antı" N nu 
Es kraͤht der Dahn, u. 
Schwingt's Gefieder sn, „us: 
Auf, ihr Brüder! ne 
Iſt Zeit zur Schlag. um ze BZ u 
Erwacht, erwaht! 


. ‚Unverdroffen . 

Der Unfern Fuͤhrer! 

Des hohen Models ww 
Kampfgenofen, | 
Erwacht, erwacht! 


Har mit der Fauſt Bart, 
Nolf, der Schuͤtze, | 
Männer im Blize, 

Die ninimer fliehn! 

Zum Weingelage, 

Zum Meibögefofe J. 

Weck ich euch nicht; 

Zu harter Schlacht 
Erwacht, erwacht? 


+ Aus Bartholin Caus. contemt. mort. p, 1 
lichen Reimen und mit neuem Anwuchs in den Fe On 


— 
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8 1* Ay T. Bu 
des gefangenen —2** vw 
Sialdiſch. V | 


u * 
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Saget's meiner Mutters w 
Sie wird den Sommer heurig 
Ihr's Sohnes Haar nicht kaͤmmen. 
Svanhid' im, ſchoͤnen Daͤnn mar. 
Ich hatt's ihr zugeſaget, v — 
Zu ihr bald heimzufommen, — 
Kun feh’ ich, wird das Schwetit wog, 
Die Seite mir durchbohten. Pa " 

Anders war's dort bruben 
Bier ſaſſen wir trinken, 
Fuhren mit Freuden 
Die Furth nach Hordland, 
Meth wir tranken, ale ir. 
Lachten viel beifammen. —,) 
Nun lieg’ ich beklommen J 
In der engen Rieſenkluft hier. | 


x 
—— 
[23 
y 
* 


1 2“ i 

u. das. yız ] ’ 
.- 
si, 


Anders war's dort vräßent 
Da wir al’ beifammen waren, = 


Fuhren prächtig, vorne Fuekoa 
Storolfs Sohn vor r allen, u 
⸗ — — 








» €. Barthol. p. 158. Im Blämfe Viiſer. gereimt m) 


moderniſirt. 


— 
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Landte mit den langen 
Schiffen im Orefunde — 


Nun muß ich hier ſchaͤndlich 
Die Rieſenſtaͤtte ſchauen. 


Anders war's dort drüben! 
Orm, im Schlachtenſturme, 
Stroͤmt den durſtigen Raben 
Manches reiche Mahl. 
Manche wackre Maͤnner 
Gab er den gier'gen Wolfen, 
Treflih an der Sfa* 

Traf er Todsöhieb, 


Anders war's dort druͤben! 
Da auch ih, mit ſcharfem Schwerte, 
Warm von harten, Hieben, 
Männerhaufen mähr. 
»S war am Elfers Eiland 
Entgegen dem ſchwuͤlen Mittag, 
Orm bagelt herrlich 
Pfeil auf die Räuber, 
Auf -die er traf. 


Anders war's bort belben! 

War'n alle noch beimander, 

Gaut'r und Geiri, 

Glum'r und Stari N 
Sam'r und Seming’r, . 

Od dvarars ‚Shine, j 

Haufe und Hof, 

Hroko und Todi, 5 


* Die Weichſel. 
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Anders war’ dort druͤben! 
Da wir oft zuſammen ſchifften, 
Hram und Hogei, 
Hialmr und Stafnir, — 
Grani und Gunnar, | 
Grimr und Gonvir, 
Zumi, Xorfoi, 
Teite und Geitir, 


Anders ward dort trüben! 
Selten wir's ausſchlugen Fe 


Uns zu fchlagen; felten. , , us um J | 


Rieth ich's ab, mit Schiwerte late 
Scharfes Schwert zu ſprechen si. mu. « 


Doch Orm war immer alten Too nt. 


Unfer der Erſte. 2 I ST) GT | 5 1 LESE ze 
u a EEE ITS BI 
Wuͤßte Orm 

Hier meine Qualen, ” —" ——, 


Die Stine falten _ | 
Wuͤrd' er grimmig,  SBnsprin 
Dem gränlichen Rieſen J » , al: 


Wie er's verdien — nd 
Dreifach zahlen. nt IB mu 
Ha, wenn er's koͤnnt'? 
- . 4 1 
ss ) 
— — — J 


N 








Bolxzafyp. * 
| Nordiſch. | 
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Der Ueberſetzer maßet ſich nicht At, von Vefen und Ben“ folgen: 
den nordifhen, zum Theil fo dunkeln und mißgedenteten Stüifen eine 
Tritifche Ueberſetzung zu geben ; es eh nur eine probe, ivie.er ſich 
(und zwar eihe Reihe von FJabre zuruͤck,“ Davon ver nordiſchen 
Bardenpoeſie noch nichts ethellet war’) bieſe berühmten - Städe 
date und zu eignem Verftändniß uͤberſetzte. Zur Voluſpa find 
zwei ſehr verihiedene Ausgaben des Defenins in 4. gebruucht. 
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Schweiget alle, heilige Weſen! | 

Heimdalls Kinder ** groß.und Fein! — ,.,- 
Ich will Allsaters Geheimniß reden, 

Der Urwelt Sagen Hab’ id gehn —  .- ..° 


Ich weiß noch Riefen, bie Urbewotner, 
Und was vor Jahren ſie mir erzaͤhlt. 
Ich weiß neun Welten und neun Himmel, 
AUnd wo da drunten dir Cr auf ruht. 








— û— 


* Oder die nördliche Sibylle, die, wie alle ihre Schweftern, den 
Weltanfang , den Weltbau, dem Hifprung des Todes nnd det 
Plagen, endlich die legten Zeiten und die Zerftörung der Din⸗ 
ge aus alten Sagen, im Ton der Weiſſagung verfündigt, 


 Geihöpfe der Natur. 


«BR 





Uranfangs war es, da Vmer* lebte, 
Noch war nicht Sand, noch Meer, noch. Winde, 
Noch drunten Erde, noch Himmel droben, 
Weites Leer, nirgends ein Grad. 


Noch eh’ Vurs Shi —* om Vwoden huben, 
Und Midgard bauten zu weitem Saal. 
Die Sonne ſchien auf Saales, Steine: . 
Der Erdgrund gruͤnte mit gruͤnem Laub. en. 


mul ost, 
Die Sonn’ —* Chem, warf: urritechten 
Den Mond jenfeit. der Pforte dx, Nacht: 
Noch Fannte Sonne nicht ihren Saal, 
Der Mond noch wußte die Heimath nicht; . 
Nicht wußten Sterne ſich ihre Statt. 


Da gingen die Hemſiher zu ifren Etuhlen, 
Die beifgen Goͤtter pflegten Rath,” 
Sie gaben Namen der Racht und Dämmerung, 
Morgen und Mittag. und ſchieden das Jaht. 


— — 


Zuſammen kamen auf oa’ Sele* fan 
- Die Afen und ſchnitzten Bilder ſich 
Und bauten Haͤuſer und machten an, 
Und ſchmiedeten Zangen und. —— 


Und fpielten fröhlich mit ei teiten im — 
Und ſtritten keiner noch um's Sl b. — 








* PA Miele, aus deſſen Geheimen. die Welt ward. S. Ci 
3.4 


»* Die Erbauer des Erdgebaͤndeẽ. 6. Erde, Gab. %_ 
vvs S. Edda Fab. 6. 


u. Dieter Abſchnitt enthält aiaf die — * Zeiten. S. Ed⸗ 
da Fabel 7. 


‘ 
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Bis an erft kamen Niefenjungfraun, 
Zwo mächt’ge Weiber aus Riefenland, 


Und drei der Aſen, mächtig und gut, * 
Sie famen heim und fanden am. Ufer 
Ask und Embla elend liegen, 
Ohn' alle Rege, ohn' alle Kraft, 


Noch ohne Athem, noch ohne Sprache, 
Noch ohne Vernimft und Angeftcht; - 
Athen gab Odin, Häner die Sprache, 
Vernunft der Lodur und Angeſicht. 


Ich weiß, da ftehet die Eſch' Ygdrafill, ** 
Der weißummblfte Himmelsbaum ; 
Don ihm der Thau in Thäler faͤllt, 
Steht immergrinend über Urda's *** Brunn, 


Und aus dem See da unterm Baum 
Stiegen der Weisheit Fungfraun auf? 
Die eine Urda, die andre Verdande, 
Die dritte Sfulda, gefchnißt den Schild, FF 


Sie feßten Gefeße den Menfchenfühnen, 
Und ſtellten Schickfal den Sterblihen — — 
Meiffagerin weiß, das erfte Sterben Ä 
Der Menfchen auf Erden, woher’s beganı? 


— — — — — 


* Die Schöpfung der Menſchen. Edda gab, 5. 
»e Der Weltbaum, Fab. 3. 
var Die Vergangenheit, Urzeit. 


 Deegangenheit, Gegenwart⸗ Zutumft; dieſe ganze Fa⸗ 
bel za iſt von weile und ſchoͤner Dichtung, Te ’ 5 
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2116 Bol ſie Fhlugen, si alt Fre Bänden 
In Odins Wall; m ut Fi . 


htm Bug a” 
Dreimal. beubrannn.. erſtand dreimale A 
Die Bde Gullveig “md lebt noch: 
Wohin ſie vommt: hennt Pe el. 2 
Sie hät geſchaͤnden der: She Kunft, u 
Iſt Zauberin worden und zaubert Ar. 
Eine böfe Göttin, die allen din" S -* 


Da giengen vie Hr rſcher! zu orch Sthhien, F 
Die heil gen Gorntpflegten Rath. IN nn 
Ob fleden Mein Tällten vergeli, N 

. Der alte gemeint Raih. uch: F * 

BEN indns Kur Eee 
Aus fiel Odin ago fehlenbert!. Pfelle 
Da war das erfte Menichenfterben, 
Bee lag der Yen Mauer , 


Vaners Hewe getreten das Su" & Ben : 
. j sg IR 2 sw. ' 


; 8 Dr vn 
Weiſſagerin— eunet Heimdalls Lane 
Geheim an Himmels beil’gem Blau. | 
Sie ſiehet brauſcud die truͤben Stroͤme 
Der Weisheit rimen vom Auge. Sm,“ 
iſſet ihr wir — 


| "Sie ſaß da dranfien, da der Ale kam, 
Der Weiſe der Goͤtter, *85* fie ſchaut' ihm in’d Aug’; 
Mas fragt. ige mich? was verſucht ihr mich”? 


ee en 

DILLEBETu ED BEE Pen Z Zune 
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Des Huters der Mattes. eine det ſchonſtci — * der ai 
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4. 





„ri 








— an — 


Wohl weiß I a, 2a wurhliele deĩn map 2 
Im großen Brunnen, in Mimer&rumm;-‘ — 
Der täglich fruͤh trinkt Weisheit Trank 
Don Auge Minsia fee nee 
un nal Zus o daurie D . 

Ihn gab Hrengater Sr Ring: nd Geid J 
Und reiche Kuh un Aeuherſtaͤhrer a Te Pe 
Sie fiebet werk und mmgitchik Abpleu. » ed 
Wiſſet ihr meh: he er lee 


Sie dsl ht Zalſytzur Wfernber Bein, | 

Geſchmacke fie ‚niten- zum Gottergaicht. 
Den Schild trägt. Sys, Skogul die andre 

Gunnur, Hilldur, Gongui wit dem Speer. 
(Ich habe genannt die Odins Nornen, 
Geſandt zu waͤhlen die Koberter Schlacht.) 


ELBE P Een Pa re j 
IH fah was Bapkder, **** dem tapfern Krisger, 
Dem Odinsſohne für Schikſal harrte! 
Sie ſtand im Felde und wuchs allmaͤhlich 
Die duͤnne Muſtel zu Vallders Rod. 


Es ward die Miſtel, was ich geſehr, 
Harm und Unglid‘:; ‚Haubur 1: Ye 
Mit dem Pfeile Balldern. In Nacht geboren 
Ward Ballders Bruder, den Bruder zu rächen — 


.. $ 
unfi 


⸗ Bud mon; 2 wen de⸗ Auge oun⸗ kin mir Meet 
egie 

*Sleichfalls Odin. —Die-Yrophetir foricht dal in der erſten. 
bald in der dritten Perſon von ſich ſelbſt. 


"“ Koptenmählerinne. i Du ferne Seefal ja teen, it bie ni . 
e We ı Da —— et der Otter mußten 
Ab des iiang Gipfel, = un: 


VBallders Tod yaraus 
...o, über diefe pain Spt, in 
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Nicht wuſch er die Hand, nicht kaͤnimt er das Han, 
Bis er Ballders Moͤrder zur Flamme getragen: 
Da ward der Mutter im gold'nen Saale 
Herzeleid: Vallhalla's Huͤter 
Weinte ſehr. 





Sie ſah die Lift im Hunnenhain , * 
Sah Loc verborgen, brüten Web, - 
Und neben ihm figen fein Weib, Sigyna, 
Das häßliche Weibsbild; wiſſet ihr mehr? 


Den Strom von Often im Eiterthälern, 
Schlammig und trübe gleitet der Strom: 
Gen Nord auf nieberfinfenden Bergen 
Den Goldſaal Sindre; den andern Saal 
Im warmen Lande, Brimers Schloß, .. 


Sie fieht den Saal am Todesufer, 
Der Sonne ferg, Gen Nord die Xhore, 
Hindurch die Fenſter tropfet Gift, — 
Bon Schlangengebein’ ift die Halle gebäut. 


Sie fieht, da waten in fchweren Strömen 
Eidebrecher, Meuchelmörder, 
Merführer fremder Chetreu ; . 
"Da nagt der Höllendrache die Todten, 
Da frißt an Maͤnnern der Hoͤllenwolf: 
Wiſſet ihr mehr? 





—— — — — —— 


» &, Fab. 16. 17. 30. 31. 
© Fab. 9. 16. 31. 33. 
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Gen Oſten ſaß im Eifengeflde 
Die alte Rieſin und bruͤtet Wolfe, 
Der Wolfẽe aͤrgſten bruͤtet fie da, — 
Der den Mond vetiſchlinget mit otieſenwuth, 


Gefättigt mit Leben der Sterbenden 
Taucht er in Blut der Götter Sitz, 
Die Sonn’ iſt ſchwarz in Sommers Mitte, ' 
Und Stürme Reihen, wiflet ihr: mehr ? 


1 2 


4% * I BU 


Es faß am "Hüger und flug die Sarfe . 
Der — ‚der frohe Edger: 
Da kraͤht — auf Baumeß Biel 
Der purpugzeihe Birxkenhahn. 

ur on 
- Sa Uaggap_Frähfe, ber Goidselaͤmmte, u. 
- . Der dort die Helden Odins weckt: 

Im Abgrugd,bräßte der grauliche, 
Unter ber rde meta Saal... , 


Beiffagerin. fen PEN weiß, noch viel, 
Vom Abend der Goͤtter, von ihrem Fall. 


J— IRRE U Dip PERS ————— 


Brüder Fämpfen, morden Ser; 
Blutesfreunde reiffen ihr Bluthand, 
Harte Zeit, Che gebrochen, BEE 
Eiferne Zeit, Schilde gefparten, 

Zeit der Stürme, Zeit der Wölfe, 
Wo keiner des andern auf Erden ſchont. 








Fab. 16. 


er Hier fängt die fhöne Sage vom Untergange der Welt an, vol 
von den feinften und prächtigften Zügen, { 
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Die Erde Kchzt und Mimers Söhne * 
Spielen ficher :- da nimnt Heimdallar | 
Sein fhallendes Horn. ſtoͤßt hoͤch darein — 
Odin fraͤgt Mimers Huupt. 


Der Weltbaum zittert: der Nie iſt los: 
Die Eſche ſchauert, der hohe Baum! 
Garm heult graͤßlich am Höllenthot: 
Die Ketten brechen, der Wolf iſt los. 


Rym aus Oſten kommt mit Heerskraft; 
Formungandur mit Rieſenwuth 
Waͤlzt im Meer ſich; ber Adler kreiſcht, 
Zerfleifcht die Leichen: das Schiff iſt los. 


Ein Schiff von Often: die Muſpelwohner 
Schiffen hinan, den Lock am Ruder; 
Sie kommen wüthend, den Wolf mir ſich, 
Der Bruder Bisleipd Ihnen voron. 


Was nun die Aſen? was num bie Alfen? 
Kradyend ertbner der Rieſen Land, 
Die Zwerge feufzen an Höhlen, an Kluͤften, 
Die Klüftengänger fragen: wohin ? 


Der Mohr aus Sünen mit Feuerflammen; 

„Sein Schwert es blitzet, zum Morbe gefchärft: 
Die Felſen krachen: die Rieſenweiber 
Irren aͤngſtig: die Menſchen ſterben, 

Der Himmel bricht. oo 


.L 1 


Ach 


* Ohne Zweifel Söhne der Weisbeit. Gaxm iſt der Hoͤllenhund, 

Jormungandur die große Schlange im Weltmeer. Aym 
Surtur find Riefen. Der Bruder Bisleipg iſt Lock, Ueber 
alles iſt Tab. 32. 37. ber Edda Kommentar, ’ 
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Ach nun kommt Hlinen * ein andrer Schmenz! 
Aus geht Odin entgegen dem Wolf; | 
Dem Mohr entgegen ift, Bela's Sieger, 

Da fällt beſieget der Frygga Gemahl. 


Ars tritt. Odin's ſchoͤner Sohn 
Dem Wolf ‚entgegen, ber Rieſenbrut! 
Stoͤßt tief in Rachen, bis ans Herz, das Sthwert 
Dem Ungeheyer und raͤchet den Water. 


Aus trift Odins mächtiger Sohn 
Dem Drachen entgegen, der tapfre Thor, 
Kühn har er erlegt die Midgardsſchlange, 
Die Menſchen ale verlaſſen die Melt. 


Echwarz wird bie Sonne, die Erde finft: 
E8 oftiehn won {Himmel die fchönen Sterne : 
Das Feuer wuͤthet durch alle Welt: 

Es flammt. zum Himmel, der Himmel fä. 


Meiffagerin r eht, ba fteigt von neuem . 
Aus Meeres Schlunde die Erde grün: 
Die Wafler fallen, der Adler fleucht, 
Der auf ben Bergen izt Zifche fängt. 


. Die Afen fommen auf Ida zufammen, - 
Und fprechen von alter zertruͤmmerter Welt, 
Und denken zuruͤck an alte, Gefpräche, 
An Odins Sngen, jego erfüllt. . 


r 











» Die Göttin, bie vor ante bewahrt. Gie fieht hier Odin, 
den Sieger Bela's, den Bemabl der. Frygga, in Todesgefahr. 
, Didar und Kan find die Söhne, die ihm rächen; jener erlegt 
den Wolf, die Ba ange. „die fi um die Erde gewuns 
den. — I det he eilt iſt Odin nicht da, aber die ſchoͤnen 
Ddind Söhne, alder der Gute n, f. Was ſich hier ermos- 
det und gerät hat, wohnt dort friedlich beifammenju. f. 
Herders Werke ;. ſchön. Sit. u. Kunſt. VII. Ge 








— 434 — 


Sie finden im Graſe die goldnen Tafeln 
"Mit Odins Runen, die Er befaß, 
Die Under tragen itzt ungefät, 
Vorbei ift pas Uebel, Balder iſt da. 


Haudur und Baldur wohnen zuſammen 
In Odins Schlöffern. Haͤner dabei: 
Der beiden Brüder Geſchlechte bewohnen 

Der Winde Welt. Wiſſet ihr mehr? 


Weiſſagerin fieht den goldnen Pallaſt, 
Heller als Sonne, des Himmels Burg; 
Da werden die Guten ewig wohnen, 
Ewig genieſſen unendlich Gut. — — 


( Da kommt der ſchwarze Drache geflogen, 
Er kommt aus tiefſtem Nidagebuͤrg', 
Er traͤgt auf Schwingen der Hoͤlle Leichen, 
Er ſtreicht Felduͤber und iſt nicht mehr.) * 





» Dies ift der Verſuch des ohne Zweifel dlteften Gedichts ber 
ſtandinaviſchen Poefie, ob ich's gleich für nichte als für Fragmente 
älterer Sagen halte vielleicht nicht in der beften Ordnung ge 
fammiet. Auch die verichledenen Ausgaben der Voluſpa haben 
die Strophen hie und da verfest oder mehr und weniger derſel⸗ 
ben! Die fogenannte Edda des Snorto, Me einem großen 
Theil nach offenbar ein muthologticher Kommentar der Voluſpa 
und andrer Sagen ift, gehet auch ihfen Gang, und beinah 
häste ichs gewagt, hie und da aud) anders zu ordnen. Wie 
ihm fey , fo ıft die Stimme dieſer nordiſchen Prophetin ein 
aͤußerſt merkwuͤrdiges Stuͤck und gleihfam die Urda, wie cd 
mir ſcheint, der nordiihen Mythologie und Dichtkunſt. 





— 





* u | 
Das Grab ber Prophetin. J 


Ocdin zwingt. durch Zauheret die Todte zum Weiſſagen, md 
erfäptt das bitterfte Unglüd feines Selchiects  ! 


| | 
N ordiſch. 
Aus Dantpolim. De caus, coAtemt. mortis, 





Auf ftand Odin, der Helden höchfter, 
And fattele Steipner und ritt hinunter 
Zur Burg der Hela; 

Da kam ihn entgegen. der Hollenhund · 


Blutig war ihm die Vorderbruſt, 
"Und der gier'ge Rachen und das Zaͤhngebiß! 
Er riß den: Rachen und belt’ entgegen 
Dem. Baubervater, und bellte Tang. 


Fort ritt Odin, die Erde bebte, 
Bis er kam zur hohen Helaburg, 
NRitt weiter oſtwaͤrts dem Hoͤllenthor 
Di, wußr er, war der Seherin Graͤb. 


Porn ſang Ahr Zauber, ben Todtenweder, " 
Sah an den Nord und legte Runen, 
Beſchwur und fragt’ und foderte Rede, 
Bis ſie fi) unwillig erhub und fprach 
Zodtenlaut: | 
€e2 
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„Wer iſt der Mann, ich kenn' ihn nicht! 
Der kommt die Ruhe zu ſtoͤren mir? 
Ich lag da lang bededt mit Schnee 
Und Regen begoffen and Thau betrieft, 
Bin lange todt!“ 


ne © 


„Wandrer Bin id, ein Kriegersfohn ! ! 

Gib du mir Kunde von der Hölle Reich; 

Sch will fie dir geben aus meiner Welt, 
Wem ftehr der Sig dort goldhevdedt ? 

Wem ſteht das Bett dort goldgeziert ? 


„Balden® wartet der ſuͤſſe Trank, 
Reiner Honig und drüber der Schild! 
Ungläd barret der Aſen Geſchlecht! — — 
Ich red’ unwillig, laß mich ruht 


„Noch nicht, Prophetin, ich will dich fragen, 
Bis ich Alles weiß; ich will noch willen, 
Der den Balder tddten wird? 
Und Lebens beraubet Odins Sohn?®. 
u Trial} 
„Hauder ift’8, der feinen Bruder und fendet zu 
Und Lebend beraubet Odins Sohn. 
Ich fprad) unwillig, laß mich ruhn.® 


Noch nicht, Prophetin! Ich will Dich fragen, 
Bis ich alles weiß, ich will noch wiffen, 
Mer wird dem Hauber- den-Mord vergelten, 
Und Balders Mörder zur Flamme fenden ?" 


f 








——— — 


Obins liebſter, allzeliebter Sohn. 
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„Rinde. gebiert im Weſtenreih 
Dem Odin. einen Sohn, der Egum. gebohren- 
In felber Nacht fchon ‚Waffen trägt, . 
Die Hand nicht waͤſcht, dag Haar nicht kammt, 
Bis er Balders Moͤrder zur Flamme geſandt. 
Ich ſprach aunwillig, laß mich nun ruhn!“ 


Noch. nich, Propftin, ich mil fragen,. 
Bis ich alles ‚weiß. Sc, will noch wiſſen, 
Wer find die Jungfraun, die dort weinen? 
Gen. Himmel. werfen für Schmerz den Schleir? 
Nur das noch tede, ‚dann folt du ruhn.® 


„O du kein Wandrer, wie ich gewaͤhnt, 
Biſt Odin ſelbſt, der Maͤnner Erſter.“ 
„Und du nicht Vola, Prophetin nicht, 
Drei⸗Rieſen-Mutter biſt du vielmehr.“ 


Reit heim nun, Odin, und ruͤhme dich, 
Daß keiner wird kommen zu forſchen wie du! 
Bis Lock* wird los und die Daͤmm'rung kommt, 
Und die Goͤtter fallen und die Welt zerbricht.“ 





Weil fie ihm Ungluͤc verkändiget bat, 
ar Der Arge 





— 438 — 


8. oo. 
Die BZauberkraft. der Lieder? 
/ Zu Nordiſch. 





Ich weiß, ich hing neun Nächte lang, 
Gefchenft dem Odin: (und ihn mir), 
Den Winden entgegen, Durchftochen mit dem Schwert, 
Am Baum, deB Wurzel niemand kennt. 


Da naͤhrte mich nicht Brod noch Trauk; 
Mit Schmerzen fiel ich herab und fand 
Die Runen; ſchmerzend fiel mein Leib: 
Auf's neu herab... — . 


NW 


Neun groſſe Lieder hab' ich gelernt, 
Von Bolthar, Freya's beruͤhmtem Sohn, 
Und trank den edlen Honigtrank 
Voll Sangeskunſt. 


Da ward ich weiße, da ward ih groß, _ 
Da ward ich gluͤcklich, Wort gab Wort, 
Und That gab That. 


— — — —— 


* Die Runa⸗capitula, das dritte Stäe de, Ateen 
im Anfang vielleicht verdorben ; eine Axt poetiſcher Duni 
niffe, dergleichen nad dem erften Thesl auch die ſpaͤtere 
liefert. _©o find, bey ben &inefen” und anderen ame 
Wildheit in Cultur übergehenden Voͤlkern, nad) Standen und 
Gemüchebewegungen geordnete Lieder. 


x 
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Auch du wirft Runen finden und Zeichen, 
Mächtige Zeichen, groffe Zeichen ! 
Die der Alte der Götter erfand ! 
Und die Götter machten und Odin grub. 


Odin der Aſen, der Alfen Dwalinn, | 
Dain der Zwerge, af vid der Rieſen, 
Auch ich grub etliche ein. 


..- 


Weißtu, wie ſie ie einzugraben? weißtu, wie fie aufs 
zuldfen ? 
‚wäßtn, wie fie find zu verfuchen ? weißtu wie fie find zus 
erfragen ? 
Weißtu, wie fie wegzufenden ? weißtu, wie zuräd'zurufen ? 
Denn beffer nicht zu fenden, als zurädzurufen zu oft. 


Lieder kann ich; es Tann fie Feiner, 
Nicht Königs Tochter, nicht Mannes Sohn. 
Ein’s heißt Hülfe; es wird dir helfen 
In Schmerz, in Trauer, in aller Noth. 


Ich fans ein Zweites; fein beddrfen 
Die Menſchenſohne zur Arzenei. 


Ich kann ein Drittes, den Feind zu zwingen, 
Wenn Noth mir iſt: = 
Sein Schwert zu ſtumpfen und feine Lift, 

Das- fie nichts vermag. 


AIch kann ein Vientes, werfen die Maͤnner 
vamd mie an. 
Ich ſinge das Lied und wandle frei; 
Die Ketten brechen mir an den Fuͤſſen; 
Dig Feſſeln fallen von den Händen mir. 
ı 
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Ich kann ein Fuͤnftes: ſeh' ich geſchoſſen 
Mit Feindesmuthe den fliegenden Pfeil, 
In ſeinem Fluge halt' ich ihn auf 
Durch meinen Blick. 

u | | 4 
Ich Tann ein Sechſtes: wenn mich verwundet 

Ein Mann mit Zauber und reitzt mit Zorn; 
Ich finge das Lied, daß ihn, nicht mich 
Das Uebel trift. 


Ich kann ein Siebentes: ſeh' ich brennen 
Ein Haus und die Flamme breitet ſich umher. 
Ich finge den Zauber und baͤndige ſie. | 


Ich Tann ein Achtes: das noth iſt Allen, 
Wenn unter den Menſchen Haß beginnt; 
Ich ſing' es und erſticke das Uebel ſchnell. a 


» 


Sch kann ein Nreuntes: wenn Noth mir ri 
Mein Schiff zu retten auf ſtuͤrmiger See; 
Ich ſtille den Wind und ſtille die See. 


Ich kann ein Zehntes: wenn Zauberinnen 
Die Luft durchreiten; .ich blicke fie ab 
Don ihrem Wege, von ihrer Bahn, 


Ich kann ein Eilftes; fuͤhr' ich ins Treffen, 
Alte Freunde, ſo bezaubr' ich die Waffen; 
Da gehn ſie maͤchtig und heil zur Schlacht, / 
Und heil hinaus und überall heil. 


Ich Tann ein Zwoͤlftes, feh’ ich am Baume 
Den Todten bangen; ich zeichne Runen: 
So kommt der Mann und ſpricht mit mir. . 


| Ich Tann ein Andres: befpreng’ ich mit Waffer 
Den zarten Knaben, fo wird er von Waffen | 
Und Schwert nicht fallen in Feiner Schlacht. 


Ich kann ein Andres; der Völker Namen, 
Der Afen und Alfen Unterfchied 
Kann ich: euch nennen, wenige koͤnnen's. 


Ich kann ein Andres, das fang Thiodrey 
Bor Dellingd Pforte: Muth den Afen 
Den Alfen Kraft, Weisheit dem Ddim. 


Ich Tann ein Andres, will ich genieffen 
Des ebelften Mädchen Lieb und Gunft: \ 
Sch fing’ ed und wandle den Sinn des Mädchen 
Bon weiffen Armen, und Ient® ihre Herz. 


Ich kann ein Andres, daß mich das Dingen 
Nie verlaffe. — Lotſafner du, 
Meißt du die Lieder? fie find Dir gut: 
Nüg zu lernen, zu miflen noth. 


Ich kann ein Anbres, das lehr' ich keinem 
Mädchen noch Weibe; nur Einer weiß es: 
Das befte der Lieder; ich lehr' es etwa 
Nur meiner Schweſter und die mich in ihre | 
Arme ſchließt. 


Nun find gefungen die hohen Sprüche 
Im hohen Pallaft: 
Sie find fehr norh den Menfchenföhnen, 
(Und find: nicht north den Menfchenfühnen). 
Heil,der fie fang! Heil der fie tan! 
Wohl der ſie ven! heil, der fie hoͤrt! 


— — 
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| 9. 
Die Todesgoͤttinnen. 


(Das Geſicht eines Wandrers in einer einſamen Grabhehl, 
ba er die Valtyeiur alſo weben ſah ° 


Nordiſch. 





(Aus Bartholin de caus. contemt. mortis.) 





Unmher wird's dunkel von Pfeilgewölfen 
Zu groffer Schlacht. Es regneg Blut! 

Schon knuͤpfen an Spieſſe fie dad Lebensgewebe 

Der Kriegesmaͤnner, blutrothen Einſchlags 

Zu Randvers Tod. I 


Sie weben Gewebe von Menſchendaͤrmen, 

Menſchenhaͤupter hangen daran. J 

Bluttriefende Spieſſe ſchieſſen ſie durch 

Und haben Waffen und Pfeil in Haͤnden, 

Mit Schwertern dichten fie das Sieg'sgarn fell. 

ron eh ann) 

Sie kommen zu weben mit gezognen Schwerte 

Hild', Hiorehrimul, Sangrida, Sch wipul 

Der Spieß wird brechen, der Schild wird fpalten,: 

Das Schwert wird klingen, daß der Harnifch tönt. 
„Wohlan, wir weben Gewebe ver -Schlaghtr - 

Dieß Schwert hat einft der König getragen. 

Hinaus, hinaus, in die Schaaren binan, ' 

Wo unfre Freunde mit Waffen kaͤmpfen! — 


‚_. 
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„Wohlan, wir weben Gewebe der Schlacht ! 
Hinaus, hinaus, an den König hart!“ 
Gudr und Gondul, fie fahen die Schilde 
Blutroth ſchon und deckten den Koͤnig. 


Wohlan, wir weben Gewebe der Schlacht: 
Die Waffen toͤnen der Kriegesmaͤnner, * 
Wir wollen nicht fallen den König laffen! 
Valkyriur walten über Leben und Tod. 


Das Boll, es fol bald ande regieren, 
Das dde Ufer bisher bewohnt! 
Dem tapfern Könige naht der Tod, 
Schon ift den Pfeilen der Graf erlegen. 


Und Irrland wird in Tlaue ſeyn, 
Die jeder Tapfre nimmer vergißt, 
Das Geweb' iſt fertig, das Schlachtfeld blutet, 
Durch ander taumelt das Kriegegerämmel, 


Glauſend iſt's umher zu ſchaun, 
Die Blutwolf? flieget in des Luft, 
Die Euft ift roth vom Blute der Krieger, 
Eh unfre Stimmen ſchweigen all’. 


Dem jungen Kdnige fingen wir noch 
Biel Siegeslieder. Wohl unſerm Gefang’! 
Und wer ſie hoͤrt die Siegsgeſaͤnge, 
Der lern' und ſinge fie ben Kriegern vor. 


Wohlauf! wir reiten himweg auf Roſſen 
Mit gezog'nen Schwerteru, hinweg van hier.“ 
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. 1 - 
Der verfhmähete Sängling® 
Nordiſch. 


Umſchifft hab ich Sicilien, 
Da waren wir Maͤnner! 
Das braune Schif ging eilig, 
Nach Wuͤnſchen mit uns Maͤnnern! 
Wie da, ſo hoft' ich, ſollte 
Mein Schiff mir immer laufen, — 
Und dennoch verichmäaht mich 
Das Rußiſche Mädchen. 


Schlacht gab es bei" Drontheim, 
Gröffer war ihr Heer da: 
Das Treffen, das wir gaben, 
War graufend blutig. 
Sefallen der König, 
Ich nur entlommen — 
Und dennoch verfhmäht mich 
Das Rußiſche Mädchen. 


Sechszehn faflen unfer 
Auf vier Ruderbaͤnken: 
. Des. Meeres Sturm warb grimmig, 
Das Schiff erſank im Waſſer: 


——— — — 


© us Bartholin. Bon Malet Aberfegt nach Malbers Bei 
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Mir fchöpften alle freudig; 
So ſollt's Immer geben; — 
Und dennoch verfchmäht mich 
Das Rußiſche Mädchen. 


Künfte kann ich achte, .. 
Meiß tapfer zu fechten, 
Edel zu reiten, 
Zu ſchwimmen kuͤnſtlich, 
Schrittſchuh zu lanfen, 
Zu ſchleudern, zu rudern — 
Und dennoch verſchmaͤht mich 
Das Rußiſche Maͤdchen. 


Maͤdchen oder Wittwe! — 
Als fern im Oſtland | “ 
Warme Schlacht wir gaben; . 
Da drängt ich froh zur Stadt hin, 
Brauchte frifh die Waffen, 

Da find noch unfre Spuren — 
Und dennoch verfhmäht mic) 
Das Rußiſche Mädchen. 


Gebohren an ben Kuͤſten 
Mo fie Bogen ſpannen, 
Trieb ich Feinde Schiffe 
‚Oft auf Meeres Klippen, 
Alert’ fern von Menfchen 
Das Meer allein mit Rudern — 
Und dennoch verſchmaͤht mich 
Das Rupifhe Mädchen, 


\ 


Er ‘ 


en — 


IX... 6. arlgast gu 
Eioreshsh ei 
Ein Bauberiied, 
Däntih. - ; 
(G. die Liampe⸗ Vliſer. Kopenh. T7391 E60, — Der Im 
ber des Originale iſt umäberjenber.) 
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Ich legte mein Haupt auf Elbersbdh⸗ 
Mein’ Augen begannen zu finfen, 

Da kamen gegangen zwei Jungfrau'n ſchoͤn, 
Die thäten mir lieblich winken. 


Die eine, die ftrich mein weifles Kinn, 
Die andre lifpelt ins Ohr mir: 
Steh auf, du muntrer Juͤngling, auf! 
Erheb', erhebe den Tanz bier! 


Steh’ auf, du muntrer Juͤngling, auf! 
Erheb’, erhebe den Tanz bier! 

Meine Jungfrau'n fol’n die Kieder fingen, 
Die fchönften Lieder zu hören. 


Die Eine begaun zu fingen ein Lieb, 
Die Schönfte aller Schbnen; ı 

Der braufende Strom, er floß niche mehr, 
Und horcht den Zaubertbnen. 


Der braufende Strom, er floß nicht mehr, 
Stand fill und horchte fühlend, 

Die Zifchlein ſchwammen in heller Fluth, 
Mit ihren Feinden fpielend. 
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\ 
Die Zifchlein all’ in heller Fluth, 
Sie fcherzten auf und nieder, 
Die Vöglein al’ im grünen Hain, 
Sie huͤpften und zirpten Kieder, 


\ 
Hoͤr' an, du muntrer Juͤngling, hoͤr' an! 
MWillt du bier bei uns bleiben? 
Mir wollen dich lehren das Runenbuch, 
Und Zaubereien fchreiben. 


Mir wol Dich lehren, den wilden Bär 
Zu binden mit Wort und Zeichen; 

Der Drache, der ruht auf rothen Gold, 
‚Sell vor dir fliehn und weichen." 


Sie tanzten hin, fie tanzten her; 
Zu bublen ihr Herz begehrt’. 
Der muntre Juͤngling, er faß da, - 
Geftüzt auf feinem Schwerte. 


Hör’ an, du muntrer Füngling, hör’ am 

Willt du nicht mit une fprechen, 

So reiffen wir dir, mit Meffer und Schwert, 
Das Herz aus, uns zu rächen,“ 


Und da mein gutes, gutes Süd! 
Der Hahn fing an zu kraͤh'n. 
Sch wär? fonft blieben auf Elvershoͤh, 
Bei Elverd Jungfrau'n ſchoͤn. 


Drum rath' ich jedem Juͤngling am, 

Der zieht nach Hofe fein, | 

Er ſetze fich nicht auf Elvers⸗Hoͤh, 
Allda zu fohlummern ein. 








12. 
Nordlands Kuͤnſte. 
Daͤniſch. 





"(Ans den Kiampe-Viſer) 


Auf Dobrefeld .in Norden, 
Da lag der Kämpfer Orden. : 


Da waren Kämpfer in groffer Zahl, 
König Ingeborgs zwölf Brüder all. 


Der Erfte lenkt' den Wagen gut, 
Der Zweite ftillt? die braufende Fluth. 


Der dritte führ unter als ein Fiſch, 


Dem vierten fehlt's nimmer auf ſeinem Tiſch. 


Der fuͤnfte die Goldharf' ſchlug ſo fein, 
Daß alle, die hoͤrten, tanzten drein. 


Der ſechſte das Horn blies alſo laut, 
Daß allen, die hoͤrten, grauſt und graut. 


Der ſiebente unter der Erd konnt gehn, 


Der achte tanzt’ auf Wellen ſchoͤn. 


Der neunte die Thier' im Walde band, 
Den zehnten nimmer der. Schlaf bezwang. 


e 2 [4 
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Der Elfte den Lindwurm band im Gras, 
Ja konnt' noch mehr ald alle das. 


Der Zwoͤlfte war fo ein weiſer Marin, 
Er wußt' was in der Fern’ begann. 


Ich fag’ es und Betheur’ es fehr, « 
Ihr sgleichen ift nicht auf Erden mehr: 


Bu 
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: 13. 
Der Waſſermann. 
| Daniſch. 


(Aus dem Kiaͤmpe⸗Viſer.) 


% 


„D Mutter guten Rath mir leiht, 
Wie fol ich bekommen das ſchoͤne Main?" 


Eie baut ihm ein Pferd von Waffer Far, 
Und Zaum und Sattel von Sande gar. 


Sie Heider ihn an zum Ritter fein, 
So ritt er Martenfirchhof hinein. 


Er band ſein Pferd an die Kirchenthuͤr, 
Er ging um die Kirch' dreimal und vier. 


Der Waſſermann in die Kirch' ging ein, 
Sie kamen um ihn groß und klein. 


Der Prieſter eben ſtand vor'm Altar: 
„Was kommt für ein blanker Ritter dar.“ 


Das ſchoͤne Maͤdchen lacht in ſich: 
„O wär der blanke Ritter für mich!“ 


Er trat über einen Stuhl und zwei? 
„O Mädchen gib mir Wort und Treu.“ 


a 
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Er trat über Stühle dreiumd vier: 
„O ſchoͤues Maͤdchen zieh mit mir.“ 


Das ſchoͤne Mädchen die Hand ihm reicht: 
. „Hier haft meine Treu, ich folg’ dir leicht.®* 


"Sie giengen hinaus mit Hochzeliſchaar, 
Sie tanzten freudig und ohn' Gefahrr 


Sie tanzten nieder bis an den Arand, 
Sie waren allein jeßt Hand in Hand. 


| „Halt, ſchoͤnes Mädchen, das Roß mir- bier! 
-Daß nieblichite Schiffchen bring’ ich Dir." 


Und als fie Samen aufn weiflengSand, 
Da fehrten fich alle Schiffe. zu Land. | 


uUnd als fie kamen auf den Sund, 
Das fchöne Mädchen (anf zu Grund. | 


Noch lange hörten am Lande fie, 
Wie das ſchone Maͤdchen im Waſſer ſchrie. 


Ich rath' euch, Jungfern, was ich kann: 
Geht nicht in’ Tanz mit dem Waſſermann. 








8 not. 
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14. "7 
Erlfönige Zogten 
| Daniſch⸗ 





(GKiaͤmpe⸗Viſer.)— 
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Herr Dlug reitet fpät und weit, 
Zu bieten auf feine Hochzeitleut’; - 


Da tanzen die Elfen auf grimem Land’, ' 
Erlkoͤnigs Tochter reicht ihm die Hand. 


„Willkommen, Herr Oluf, was eilſt von hier? 
Tritt her in den Reihen und tanz' mit mir.“ 


Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag , 
Fruͤhmorgen iſt mein Hochzeittag. 

„Hör an, Herr Oluf, tritt tanzen init mir, 
Zwei güld’ne Sporen ſchenk ich dir. 


Ein Hemd von Seide fd weiß Ind fein, 
Meine Mutter bleicht’s mit Mondenſchein.— 


„Ich darf nicht tanzen nicht fangen ih. ig, 
Srühmorgen ift mein Hochzeittag.“ 


„Hbr’ an, Herr Sluf, ttitt fangen "it mir, 
Einen Haufen Goldes [hent® ich vi® 
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„Einen Haufen Goldes naͤhm' ich wohl; 
Doch tanzen ich nicht darf noch fo 


„Und willt, Herr auf, nicht tanzen mit mir; 
Soll Seudy’ und Kranl heit folgen Bir. 
et h knn 
Sie thät einen Schlag ihm auf fein Herz, 
Noch nimmer fühlt’ er folcyen Schmerz. 


Sie bob ihn bleichend auf-Teih” Pferd, 
„Reit’ beim nun zu dein'm Sräulein werth. 


uUnd als er kam vor Hauſes Thaͤr, | 
Seine Mutter zitternd fand. dafür. | 


„Hör au’, mein Sohn, fag’ an mir gleich, j 
Die ift dein’-Banbe blaß und bleich ?“ 


und ſollt' fie nicht feon blaß und bleich, 
Ich traf in Erlenkdnigs Reid. u 
Hr an, nei Sohn, 0 lieb und and, 
Das foll ich nun ſagen deiner Braut? gu 
„Sagt ihr, ich fen im Wald zur-Stund ,ı ” 
Zu proben da. mein. Mes und hund.” 
\ en. 
Frubmorgen und als es Tag kaum war, 
Da kam die Vraut init der bochzelichaar 


Sie ſchenkten Mi, f fchenften Bein. 
Bo iſt Herr Dluf, der Braͤut gan ı mein 3° 


’ 454m 
| „Herr Dluf, er ritt’ in Wald zur Stund’, 
Er probt allda fein Pferd und Hund.‘ 


Die Braut hob auf den Scharlach roch, 
Da lag Herr Dluf und er war tobt. 








VIII. 


Das fünfte Bud. 2 





Zeutfhe Lieder. 
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| J. 
König Ludwig 
| Dentſch. 





— 


(Das aͤlteſte deutſche Lied, vom Jahr 882., Gchilters thesanr. 
rer. germ, Es betrifft Ludewig, Shhn des Teutſchen, Entel des 
Srommen, Urenkel Karls des Großen. An) 


Einen König weiß id), 
Heiſſet Herr Ludwig, 
Der gern Gott dienet, 
Weil er's ihm lohnet. 


Kind ward er vaterlos, | 
Deß ward ihm fehr bos: 
Hervor holt’ ihn Gott, 
Ihn felbft erzog. 


Gab ihm tuͤgende 
Frone Dienende ; 
Stuhl hier in Franken; 
Brauch’ er ihn ange! 


Den theilt er dann 
Mit Karlomann, 
Dem Bruder fein. 
Ohn’ allen Wahn, Ä 


- Das war geenbet, 
. Da wollt’ Gott prüfen _ 
- DOb er Arbeiten | 
Auch mochte leiden * 


& 
.— .ı238 — 
Ließ der Heidenmaͤnner 
„ Ueber fie kommen; 
Ließ feine Franken 
Den Heiden dienen. 


Die giengen verloren! 

Die wurden erkoren! 

Der ward verſchmaͤhet, 
Der ihnen mißlebt. 


Wer da ein Dieb was, 
Der deß genaß, 
Nahm feine Feſtung, 
Seit war er Gutmann.* 


Der war ein Liigner, 
Der war ein Räuber, 
Der ein Verräther: 
Und er geberd't fich dep. 


Kdnig war gerühret, 
Das Reich verwirret, 
Erzürnt war Chriff, 
Lite died Entgeltniß. 


Da erbarmt’ es Gott, 
‘ Der mußt’ al’ die Noth, 


Hieß Herr Ludwig 
. Eilig berbeiziehn. 


„Ludwig, König mein, 
Hilf meinen Leuten! 
Es haben fie Normannen 
Harte bezwungen.* 








‚ “ Cbelmam. - . Mr 
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- Dann ſprach Ludwig: 
„Herr! fo thu' ich. 
Tod niet rette mir es, 
Was du gebieteſt,“ 


Da nahm er Gott's Urlaub, 
Hob die Kundfahn' auf: 
Reitet in Franken 
Entgegen den Normannen. 


. Gotte dankend, 
Diefeni harrend, \ 
Sprach: „O Herrmein, .. . oo 
> Range harren wir dein.“ 


Sprach dann mit Muthe, 
Ludwig der Gute: 
„Troͤſtet euch, Geſellen, 
Die mir in Noth ſtehn. 


Her fandte mich Gott! 
Thaͤt mir ſelbſt die Gnad /,/ . 
Ob ihr mir Rath thut, Ä 
Daß ich euch fuͤhre. 


Mich ſelbſt nicht ſrar ich, 
Bis ich befrei' euch: 
Nu will ich, daß mir folgen 
AM Gottes Holden. 


Beſcheert ift uns die Hierfrift, 
So lang’ ed will Chriſt. , 
Er wartet unfer Gebein, 
Wacht felbft darein. —— 


— 160 — 


Wer nun Gottes Willen 
Eilig will erfuͤllen; 
Kommt er geſund aus, 
Lohn’ ich ihm das; 
Bleibet er drinne, 

Lohn? ich's dem‘ Seinen.“ 


Da nahm er Schild und Speer, 
Hirt eilig daher, 
Wollt wahrlich rächen 
Seine Widerfacher. 


Da war nicht lange, 
Kand er die Normannen : 
Gottlob! rief er, 
Seinen Wunſch fah er. 


Der König reitet kuͤhn, 
Sang lautes Lied, 
Und alle ſungen: 
Kyrie Eleiſon. 


Sang war geſungen, 
Schlacht ward begonnen, 
Blut ſchien in den Wangen 
Spielender Franken. 

Da raͤcht jeder ſich, 
Keiner wie Ludwig. 


Schnell und kuͤhn, 
War je fein Sinn. 
Jenen durchfchlug er, 
Digfen durchſtach er. 
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Schenkte zu Handen 
Seinen Feinden 

Trank bittern Leides, 
So wichen fie Leibes. 


Gelobt fen Gottes Kraff? 
Ludwig ward ſieghaft. 
Sagt allen Heiligen Dank! 
Sein ward der Siegkampf. 


O wie ward Ludwig 
König fo felig! 
Hurtig er war, u 
Schwer, wie es noth war! _ 
Erhalt’ ihn, Herr Gott! - 
Bei feinen Rechten. . 


! 





Ä 2—. 
Shladtlien 
Deutſch. 


(Aus Sittewalds Geſichten. Th. 4. ©. 114. Wo auch ein 
Lehrbrief der Soldaten iſt, vol ſtarker Stellen und ſtarker Spra⸗ 
he; nur leider, 80 Strophen lang. Auch in dieſem Gedicht muß 
man der Sprache und treflihen Stellen wegen die ſchwaͤchern übers . 
feben; fie find es und jest, nachdem fo viel Gedichte der Art er 
fhienen find, warens aber damals. weniger.) 





Mohlan, geht tapfer an, ihr meine Kriegsgenoſſen, 
Echlagt ritterlidy darein; eur Leben unverbroffen 
Aufſetzt fuͤr's Vaterland, von dem ihr folches auch 
Zuvor enipfangen habt, das ift der Tugend Brauch). 


Eu’r Herz und Augen laßt mit Eiferflammen brennen! 
Keiner von ındern ſich menſchlich' Gewalt laß trennen ! 
Keiner den andern durch Klei: muth und Furcht erfchred'! 
Noch durch fein’ Flucht im Heer ein’ Unordnung erwed”. 


Kann er nicht fechten mehr, er doch mit feiner Stimmt, 
Kann er nicht rufen mehr, mit feiner Augen Grimme! 
Den Feirden Abbruch thu’ mit feinem Heldenmuth 
Nur winfchend, daß er theu'r verkaufen mög’ fein Blut. 


Eirf jeder fen*bedacht, wie er das Lob erwerbe 
Daß er in mannlicher Poſtur und Stellung fterbe, 
An ſrinem Ort beſteh', feft mir den Füßen fein, 
Und beiß' die Zaͤhn zuſamm' und beide Lippen ein. 


\ ‘ ‘ 
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Daß feine Wunden ſich lobwuͤrdig al befinden 


Davornen auf der Bruft und Feine nicht dahinten 
Daß ihn der Tod auch noch in feinem Tode zier’, - 


Und man ihm im Geſicht noch Ernſt und Leben fpir. 


So muß, wer Toranney geübriget will leben, 


Er feines Lebens ſich freiwillig vor begeben. 


Mer nur des Tod's begehrt, wer nur frifch geht dahin, ° 


Der bat den Sieg und. dann das Leben zu Gewinn. 


—* 


Friſch auf, ihr tapferen Soldaten, 
Ihr, die ihr noch mit deutſchem Blut, 
hr, die ihr noch mit friſchem Muth 
Belebet, fuchet große Thaten! 
hr Landesleut', Ihr Landsknecht', auf! 
Das Land, die Freiheit ſich verlieret, 
Wo ihr nicht muthig ſchlaget drauf, 

Und uͤberwindend triumphiret. 


Der iſt ein Deutſcher wohl gebohren, 
Der von Betrug und Falſchheit frei, 

Hat weder Redlichkeit noch Treu, 

Noch Glauben und Freiheit verlohren. 
Der iſt ein deutſcher Ehrenwerth 

Der wacker, herzhaft, unverzaget 

Sich fuͤr die Freiheit mit dem Schwert 


In Tod und in Gefahren waget. 


Dann wann ihn ſchon die Feind' verwunden, 
Und nehmen ihm das Leben hin, 
Iſt Ehr' und Ruhm doch ſein Gewinn, 
Und er iſt gar nicht uͤberwunden. F 
Ein ſolcher Tod iſt ihm nicht ſchwer, 
Weil fein Gewiffen ihn verſuͤſſet, 
Und er erwirbet Lob und Chr’, 
Indem er fo fein Blut vergieflet. 


— 4144 — 


Sein Nam’ und Rum allzeit erklingen 
In allem Land, in jedem Mund. 
Sein Leben durch den Tod wird fund, -- 
Weil die Nachkoͤnmling' ihn befingen, 
Die edle Freiheit iſt die Frucht, 
Die er dem Vaterland verlaſſet: 
Da der Herzlofe durch Die Flucht ' 
Wird ganz verachtet und gehaſſet. y 


Alfo zu leben und zu fterben, 
Gilt dem rechtfchaffnen Deutſchen gleich. 
Der Tod und Sieg find fchön und reidy: 
Durch beide fann er Heil erwerben. 
Hingegen fliehen allen Dant - / 
Die Flüchtigen und der Verräther, 
Und ihnen fofget mit Geftanf 
Der Ruf: „Verfluchte Uebelthaͤter!“ 


Wohlan, wohlan! ihr werthen Deutichen, . 
Mit deutfcher Fauſt, mit fühnem Much, - 
Zu dämpfen der Tyrannen Muth! 
Zerbrechet Joch und. Band’ und Peitſchen, 
Unuͤberwindlich ruͤhmen ſie 
Sich Titel, Thorheit und ſtolzieren; 

Allein ihr Heer mit ſchlechter Muͤh 
Mag, uͤberwindlich, bald verlieren. 


Ha, fallet in ſie! ihre Fahnen 
Zittern aus Furcht. Sie trennen ſich! 
Die boͤſe Sach' haͤlt nicht den Stich, 
Drum zu der Flucht fie ſich ſchon mahnen. 
Groß ift ihr Heer, Hein ift ihr Olaub’, 
Gut ift ihr Zeug, 568 ihr Gewiſſen. 
Friſch auf, fie zittern wie. das Laub, 
Und wären gern fchon ausgeriffen. 


4 A au? Sur — . . . 
\ J fl. 





Ha, ſchlaget auf fie, liebe Brüder! 

Iſt groß die Mid, fo iſt Bicht ſchlecht 

Der Sieg, % Bent’, und wohl,und, recht ho: 

Zu tbun, er riſchet alle lieder. | 

So ftraf’ ; 0 deutſches Herz und Hand * 

Nun die Tyrannen und die Boſen, 
Dit Frethelt und das Baterland  - "a 
: Wirk du md mußt dmfo-ertdfen. = Hal anime 
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(Die letzte Strophe aus einem langen Schlachtliede bei Mor 
hof von der dentſchen Poeteret Ca iſt gewiß alt, und hat, det 
Dittion,ndd, herrliche Stellen: Pexcy würde-ohne Zweiſel damit 
ein Bud. angefangen haben; aber wir? Ing "gelitteten Deutſchen 
trage man fo etwas auf! Wer will, Iefe ed bei Morhof! 





Kein felg’er Tod ift in der Welt, 
Als wer vorm Feind' erfchlagen, 
Auf grüner Haid’ im freyen ld - 
Darf nicht hoͤr'n groß Wehklagen, 

Im engen Bert, da ein’r allein 

Muß an den Todesreihen, ' 
Hier aber find't er Geſellſchaft fein, 
Fall'n mit, wie Kräuter im Mayen. 


Ich fag? ohn’ Spott, 
Kein felig’r Tod 
⸗ Iſt in der Welt, 
Als ſo man faͤllt 
Auf gruͤner Haid', 
Ohn' Klag' und Leid! 
Mit Trommeln⸗Klang 
Und Pfeiffen⸗G'ſang, 
Wird man begraben, 
Davon thut haben 
Unſterblichen Ruhm. 
Mancher Held fromm, 
Hat zugeſetzt Leib und Blute 
Dem Vaterland zu gute. 
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Der Rene hat nichts fo eigen, — 
So wohl ſteht nichts ihm an, | 
Als daß er Treu erzeigen, 
Und Freundfchaft halten kann, 

Wann er mit feines Gleichen. . 

Sol treten in ein Band: 0 
Merfpricht ſich nicht zu weichen, — 
Mit Herzen, Mund und Hand. = 


Die Red’ ift und gegeben, 
Damit wir nicht allein 
Für und nur follen leben, 
Und fern von Menfchen fen 3 
Wir follen und hefragen 
Und fehn auf gutem Rath, 
Das Leid einander Magen, s 
So und betreten hat. 





Mas kann die Freude machen, 

Die Einſamkeit verhielt? 

Das gibt ein dpppelt Rachen, - 

Was Freunden wird zählt: -ı... +... 
a. 692 





Der kann fein Leid vergeflen, 
Der ed von Herzen fagt: 
Der muß fich täglich freſſen, 
Der in geheim rs nagt. 


sort ſtehet mir vor allen, 
Die meine Seele liebt: " 
Dann foll mir auch gefallen - 
Der mir fich herzlich giebt. 


Mit diefen Bund’ ögefellen , e 
Derläch’ ich Pein und North, " 


Geh’ auf den Grund_der Hollen 
Und breche durch den Tod. 
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Be. . ue 3* San 

Das Lied vom jungen Grafen. 
‘ j . —A 

Dentſch· . ” 5 

GER 7 — u 37 239 
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(Aus dem Munde des Woltd im Elſaß. die lose ME trau⸗ 
rig und ehren 5 san ' eipfalt bemap ein Kircengefang. ) 


v — I, 7 
An 11 2 Eu Sue en nei 
Ich ſteh auf einem hohen Berg, . 
Seh ’nunter in’s tiefe Thal, 
Da fah ih in Schiffen: ſchweben, SR 
Darin drei Grafen KL 24 
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Der allerjaͤngſe, "den drunie war. 1... 
Die in dem Schifflein ſaſſn, 
Der gebot feiger Lieben zu griufen  . 7. 
Yus einem venedifchen- Ban! . u 


4, 


„Was giebſt mir Jaug zu Hinken, 
Mas ſchenkſt du mir lang ein? 
Sch will jezt in ein Klofter gehn, 
Will Gottes Dienerin ſeyn.“ 


„Willſt du jezt in ein Kloſter seh, 
Willſt Gottes Dienerhr ſeyn, 
So geh’ in Gotted Namen; 
Dein’s gleichen giebt’3 noch mehr!" 


N 


\ 











, Nach der Tradizion ein Glas, das den Tran vergiftete. 
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Und als es war um Mitternacht, 
Dem jung'n Graf traͤumt's ſo ſchwer, 
Als ob ſein allerliebſter Schaz 
Ins Kloſter u war: .. 2% 


ste” 
arg echt, (tes auf und tummle dich; 
Sattl' u:fer beide Pferd?! 
Mir wollen. reiten, fey Tag oder Nacht; 
Die Lieb’ if ver nel 18 
VUnd da fie vor jen s Kloſter tamen. 
Wohl vor dad hohe Thor, 
Sragt’ er nach juͤngſt der Nonnen, 
Die in dei -Klofter war. N 
Das Munlein Fam - gegangen 
In einem ſchneeweiſſen Kleidz; 3 
Ihr Haͤaͤrl war abgeſchnitten, 
Ihr rother Rund: war bleich. 7 


Der Knab er ſetzt ſich nieder, 
Er ſaß auf einem Stein; . - 
Er weint die hellen Thränen, 


Brach ihm fein Herz: entzwep., - 
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Nöslein auf der Halbe an.ı >... cr vd 


Sah, es war ſo frifch und fhön, 
„a yn eg anzuſehn, 
zit a füllen. Beenden, 

F ..Röslein, Mdslein,, Röslei 
Di Abodlein auf der, Halden | 


Der Knabe ſprach: ich breche dic, 
Möslein auf der Haiden! J 
Rdslein ſprach::ich ſteche dis 
Daß dakwig denkſt!an mich, 
Daß ich's nicht will leiden. 
Röslein, Rbslein abdiehn oh 
uni Rdsleim auf der Heiden. .. 


ch der wilde Knabe brach 
Das glein auf der. Haiden 3 
Mdolein wehrte ich und ſtach, 
Aber er u vergaß Data)” 
ein en as Felde. © 
NRdslein, Röslein, Ry dlei 
ER anf'der Hatben.” 
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Es wollt —— gehu 
Wohl in_die grüne Heide. 
MWasiib fie da am eh ® 
Eine Hafel, die ‚wor grit he Es Er Pe 
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' „Guten Tag, he tal, Iieße Sag ind 
Marum biſt du ſd nue 

„Hab' Dunk, Hab” Dan, wackret Mägdelein, 
Marum bift du fo" fchöne 7% | 
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Barum, daß ich ſo. bta⸗ Sim Zu 
Das will ich Bibiwohlfagen: vu: co 
Id eh’ weiß Brob, trinkt Fühlen, Bein, 
Davon bin ich io Fahne mat 3 sur J 


X fi, un \ ! 


„Soft du weiß‘ Bro, Arie Höhlen Wein 
And biſt davon ſo ſchone: 
So faͤllt alle Morgen ktaͤhler Thau ‚auf wich 
Davon bin ich‘ ‘fo, ae 


N eb urn. 


„So fällt alle Morgen Eüßler ku ‚Aufl Dich, 
Und bift adapon ſa eine?” | 


Wenn aber ein Mädchen ihren Soana verliert, 
Nimmer kriegt fie ihn wieder. 


- rm - .- 
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„Wenn aber ein Mädchen ihren Kranz will behalten, 
Zu Haufe muß fie bleiben, 
Darf nicht auf alle Nogrentänz’ gehn; 


Die Parentun, muß fe meiden.“ 
HÜTE. NSS OR IEZ)E 2 oa ai? 8: 


„Hab Dank, hab' — liebe Haſel mein, 
erh du Fi das 
‚me ee Mi i i ihr heut aufn Rarcentang. degeit‘ % 


Bleiben.“ . 
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Das Lied vom ı eiferfüchtigen Knaben. 
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vi⸗ Bere bat d be⸗ Heie ah he X en Bi behbaefau 
ges wie unter dem Licht der Sterne," und A. —* Dialelt 
ſchlirgt· Ti. dei Shwirrangen derfelben treſlich an, wie überhaupt 
in allen Boltsliedern mit dem lebendigen. Gefange viel verlohren 
‚seht. Der Inhalt ift aa Meines Inriibes Gemählde (wie Othelld 
ein gewaltiges Sri Kahn, ſchredlich ſortoehente Handlung. 





"ee fehen“ drey Stern am, Pfmmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein, 
Gott grüß euch, ſchoͤnes Suogfeäulein,, 
Mo bind’ ich mein Röffelein Sin? 


„Rimm bu ed, bein RöRlein, beim Zügel, beim 
Zaun, 
Bind's an den Seigenbaum. | 
Sez' dich ein’ Heine Weil nieder, 


Und mach’ mir eine kleinge Luruweil.“ 


Ich Tann und mag nicht fizen, 
Mag auch nicht luſtig ſeyn, 
Mein Herz ift mir betrüber, 
Sein’slieb von wegen dein. 
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Was zog er aus der Taſchen? 
Ein Meſſer, war ſcharf und ſpiz; 
Er ſtach's ſeiner Lieben durchs Herze; 
Das rothe Blut gegen ihn ſprizt. 
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Und ba er’d wieder herauffer zog, 
Bon Blut war.ed fo roth. Ä 
„Ach reicher Gott vom Himmel, 
Wie bitter wird mir dr Tode " 
Sn EEE DEE: 5 FIESP ET» ES Eee Bee EEE ee Zee 
Was yon er ahr abe som Sing? 
Ein rothes Goldringelein. 
Er warf's In fluͤſſi 9 Wafler; . 
Es gab feinen a Al pa ' 
lab 2 ιν | 
teen chim, Alu Ten —— — 
J Bid an den tiefen See! u: Ku un yo 
Mein Feimslieb iſt mir geftorbemg, aim a. ©: 
Zezt habich ktin Fein elib. eo te 
So gehr's, wenn ein Weide zwei Snaben lieb hat, 
Thut wunderfelteh gut | 
Das haben wir beid’ erfahren, on 
Was falſche Liebt that, BE FE 
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Auns dem Munde bes Volks in Thuͤringen. In det Limbur⸗ | 
aifcpen Exonisl lt nd ERBE einer Ronne, das Ach anfängt: 
Gott gebe ihm ein verborbeh Jaht, J 
Der mich geräht jur Nonne, :- - dl 
Und mir deullſchwarzen Mautehigab  — . in 
Den weiſſen Rot darunter. ü 
Marc. nsflesge jene en ns 
Kein’ fchöwre grau if Sam if, 
Als in das Klofter zu zieh'n. 
Ich hab’ mich drein ergeben, 
Zu führen ein'geiftlich Leben; 
D Liebe, was hab’ ich gerhan! 
O Liebe ꝛc. — 


Des Morgens waunn ch in die Kirche geh, 
Muß fingen die Me alleine; 
Und wenn ich das Gloria patri fing’, 
So liegt mir mein Liebchen immer im Sinn, 
O Liebe, was hab? ich gethan! 
O Liebe ꝛc. 


De kdinmt mein Vater und Mutter her, 
Sie beten fuͤr ſich alleine; 
Sie haben. ſchoͤne Kleider an, 











Ich aber muß in der Kutten ſtahn; 
D Liebe, was hab’ ich gethan! 
D Liebe ꝛc. u 
19 Abends⸗ wenn·ich ſchlaßengeh7 
So find’ ich mein Berschen alleine; 
So denk' ich denn, das Gott erbarm! 
Ach haͤtt' ich mein Fiebchen in dem Arm. 
2O ziebe, was we 49 hen? un 
’ 9 Liebe x. 
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Es reit der Herr von Fallenſfein 

Wohl über ein’ breite Haide. 

Was ſieht er an dem Wege ſtehn? 

Ein Maidel mit weiffem-Kleide.. 


” Wohin, wohinaus, du fhbne Magd? 
Was mache ihr bier alleine? . 
Wollt ihr die Nacht mein Schlafbuhle feyn, 
So reitet · ihr mit mir heime. 


„Mit euch heimreiten, das thu' ich nicht, 
Kann euch doch nicht erkennen.“ 
„Sch bin der Herr von Falkenftein, 
Und thu mid) ſelber nennen,“ 


„Seyd ihr der Herr von Falkenſtein, 
Derſelbe edle Herre, 
So will ich euch bitten um ’n Gefangnen mein, 
Den will ich haben zur Ehe.“— 


. „Den Gefangnen mein, den geb’ ich dir nicht, 
Im Ihurm muß er verfanlen! 
Zu Salfenftein ftehr ein tiefer Thurn 
Wohl zwifchen zwey hohen Mauren.“ 














„Steht zu Fafkenftein ein tiefer: Thurn 
Wohl zwifchen zwey höhen Mauren, 
So will ih an die Mauren ftehn, 
Und will ihm helfen trauhen.“ — 
nen äleg 251 En 6 for . 2 22 
Ste ging den Thurm wodl um lund iwieder um: 
„Fein?slieb, biſt du darinnen?. 
. Und wenn ich dich nicht fehen kann, 
8 bomnt Bey von einen GSinnen.⸗ nf 3m 
R Een 


Sie ging de ——— wobi um —* um: 


— r. 


Reine Ein ide "mich ee ie ar: 


... 
um 


„ei, —9* ich ſcharfe Meſſer tragen, 
Wie gunſers Herrn fein’ Knechte; 
So thaͤl mit It Herrn von Faͤlkenſtein 
Um meinen Herzliebſten fern!" Fe ze 
+ » Or * 27 
„Mit einer Jungfrau fecht' ih wicht, 
Das wär! mir immer eine Schande! © 
Sch will dir deinen Gefangenen geben; “ 
zieh mit Ihm, Aus em Lande! — 22 


Bob aus dem Rand, da zieh i mr 
Hab’ niemand was geſtohlen; | 

Und wenn ic) was hab’ liegen lahn 
So, darf ich's wiederholen···... 5 








Er ee Dune Aücterfi,. 

Mir Name hieß es Dabeli, 3 

Es haͤtt x paar Zöpfle,, fie, find wei 
Drum ift ihm auch der Duſle Hold, 


Det Dufle fief dem Water na’; . 
„D Vater, wollt ihr mix ’s Babele lahn . 
Das Babele iſt noch viel zu klein; 
Es wiatr dies na noch wohl allein.“ 








De Bufle lief in ‚einer Stunt), 
Lief abe bis gen Solothurn, 
Er lief die Stadt wohl yf und ab, 
Dis er zum dberften Hauptmann kam ; 
so Hauptmann lieber Haupimann a, 
J will mi Nugen in Flandern ni!“ 
Der Hauptmann zog die Soglelſchuur, 
Gab dem Dufle drey Thaler drus. 

Det 














. Die te iſt — und fteigend wie eine Lerche; der Dialen 
mingt. fih in lebendiger Wpztgerjd el Au⸗ 
freilich in Lettern ——— — 
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Der Duſle lief wohl wieder heim, 
Heim zu finm liebe Babelein: 
„O Babele, liebes Babele mi, 
Jezt hab i mi dungen. in, Flandern ni! 1 


. "Dad Babele lief wohl Ktaterd Huus, 
Es grient ihm ſchier fin Aeugele und: 

„D Babele, thu' doch nit fo fehr, 

J will ja wieder kommen zu bir! 


Und komm i uͤbers Jahr nit heim, 
© will i dir ſchreiben e Briefelein, | 


Darinnen ſoll geſchrieben ſtahn: : 
wi min, Babele ‚nit verlahn !* 
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Wenn ich ein Vdglein wahr”, 
< Mb avch gwey. Rlogleim R, Ai weit: 
Floͤg' ich zu dir; 
Meil es aber nicht Tann feon, 
Bleib’ ich allhier. 
Degen 1-1 Per ‚73 
Bin ich gleich weit von bir; 
: Bin ich doch im Schlaf bey dir, * 
And red’ mit Dir: :. 0: & 
Menn ich erwachen thu’, 
Bin ich allein; Due er 


Es vergeht keine Stund' in der Nacht, 
Da mein Herze nicht erwacht, 
Und an dich gedenkt, 
Daß du mir viel tauſendmal2 
Dein Herz ala | = un * 


! m - 








© Die Melodie if wie der Being, —— und leicht. 


"... 
D td, x 


” * 
J 
—8 5 ar 
PD | .. 











-:374%9 — 8.· Zoe; 
Eile yum. Sieben 
Deut. 





ran‘ En ri 2 Deere 
(Won Dpik. Ale ber: —— zießer.) 
119 FEST *6 
at na * rn 
sale u os 
Ach, Liebſte, laß uns ellen | 
Wir; Inbew Il +: =... 
Es ſchnudet ——ãâã zus; 
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Der edlen Schönheit Gaben: : : : * 
Flieh n Fuß fuͤr Fuß: ” 
Das, was wir Haben, 0 


Verſchunden sin. 


Der Wange Aler erhleichet, “ u u 
Das Haar wird gs! 
Der Augen Feuer weicher, — —⸗ 
mie ruft, wird. Eis. EL EEE Ze 
Das Mündlein von Corallen 
Mird ungeftalt: 
Die Hand’ als Schnee, verfallen 
Und du wirſt alt. 
“ 96 2 





Drum laß und jezt geniefjen 
Der Jugend Frucht; 

Eh' als wir folgen müffen 
Der Sahre Stuhr 


Wo du dich (über. abe, . Ä 
3 &o liebt mid; 
Gib mir, das was bu giebeft 
Verlier' auch id). 
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(Ans einem Ausbund ſchoͤner weltlicher —R in queer 8.) 





Der ſuͤſſe Schlaf, der fonft ſtillt alles wohl, 
Kann ftillen nicht mein Herz mit Trauren voll; 
Das fchafft allein, die mich erfreuen fol! 


Kein’ Speif und. Tranf mir Luft noch Nahrung geit, 
Kein Kurzweil ift die mir mein Herz erfreut; 
Das fchafft allein, die mir im Herzen leit! 


Kein G'ſellſchaft ich nicht mehr befuchen mag, 
Ganz einzig fiz’ in Unmuth Nacht und Tag; 
Das ſchafft allein, die ich im Herzen trag’! 


In Zuverficht allein gen ihr ich Hang’, 
Und hoff, fie fol mich. nicht verlaffen lang ; 
Sonft fiel ich gwiß in's bitten Todes Zwang. 
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Es iſt kein lieber Ding auf Erden, 
us Srauenlich, wen fie mag werben. 
Luther. 





Nichts beſſers ift auf diefer Erd’, 

Das köftlicher. geſchaͤtzet werd”, 

Als Liebe, denn es iſt bewaͤhrt, 

Daß Lieb’ zufamm’n vereinigt bald 

Sinn, Herz, Gemäth mit ganz'r Gewalt, 

Ob zwei nur hätten Ein’ Geftalt. 
Drum, was man fagt, ich all's vernein; 

Recht' Lieb? zu haben, bringt nicht Pein, 
Wann beid’ herz Eines feyn. 


Des Menfchen Seel ift tauſendmal 

Koſtlicher ganz überall, 

Als der fterblich” Menſch zumal. | 
Noch bat die Lich’ mit ihrer Macht 

Sie unfr ihr ſuͤſſes Joch gebracht; 

Mehm?’ jed'r ed wohl in Acht. | 
Drum, was man fagt, it Schimpf und Gcheng, 
Hecht? Lich’ zu haben, bringt nicht Schmerz, 
Wer liebt ein treued Herz 


A andre Trend” md Kurzweil gut, 
Eh eind damit erfrifcht den Muth, 








u" 


— U — 


Vergehn, verſchwinden thut. 

Aber die Freud', ſo Lieb' mitbringt, 

Bleibt viel Jahr', ſtets neu entſpringt, 

Von neuem in's Herz "alin dringt. 
Drum, was maufſagt, iſt ages ein Spott, 
Recht' Lieb' zu haben, Bringt kein Noth, 
Erfreuet bis in T Tod. 
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Bon Robert Aeobertihn, einem wenig beiaunten Dichter, 
Simon Dach's Freunde. ©. Alberts Samml. Th. 3. R. 12.) 


Du Vater aller Lieblichkeit ; 
O Fruͤhling, Kleinod ımfrer Jahre, 
- Beftreu’ die Erde weit und breit 
- Mit deiner ſchoͤnſten Blumenwaare. 


Laß deiner bunten Vögelfchaar 
- Die Welt mit taufend Liedern grüßen : 
aß deine Sonne noch fo klar 
Die angenehme Strahlen ſchießen. 


. Du bift darum das Schoͤnſte nicht: 

- Denn all’ dein Glanz iſt hier verdunkelt, 
Mo mir Roſettens Angeficht: 
Weit Über deine Sonne funfelt. 


Und wenn fich ihrer Stimme Schall 
Zu einem Liebe will bequemen; 
So fchweiget deine Nachtigall 
Und muß fich aller Künfte ſchaͤmen. 


Die Roſ', auf deren Kieblichkeit 
N Du doch am meiften pflegft zu prangen, 

Iſt bleich und welf und ftehet weit 

Dom frifchen Leben ihrer Wangen, 


’ 
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[33 
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Du Haft Fein Bild, das zeigen kann, 


Was mich zu ihrer Liebe treibet: 
Weil alles bei dir um und an, 
Nur irdiſch hr und- geiflos bleibet. 


hr ORTE der Tuͤgend lichter Schein, 
Der ſich in Thun und Reden weiſet, 
Bezeuget, daß an ihr allein 


Der Himmab feine Gaben preiſet. 
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Daß der Himmel dich ſchoͤn geſchmuͤcket, 
Daß die Sonne bein Kleid gefticer , 
Daß dis prangeft vor Gold und Seiden, 
Katın mein Röschen gerne leiden. 


Daß die Bienen ſo oft dich kuͤſſen, 
Daß die Kranken dich preifen muͤſſen, 
Und die Aerzte dich heilſam nennen, 
Mag mein Rdöchen gern bekennen. 


Denn in allen denfelben Sachen 
Kann ihr? Herrlichkeit dich verlachen, 
Unter Blumen ift nicht dein’ögleichen, 
Was gefchaffen ift, muß ihr weichen. 


Deine Kleider vergehen fchleunig, 
Deine Farben, die nügen wenig, 
Deine Kräfte find zum Verderben, 
Vielmals helfen fie auch zum Sterben. 


Was hilft Kiebliches, ohne Sprechen? 
Was find Blumen, die leicht zerbrechen ? 
Mas ift Zierde, die nicht Tann fingen , 
Nicht wie Nöschen das Herz bezwingen. 





u Das zarte Lied iſt von Riff, einen u „er vergeſſenen Did 


6, Rif’s voet. Schauplatz. ©, 


v 
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Mas am Himmel iſt ſchoͤn zu finden, 
Mas die Blumen kann überwinden, 

Was der Nachtigall Kunſt nicht weihet, _ 
Was der Perlengeſtalt fich gleicher, 
Was Mit Kreundlichkeit iſt begabet, 

Was durch Tugend das Herz erlabet, 
Was dem Schoͤnſten den Preis benommen? 
Das macht Rdschen ganz vollkommen. 
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Sreibejt in der ieb eu 
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Was zwingt mich auf der Melt mich alfo hinzugeben? 
Iſt's wohl der Rede Werth, gefangeũ muͤſſew eben? 
Ein Vogel wuͤnſchet ihm in freyer Lufte za ſeyn, 2 
Und ſperret man ihn gleich in Gold and Silber ein. 


Jetzt tie’ ich was ich will, jetzt will ich was ich liebe, 
Und weiß, daß nicht's entgeht, was ic) zur Zeit verſchiebe. 
Aus Tage mach' ich Nacht, und aus der Nacht den Tag, 
Und prange, daß ich felbft mein Herr und Karcher ſeyn mag. 


Weg, weg du Dienfibarleit, ‚bei der nichts ift zu finden, 
Als Sur da Mangel ift, als Was, das bald kann ſchwinden, 
Als Haß, mit Gunft vermengt, ald Luft, die Unluſt bringt, 
Als Arbeit bei der Ruh, als Freiheit, die mich zwingt. 


Doch, Venus, deren Lob ich oftmals ausgebreitet, 
Iſt mir ein Stamm: allein an Wäldesfiapt bereitet 5. -: 
So füge mir hinfort Siun, Will und Augen bei, 
Hecht zu erfehn Ken Baum, der meiner wündig ſey. 
— 0, dh: j _ oo. 











* Ein Stüd von Opitz, vermuthlich da er % Preuſſen wat, niht 
in ber Sammlung feiner Gedichte befindlih. Siehe Albert⸗ 
Lieder B. 3. N. 16., et hat es komponttt. Möcte der Wunie 
nicht, aufgegeben werden, die durch Zgeftrenung mie verlohrnen 
WGcecdichte von Dpi, Fleinming u: a."zu’Tastinneier” | 
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Yennden-von Tharam.* 
Deutſch. 
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un mr 2. 
Kennen son n Tharas it die ‚mir gefällt, a 
Sie ift mein. Leben, mein Gut und mein Geld, 
Aennchen von Tharau hat. wieder ihr Herz 
Auf mich gerichtet, in Lieb' und in Schmerz; 
Aennchen von Tharau, mein Reichthum, mein Gut! — 
Du, meine Seele, mein Fleiſch und mein Blut! 


Kaͤm' alles Wetter gleich auf und zu fchlabn, 
Mir find gefinnet, bei einander zu ſtahn; 
‚Krankheit, Verfolgung, Betruͤbniß und Pain, 

Soll unfrer Liebe Verknotigung ſeyn. Ei 
Aennchen von Tharau, mein Licht und mein’ Some! 1; 
Mein Leben fehfieß’ ich um deines herum! Br 


Recht als ein Palmenbaum über ſich ſteigt, 


Hat ihn erſt Regen und Sturmwind gebeugt; 2 
Sp wird die Lieb' in und mächtig und groß, 
Nach manchen Leiden und traurigen Wos. nr 


Aennchen von Tharau, mein Reichthum, mein Gut! — 
‚. Du, meine Seele, mein Fleiſch und mein Blut! 


J. .. :? ı 











* Don Simon Das. , ang Alberti’s Arien zum Singen und 
Spielen, Königsberg 1648. Es hat verlohren, da ichs aus 
feinem treuherzigen, ſtarken, naiven Boltsdinielt ind Hoch⸗ 
deutiche Habe verpflanzen muͤſſen. 
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Wuͤrdeſt du gleich einmal von mir getrennt; 
Lebteſt da, wo man die Sonne faum kennt; 
Ich will dir folgen durch Wälper und Meer, 
Eifen und‘ Kerker and fiindlides Heer? u > 


Aennchen von 
Mein Seben Pie 
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Dieb ift der Trank, 
Der Unmuthszwang, 
Durch den wir fröhlich werden; 
Der unfern Geift 
Der Pein entreißt, 
Gibt freudige-Gehexben,... 
Er thur uns Fund 
Des Herzend Grund, 
Macht Bettler gar zu Fuͤrſten: 
Mir werden kuͤhn 
Und frifch durch ihn, Ä 
Daß und nach Blut muß dürften. 


Sein ſuͤſſer Saft 
Gibt denen Kraft 
Zu reden, die ſonſt ſchweigen: 
Macht uns bereit, u 
Barmherzigkeit 
Dem Armuth zu erzeigen; 
Wie auch beherzt, 
Das was und fchmerzt, 
Zu eifern und zu läftern: 
Ertheilt die Kunft 
Und alle Gunft 
Der dreimal dreien Schweftern. 
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Die Fuͤße wollen traben. 


Kommtrauf uns zugeſchoſſca: Zn 
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Daher man ſieht, 
Wann wir hiemit 
Das Herz uns kaum begoſſen, 
Wie dann der Fluß 
Des Pegaſus 
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Der will dann ein 

Moete ſeyn; 

Der kann viel Serelkens machen 
Von der Natur; m , 
Der redet nur "' 
Bon Gottes hohen Sathen. Ka 
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Auch mir wird itzt RZ Turn vu Page 


Der Kopf erhitt, ae E 
D Wein, von deinen Gaben; ste 
Die Zunge ſingt, ' 

Die Seele ſpringt, u 


Wohlen! noch baß “ 
Durch diefed Glas 


En 1 


Will ich auf dich jetzt Helen, | _ 


Du deutfches Blut, 
Treu, feſt und gut! 
Laßt Eins zum Tanz mir tpielen! 
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- Tanz, der bu Geſetze 
Unſern Fuͤßen giebſt. 
Handdruck Huidgeſchwaͤtze, 
Scherz und Liebe liebſft, 
Sinnen, Augen, Ohren, 
Werden ung zu Hauf | 
Gleichſam wie befchworen, u 
3eucht dein Lager auf, 


Mie die Baͤum' ins Lenzen 
Von der Bluͤthe ſchwer, 
Wie die Tauben glänzen, .. 

Wie ein Kriegeöheer: 

So biſt du zu ſchauen, 
Tanz, wenn du dich ruͤhrſt, 
Und an die Jungfrauen 
Die Geſellen fuͤhrſt. 


Auch ſuch' zu begnuͤgen 
Dieſes edle Paar, 
| Das ſich jest will fügen. 
\ Um das neue Jahr, 

















"Don Simon Dach, and ˖Albegs muſikaliſcher ‚Kürbepätte, 
Fol. Königeb. 1651. 
Herders Werte 3. bon. Lit. u. Kunſt. VII. si 
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Schaff, daß. Ihre Sachen 

Wie im Tanze gehn, 

Rap nur Lieb’ und Lachen 

Allzeit um fie ftehn. 

Hierauf Firgme . Schqlmeyen 

Und Trompeten an, _ 

Laß an deinen Reihen 

Gehen was nur kann, 

Leb' uns zu gefallen, 
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Laßt uns tanzen, l ee ur 
Denn die wonuftböne" ebine gan zu" u en 
Zanzt zum Klauge der eh dineiik," " i 
Hirt und Heerde muß ſich freuen, u 
Wenn im Tanz auf grüner Erde. 

Boͤck' und Lämmer lieblich ringen. — 


Laßt und tanzen, laßt uns fpringen ! 
. Denn die Sterne, gleich den Zreien, 
Prangen in den lichten Schleiern; 
Was die lauten Zirkel Elingen, 
Darnach tanzen fie am Himmel 
Mit unſaͤglichem Getuͤmmel. 


Laßt uns tanzen, laßt uns ſpringen! 
Denn der Wolken ſchneller Lauf 
Steht mit dunkelm Morgen auf: 
Ob ſie gleich ſind ſchwarz und truͤbe, 
Dennoch tanzen ſie mit Liebe 
Nach der lauen Luͤfte Singen. 








«(ui 


* Aus dem Italiänifhen von Stemming, ©. usgabe 
Merſeb. bass, ‘ 8 g, ©. 503. Ausga 
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Laßt uns tanzen, laßt uns ſpringen! 
Denn die Wellen, ſo die Winde 
Lieblich in einander ſchlingen, 
Die verwirren ſich geſchwinde. 
Wenn die buhlerifche Luft 1—. 
Sie verſchlaͤget an die ‚Kluft, | 
Zanzt der Fluthen Fuß im Sprunge 
Die der Nymphen glatte Zunge. 

“ ssile 4a: Pa 

Laßt uns tanzen, “fast ung fpringen! 
Denn der bunten Blumen Schaar, ' 
Wenn auf ihr bethautes Haar 
Die verlichten Weite dringen 
Geben einen pen en . u. , 
Gleich als ſolltens Tine "fen, 2 


Laßt uns tanzen, Jaßt uud ringen un 


Laßt und laufen für und für! « 
Denn durd) Tanzen lernen wis, - 
Eine Kunft von (Hdmen Dingen. 
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Junges Bolf, "man 'rufet euch On 

Zu dem Tanz, hervor." ri 
Auf! es ſpielet ſchon zugleich 
Unſer ganzes Chor. 
er nun Luſt zu tanzen Har- 
Stelle Hier ſich ii,, 
Tanze, bis er Tanzes fett, 
Und begnügt'mag feym, "7 


Wißet aber, daß fich hab⸗ | 

Hier auch eingeftellt 

Amor, der berühmte Knab' 
Auf der weiten We: - 
Amor, der viel Poflen macht, 
Und fich nur ergebt, 
Wenn er euch in Leid gebracht 
Und in Noth geſetzt. 


Er wird wanken hin und her, 
Nehmet feiner wahr! 
In den Augen ohngefaͤhr 
Wird er offenbar, 


Drinnen ber gefchwinde Schi 
’ Seinen Bogen ſpannt 
Und euch, wie der „Ichnelle Blitz, 
Trifft er unbefannt, 
Auf von; Rippen wire er oft 
. Auch zu finden _feun,_ _._ 
Und fich bey euch unverhofft 
nn HeimlichſMleithendid. roN and Au 
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Haͤndedrůcken keiner traud 
Er is, ber v&.thut;_ 
Er verbirgt fi fih a enau, usa 
Quaͤlet manchen lat, “ 
Das in’ Hoffnung wird gef 
Einer Schönen Gunſt,“ 
Die doch nicht bie, Sau) ERS, — 
Es war Amors Kunſt 
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So er min duürch feine era 
Euch verliebt gemacht, -vA 
Wird er lachen und in Eil 
⸗ Geben güte Nacht; ar ara 
,»  Seher’ju wie? nd? u 

Ihr dann Hulfe Mriege%' =. raS 
Der wird Abel keyn Ya: 


— Der verwundet liegt. 
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Ion, 1.5} art "an 
Anni juventüs difcoldr .* 
Pubefcit in.rofetis, m 
Vep floridum fmaragdinis 
Virefeit in yiretis,., _ 
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Canendo Certant, "ofeines, j 
„Aneyda solle pandunts 
Concags fonat difemdia.... .; 
Lafer vente agros. 
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Ta ſola voce "Goelich, 
Philomela, vincis omnes, 
Si mille certent ofeines, 


Foto rineis-ömnes, 
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Cantu tuo am millies  - 
Me mape.provocaftk.. - 
Tandem, liebt. sim Marfyasg,; .u< . 

Tecum canende certo.- : . 
Fugna liogemme,.vieeris: : 

Laura famen ceporto; 
Laudemqque aultam oonſequer 

Tuas anendo Iaudes. 


Magiftra,tu doetifima : ' > un. | 
Syirefteis es capellae; ' 
Nec fuavieres. invenit -  .:-.. 

Phonascus. ullus odas.: 


Ad regna fi Proferpinmae .:.:. 
Poft Orpheum venireg, T 

Conjux videret Orphei, ä 
Bis liberata, lucem. 


Thracis licet ſaeviſſiin-- 
Crudele cor queraris; . 

‘ Thracis tamen faevifümi 

Munlcere cor valeres. 
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Quin ipfa tu Sorori .2. 
Scelus querendo deles; -. 
Mutamne quisquam diceget . ° 
Tam fuaviter: canentem ? 


Sub neetis umbra 'languidae = 
Toto .filente mundos. ' 
Tu fala lacrimabiles,- u \.rcas\ 


Vigil.maves: querelag, : 


— 305 — 


Refpondet Echo. dupkei.  " 

SGSuſpirio gementi 

Sui memor:Nascifluläi. 1: 5. 
. Teeum:gemendo sertzt. 


Sunt gratiores nu  - \ 
Voois'ture- querelse, | 

Quam jf:fonarera Phyiiidos 
Lyra:-tremente laudes. 


Nune lacriamib ttuta, 
Longam::tsahts querelam, 
Lento deinde murmure:v.. ©: 
Variası.retnique: oantumi: 


Nunc lasgiorechromäte - - ' 
Terques vibrasque-vocem, 

Deinde canelfam premis 
Mifcens breves Epodos, 


“Nunc grandiori nurmure 
Eraffum:fonas tenorem, 
Argutula nune lingula ';. 2. 
Refonante clangis aura. 


Vocem modo mirabili  ::: 
Intendis et :remittis, 

Paufaßdo- paulo: fupprimis. - .:: 
Rurfusque fers in aktum, 


Sylvad-:ftupent et ‘arboreg, 
Moventur: ipfa faxa, 
Deponit Orpheus barbytum, - 


2 0 





— Ts — 


Sonora ‚cedant organa, 
Doctis movenda nervis, 

si mil voces s gderent, 
Hpec una inet A ie 


" Cedant canoy4 fympana 





Haec una ana, 
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Tacete, cunctae pfaltriae, 
fi In 


Teftudines tacete, 
Lyrae tacete garrulae, 
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Philomela Beila, Talve 
„Ansesque. enntu melhg un, 1.2 
© m Mulcere BOrER MAÄGRR 2,2 Son, 
Vctus tibi ſpontaneã am, nn ac ni : 
„Philomela teado ‚palmamı,,., 03 
Sum vietug;.esge esse, angnidagn.. au 
Cantu Iyram fatigas, 
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Einmal in einem tiefen Thal 
Der Kukuk und die Nachtigal 
Eine Wett chäten anfchlagen, 
Zu fingen üm das Meifterftürf: 
Wer's gewänn’, guß Kunſt pder aus, Gluͤck; 
— 


Der Ruta ſobach Ibditth/ def, 
Hab’ der Saͤch eihen’Ritptarerkiple.« 
Und tät den € 









Und er zu richt‘ Gewalt, 
Schuf er: fie ſolltetn ffrigen? 
Die Nachttgät fang Niehfich wie > | 
Der Efel ſprach? „du: muthſt mirs kraus; 
Sch kann's in Kopf nicht bringen.“ 





Der Kukuk fing auch an und fang, 
Wie er denn pflegt zu fingen: 
Kulul, Kuluk! lache fein Dasein, 





Das gefiel dem Efel im: Sinne fein, 
Er ſprach: „in allen Rechten 
Will ich ein Urtheil ſerechen. 


Haft wohl gefungen, Machtigal! 
Aber Kukuk ſingt gut Choral, 
Und haͤlt den Tackt fein innen. 
Das ſprech ich nach meinem hohen Verſtand, 
2 . And ob, es ‚gölt ein ganzes Land, 
. So u ich's iu) gealanen, FR 
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(Bon Claudius. Das Lied iſt nicht der Baht wegen heigeſetzt 
ſondern einen Wink zu geben, welches Inhalts die beſten Volks⸗ 
lieder ſeyn und bleiben werden. Das Geſangbuch iſt bie Bibel des 
Volks, fein Troſt und feine beſte Erholung) . ‚ 





Der Mond ift aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen 
- Am Himmel hell und Mar; « 
Der Wald fteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen fteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. \ 


Wie ift die Welt fo ftille, 

Und in der Dämmrung Hille . 
So tranlich und fo hold! 

Als eine ftille Kammer, 

Wo ihr ded Tages Jammer 

Verſchlafen und vergeffen folt. 


Seht ihr den Mond dort ftehen? 

Er ift nur halb zu fehen, , 
Und ift doch rund und ſchoͤn. 

So find wohl mandye Sachen, 

Die wirlgetroft belachen, | 
Weil unfre Augen fie nicht fehn. 


⁊ 





Wir folge Menfchenkinder 
Eind eitel arme Sünder, 
Und wiflen gar, nicht viel; 
Wir (pinnen Luftgefpinnſte, 
Und fucherb viele Kine, u. : % 
Und Fommen, ytiter von dem Ziel. 


Gott, laß ung dein Hal ſchauen, 
Auf nid Vetzanglichs Muien, 
Nicht Eitelkeit uns freun! 
Laß und einfaͤltig werden, 
Und vor dir hicuuftErdennoſc 
Wie Kinder froh um Trachten. 
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Befiehks ich Motha 115 ma d-ü 
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Bedenk den Tod, 
Gieb Armen Brod. 


Erduld’ und leid’, 
Und feinen neid, _ 
Fleuch Krieg und. Streit, 
Hab’ Acht der Zeit. 


Auf dich felbft ſchau', 
Nicht allen trau’, ⸗ 
Auf Gunſt nicht bau', 
Sey nicht genau. 


m. 


Halt! deinen Bund, 
Megier’ den Mund, 
Huͤt' dich für Sind’, 
Und .böfem Fund. 


Der Welt Geichmeiß, 
Dich ſtets entreiß’ ; 
Mit hoͤchſtem Fleiß 
Den Herren preiß'. 
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In Freud und Scherz, 
In Leid und Schmerz, 
Dein Sinn und Herz 
Gedenk ee | 


Sale dich fein rein, 
Sey geh allein; ' ” 
Laf andre ſeyn, 

Getrew es u. 


er ſolchen Lebe, .. 
Daran ſich uͤbt, 
Wird nicht. betruͤbt, 
Sort Freude giebt. 
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Einige Spräße. 


Deutfqᷣ. 





Ber was weiß, der ſchweig 
Wem wohl ift, der’ bleib’! 
Wer was halt, der behalte! 
Ungluͤck kommt Ohm das bald. 


— — 


Fromm ſeyn iſt ein ſchoͤnes Kleid, 


Je mehr man's trägt, je beßer es ſteht. 





Viel gejaget, wenig gefangen ; 
Biel gehbrt, wenig verſtanden; 
Biel gefehn, nichtö gemerkt; 
Sind drei vergebliche Werk’. 


Herrſchaft ohn Schuß, 
NReichthum ohn' Nuß,, 
Richter ohne Recht, 
Lotter und Spitzknecht', 
Baͤum' ohne Frucht, 
Berderd Werte 1. fbn. Lit. n. Kuut. VII. 





Frauen ohne Zucht, 

Adel ohne Zugend, 

Unverfhämte Jugend, 
Eigenfinnig Kind; * 

Unnuͤtz Geſßnd ® 1 , 7 i ß 
Geitzige Hntten 2* 
Kann man wohl: enfrathen, 
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Schweig', leid', meitund: wars , 
Dein’ Noch niemand zug‘, " i ; 
An Gott nicht verzagd cz st no n 
Sein’ Hülf’ kommt alle pr 3 
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Mer fi & nimmt an. 

Und's Maͤdlein kann = 3’: 
Huͤbſch auf en. Baba Are 
Lahn umher gahnaı 2 nt . 
Und ſchmeichlen sfihder ri re 
Find’t jedermann Ä 
Ein Zeil und Wahn, 

Iſt jezt im Korb der befte Hahn. 
Oder der geht zu Hof jezt oben am. 
Oder der iſt zu Hof am beſten dran. 


Denn wer gedäcdht” 
Zu leben fchlecht, 
Fromm und gerecht 
Die Wahrheit brächr’; 
Der wird durchaͤcht 
Und gar gefchwächt, 
Gehoͤhnt, gefchmäht 
Und bleibt allzeit der andern Knecht. | 


Beym Schmeichelſtab', 
Gewinnt’ mancher Sinab’ 
Groß Gut und Haab, 





⸗ Dom uther. S. feine Werke, Altenb. Ausgabe Th. 5. 
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Geld, Gunft und Gab’ 
Preiß, Ehr und, Lob 
‚andre herab, - . 
d — —— tatchäAr ad 
So geht die Welt:jezt auf und ab. 
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(ch gebe dies Veräklährlöhien üb 'näs nahhfolende nur zur 
Probe, wie die deutſchen Lieder aufnehnieca,* die,“ ite dieſe beis 
de, ein zum Bewundern treues Gemaͤhldr der Sprache, Denk· 
und Sehart einer Provinz, theils’im?fidk, theits infähderheit über 
den und jenen befannten Vorfan find:.. Sehen’in ſolchem Betracht 
find Gefänge der Art hoͤchſt Ihänbancı fiehfagen mehtals eine Lane 


ge Charakteriftit des Gefchichtihreikeng: 1:3. ni: 
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Wis woll'n ein Liedel heben an, 
Was fich hat angefpunnen , 
Wie's im Pleißnerland gar ſchlecht war vVfialt, 
Als den jungen Fuͤrſt'n geſchah Gewalt 
Dur) Kungen von Kauffungen- 
Ja Kauffungen! 


Der Adler hat uff'n Fels gebaut, 
Ein ſchoͤnes Neſt mit Jungen;; 
Und wie er einſt war g'flogen aus, 
Holt' ein Gey'r die Jungen heraus, 
Drauf ward's Neft leer r gefungen, 

Sa gefungen. 


Wo der Geyer aufm Dache fit, 
Da deihen die Kıchlein ſelten, Ä 
»S war Werl! ein feltfam Narrenipiel. 
Welch'r Fuͤrſt ſein'n Raͤthen getraut fo viek, 
Muß oft der Herr ſelbſt entgelten, | 
, Ja entgelten! 
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Altenborg ir Feind" fand Tr in. 

- Dich thät er mit Unten Tmıst ond 

Da in bir ivar n null at re un un 

=" Kain Kunz mie Leitern AHBEAER a} S 

Und Holt die Fuͤrſten fe trangzut: 913 dar mitt 
E35 fo Heine! 


vater Alp SH 
Was blaſ't dich, Yun fux Anluſſ an ã 
Das du re een anne 
And ſiehlſt die zarten Hextn herguhe yon, nn 
Als der Kurfuͤrſt bank re a 
Die zarten Fuͤrſtenzweige 
Fa Zürftenzweige! 


Es war wohl ald ein Wunderbing, 
Mie fi) daß Land beweger. . 
Was da uf'n Straffen waren für Leut', 
Die den Räubern folgten nach in Zeit, 
All's wibbelt, kribbelt, fich beweget, 

Fa beweget ! 


Im Walde dort warb Kunz ertappt, 
Da wollt he Beeren nafchen,, 
Wär he in der Haft facken fortgeretten, 
Daß ’m die Köhler nit geleppifcht hetten, 
Haͤtt' he fie kunnt verpaichen, 
Sa verpafchen! 


Ab'r fie worden khm wed'r abgejagt, 
Und Kunz mit finen Gefellen 
Uf Gruͤnhain in unſers Herrn Abts Gewalt 
Gebracht, und darnach uf Zwickau geſtallt, 
Und mußten ſich lahn prellen, 

Ja lahn prellen! 
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Darvor fiel ab, gar mancper. Kopf... ; ı 
Und Feiner, dgy, aftangen, gehe 
Kam aus der e Waft. ganzheiniehf. hapons ., 
Schwerk, Rad Zongn. Strick, die Bar, he ea, 


"Man fah die wereger hangeRr 2 er sn 
FE 30 bangen! 


sr 


So geht's, wer wiber die Obrigkeit, 
Sich beste tmpbret, rm een dr . 
Wers nicht Hit‘) fehnu an · Kunzen; — 

Syn Kop tätig" Freiberg och auunier ſchniangri 
Und jedrrnſanu dabon Schrein nn 
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Ein Lhhrimg er Bid, os 


(Aus Spängenbetge Miandrelbifier,, Khranif, © sr, — 


„Diefe Beit wurden Lieder gemacht und gefungen, darinn bie Obrig⸗ 
keit erinnert und ertnahnet ward, in der esierung Gleihmäßlgreit 
zu halten, dem Abel hit zu viel Freibeit ln Gewalt gu verhän- 
gen, den Bürgern fh Städten nicht za DI Dragk/und Gepränges 
zu verftatten, das gemeine Baugrövolf nit über Machr z beſowe· 


ten, die Straßen fein jU halten und jede rınann Ned, und Biligreit 


widerfahren zu laſſen. Von melden eitderh Hd no seliche Ger 


feßlein vorhandei ; fo etwon von alten zeafen, die fie in ihrer 
Jugend von ihren Eltern gehöret, geſungen werben, und Ohnge 


faͤhr fo lauten.) 
en rn 
Aber fo woirn wirs Heben mil, Am M a Mur 
RR S dar angeſpunnen, ©’ 
Es ift in unfer Herrn Land alfo geftalthiun. ! rt % 
Daß der Herren Raͤthe treib'n grp'nans ec => 
Drauf haben fie gefunnen. 


Thaͤringerland, bu bift ein fen gut Land, 
Wer dich mit Treun 
Du gibft und des Waizen und —* Weine fo viel, 
Du kdnnt'ſt einen Land'sherrn wohl ernähr’n, 
Und bift ein Ländlein fo Meine, 


Mo der Geier auf dem Gatter fizt, 
Da deihen die Küchlein ſelten; 
Es duͤnkt mich ein feltfam Narrenfpiel, 
Welcher Herr fein'n Rärhen geborcht fd nid, . 
Muß mancher armer Mann entgelten, 
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Ein edler Herr aus Thuͤringerland, 


Herzog Wilhelm von Sachfen, 


Lieſſet ihr die alten Speſven wieder fchle’n, 
Als euer Voreltern hab’n gethan, 


So mdeht Br ill wadi Wieder) wachfen. Be 


So wiirden die Srkor von 1 Gclhg, reich, 
So waden leder gute Zeiten, ’ 
"Sp Ehnnten euch ewr arme Leur beiftahn, 
Wehn AN ſie in "Nöthen char rufen au, 
8 wär” su, ſtarmen, oder zu ſtreiten. 


habt ud gitd War ainfahet 
3ben u Mfopgen nk Sudan, . 
—* Ka em zeigen. Mann alles.yuterhan, . Su. + + 
onzie pen Marker mir ben Süden bau, "> +. 

Man vergleicht fe te einem Stodrurhen. 
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Hat einer dann der Pfennige nicht, 


Er muß fie wahrlih,shiden » Air 
Der reiche Mann, der hat’a..daheim in feinem. Ge, 
Er ſieht gleich ppie-püng Steineule beraus, 


& veſchitbi nchem Am u nud · dicke.. 
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Wer ift jene, die auf ‚grüner ‚Haibe mu w 
Sitzt in Mitte von zwölf edeſn Herten? -, 
Iſt Libuſſa, iſt des weiſen Krofo, 

Weiſe Tochter, Bohmenlandes Surftin,, 
Sitzet zu Gericht, und, finnt und iſchtett 


Aber jetzo ſpricht ſie ſcharfes Mrshafir.) „nn? 
Rogan, einem Reichen. Und der Rahm hust 
Faͤbhret anf tm Grimme. ſchlaͤget dreimel 12,11. 9 
Mit dem Speer: den Boden. zund. uft„nligze wi hist 
Weh uns, ‚Böhmen, weh auis⸗dapfter Maͤntur m 
Die ein Welb veridchet und heatagem zu mu m. 
Weib mit langenn Haar and: kurzen Siunen mei 
Lieber fterben ald dem Weibe dienen. * 

ar BE eh 

Und Abiffa Hiwsmie ob · es fleilich · : An NR 
Tief fie kraͤnkt in ihtem ftiffenBufen) mit jun FR 
Denn des Pahdes Muttet, witer!&utencÜ) >13 107% 
Und Gerechten Freundin tar fie'innmerp: 4 hılduy 
Dennoch lächelt, ſie und redet a Nu e, 
— —— — 

. RER e air Baflı * 

Be a be 


meiblicher jegraoch Wihinewtepeukgtn dur: €9 1 >4 
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„eh denn euch, Ihr Böhmen, tapfre Männer, 
Daß ein lindes Weib euch liebt und richter: 
Soller einen Mann zum Fürften haben, 

Einen Geyer flatt der frommen Taube.“ 


Und ftand anf wolk ſchoͤnen, ſtillent Zorues ; e 
Morgen ift der Zag, wenn ich euch rufe, 
Sollt ihr haben! was ihr * 


Alle 
Blieben ſtumm und tlefbeſchaͤmet ſtehen, 
Fuͤhlten alle, wie fie. bet (dfüten 

Shrer Treu’ und Surttrtieb” and Weisheit 
Doch gefprochen wat 8 ind alle iaſtern 
Auf den Moral, auf den Mann und’ teen,’ 
Gehn mit hellen Haufen Aibkinander "5° 


" Range harten ldicle reiche Spin: © | 
Nach Libuſſis ans and Thron getractet) : 
Sie gelockt Art Echmudk und Schnreichelelen, - 
Reichem Gt'AndHeeiden:" Doch Kibuffat " 
Wolite hie FE Van deunnd · Thron verkaufen. 

i wet u Eveln ' 











wenig 


Morgen kommt. Die Seherin &ibuffe 
Iſt noch ohne ESchlaf · und ohne-Schlummen, ut, 
Iſt auf ihrem hohem peiligen Berge »: vi: :1 sn isiz 
Fragt die Gottin Nlimba/ His die Odttin 7 mn 





Endlich ſpricht; und bffner Reiches Zukunft. Zug 


Auf! wohlauf ribuſſa, ſteige eben, den 
Hintern Berge dort, an:Bila’s Ufer — 
Een ‚dein weißes Roß_ben Fuͤrſten finden, _ 
, Br Bemahl die Jen uf. Etämgnes Vater, 
Fährt da emſig / mit dvoy · wei ſen Stieren,. » + -1: 
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In der Haud die Ruthe ſejnes nes .- 
Und haͤlt Tafel da auf eiſer'm Tiſche. 
Eile, Tochter, Schikſalsſtunde eilet.“ 

Schwieg die Goͤttin und Libuſſa eilet, iß 
Sammlet Ihre Böhmen, legt die Krone 
Nieder auf die Erde und fpricht alfo: J 


„Auf wohlauf. ihr Böhmen, tapfre * 
Hinterm Berge dort, an Bila's Ufer 
Soll mein weißes Roß. ben Fuͤrſten finden, 
Der Gemahl mir ſey und Stammes Vater, 
daͤhrt da emſig mit zwei weiſſen Sfleren, | 
In der Hand die Ruthe feines Stammes, a 
Und hält Tafel da Auf eifer'm Tische, 
Eilet, Kinder, Schickſalsſtunde eiler. * L " 


et, vr 


14 
— 


"Und fie eilten, nahmeh Kron' und Mantel 
Und das Roß vor ihnen, wie der Wind fchnell, 
Und ein weiffer Adler über ihnen — 

Bis an Bila's Ufern auͤberm Berge 

Stand dad Roß und wiehert einem Manne, 
. Der den Acker pfluͤget. Tiefvermundert 

Stehen fie, Er fchreitet in Gedanken, 

Pflüger emfig mit zwei weiffen Stieren, 

In der Nechten eine dilrre Ruthe. 


Und. fie boten laut ihm gusen Morgen. 
Staͤrker treibt er feine weiſſen Stiere , 
Höret nicht. „Sey und gegrüffer;: Fremder, 
Du der Götter Liebling, unfer König!* 
Treten zu ihm, legen ihm den Mantel 
Um die Schulter uns; wie, Rbnigrärong. , 
Auf fein Haupt. Othaͤftet ibr a en 
Pflügend meinen Acker laſſen enden! 


— 
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Spricht er ‚euren Reiche ſollt's nicht ſchaden — 
Ds es iſt des ſqhuellen Sdieſats Scunde. 





Und ſteckt ein die Ruthe i in die Erde, 
Band die welffen Stiere los bom Pfluge: 
„Geht, woher ihr famer! no Pidilic hoben "©. 
Sich die weiffen Stiere in die Luft hin,“ ° "" 
Gingen ein zu jenem nahen Berge, nn 
Der ſich ſchioß und. aus ihm fprang ein faule 
Waffer, das noch jetzo fpringet. ‚ Plöglih 
Grünete die Ruthe aus dem Boden, ' 
„Sprieffet oben in drei Zweige. Etautiend " " 
Sehn fie Alles. Und Praemyfl, der Denfer, 
(Alſo war fein Name) Fehrt den Pflug um, .. 
Langer KEP und. Brod aus jeiner Tafhe, 
Heißt fie miederfigen auf die Erde, ö 
Legt die Mahlzeit auf den Pflug mit Eifenz, 
Haltqt denn miteurem Fuͤrſten Zafel.* ._ 








I Ben 
Und fie ftaunen ob des Schidfalfpruches 
Wahrheit „jahn / den Eifentifch ‚vor ihnen 
Und die Ruthe.grüyen,. Und o Wunder, 
Schnell vertrodigen: zwei ‚Dex dreien Zweigen 
Und der drittenbluͤhet. Enbljch.fhunen. J 
Sie nicht ſchweigen.und her. Pfidger redet:  ..- 
„Staunet nicht, ihr Freunde, diefe Blüthe, 
Iſt mein Koͤntza ſtemm. Es werden viele 
Wollen herrſchen und verdqrren. Ciner 
Wird nun Sig ſeyn und... bir © i 








nm 





— ——— Aber 
Herr, wozu Darfohee sth RO: Eee - 
„Und ihr vorge wiche, auf. oh we 


sc/a nat yet. B 
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Stets ein König tn erh na Oi 


For die Stigag; die ſeig ; Brod N Hi u 


sis) ud Su Aysiınmiß 

„Aber Herr, ihr pflügetet fo emſig, 
Stienetet,, den Acker nicht zu enden? * 
O haͤtt' ich ihn enden können, hätte 
Euch Libufle-Fpätenundee gefenberg aachen: 7 
Niemals würde dann,ſa ſpricht ˖ das Schicfal, 5 zu 
Eurem Reiche ſuͤſſe Frucht · ermmangelnh ds an) 
In den Bergen find nun meine Stiere. 


Damit ftand er auf und flieg auf's ſchoͤne 
Weiße Roß, das fcharrt und triumphirer. 
Seine Schuhe waren Lindenrinde 
Und mit Baft von feiner Hand genähet. 
Und fie legen an ihm Kürftenfchuhe. 
„Lafler, ruft der Fürft vom weißen Roſſe, 
Laßt mir meine Schuh von Kindenrinde, 
Und mit Baft von meiner Hand genaͤhet, 
Daß es meine Soͤhn' und Enkel fehen, 
Wie ihr Kdnigsvater einft gegangen! “ 
Kuͤßt' die Schub und barg fie in den Buſen. 


Und fie reiten und er fpricht fo gütig 
Und fo weile, daß in feinem langen 
Kleide fie faſt einen Gott erblicten. 


Und fie kamen zu Libuſſens Hofe, 
Die ihn froh empfing mit ihren Jungfraun, 
Und das Volk, es rief ihn aus zum Fürften, 
Und Libuſſa wählt ihn fich zum Gatten, 
Und regierten gut und froh und lange, 
Gaben trefliche Gefeß’ und Rechte, 


Bauten Städte und die Ruthe bluͤhte, 


ne ze 


Und bie Schuhe blieben Angerentennh Eon vinrd 


Und die Pfluztha arfaͤumte nicht ſo Tange! - 3 var 
Primislaus und Libuſſa lebten. 
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Men, ach weh, bie Neihe in Lerdomet, 2449 
Und die ſarmen Schuhe find: geftohlen, >"; "nel 
Und der Eifentifch iſt üidne Tafel. nd 
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“ 330 
Der Fürſtenſtein. 
Deutſche Sagt 


% 18 
de rn — ". 


Der: B aut r. 
Mer iſt jener, der iu hohen Ehrein— 
Pranget ber mit Fahnen und Panieren7? 
Zwar ſein Kleid iſt arm und Hut und Schuhe; 
Und ein Hirtenſtab in’ feinen Händen, 
Und da vor ihm wird ein duͤrres Pflugpferd 
Und ein ſchwarzes magres Rind getrieben. 
Aber hinter ihm welch ein Gefolge 0. 
Glänzender mit Helmen, hohen Buͤſchen, 
Und mit Harnifh, Schwertern, raſchen Roßen, 
Die die Erde flampfen und verachten, 
Sich in Golde brüften. 


\ Landesbote. -— - 
Alter Dater, 
ich’, bier kommt der neue Fürft des Landes, 


Bauer. 
Sürft des Landes? Jh bin Fuͤrſt bed Steines 
Der mir hier auf meinem Adler lieget. 
Vater meined Haufes, meiner Kinder, 


L 


Fuͤrſt 
25 Die aus uralten Zeiten bis 1414. hergebrachte Manier, ben 
Herzog von Kärntgen zu inftalirem Der Fuͤrſtenſtein fteht 
unweit Alsgenfurt, von Glafeburg war der Bauer, M. 














Ds 
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Fuͤrſt des Brots, durch meinen Schweiß erworhen — 


Iſt er Lanbesbater? Ein gerechter 
Richter und Befoͤrderer der Wohlfahrt 
Und der Freiheit ſeiner Kinder? Iſt er 
Schirmer ſeines Slaubens ‚und: der. Winwen 
Und der Waiſen Bat, 3 


Sanpeskire. 
Er wird's werben! 


a 
I 


“Baden: x 

Und hat er dazu auch Muth und Tugend? 
Am der Wohlfahrt feiner Kinder willen 
Arm zu bleiben‘, wie er jetzt da gehet? 
Um des Rechtes feiner Kinder willen, ._ 
Arm zu werdem, daß vom dürren Pflugpfend 
Und vom fehwarzen Rind’ er müße. leben 
Und verguägt ſeyn? 


Landesbote. 
Amen! er wird's werden. 
Bauer. 


Yun fe zeig” er feines Rechtes erſte 
Probe, wie er diefen Stein geivinne, oe 
Der nun mein. iſt b 
| Er, t. | 
Sechzig Pfennig Silbers 
Sollen dein ſeyn und die beiden Thiere 
Und mein Kleid, mein Hut und meine Schuhe 
Und: ‚dein Haus und Acker ſollen frei ſeyn. 
u "8 auer, 
wicht, ſo geb’ ich dir den Stein zum, Richtſtuhl 


Und zum Fuͤrſtenſitz. Und ſey ein rechter — 


Herdett werte ii un VOL TER 


ne 
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Richter, neuer‘ Fuͤrſt, der nur mit Guͤte 

Nicht mit Teut gewinnet, was ihm noth iſt. 

Zw r eg ha je Beh, 

gandesboge. 

Landesfürft, nun fleig? auf deinen  Rihrftuh 

Zeuch dein Schwert, und ſchwing's nach Nord und Süden, 

Dft und Welten, daß du deiner Atiebeer. "1: 11317 

Die rings um dich Fleynimd riagscum weheB „su 77.” 

Schuß und Pfleger,;beines Olaubendt Sthäsnier,.:di:? 

Vater aller Witwen, alter Walfen zstin Liifeı® al mrif 

Wenn von Of md Weſt und RarusndiSäden:in u" 

Sie dir ſchreien, ühermüdag fen willei” win mi 

Thu's und ſchwͤr. - > Sur erde inne ai 1 
9 


"Ir ft. bis sul yoga 
U ap X — 
Sch ſchwort unterm, freien 


Himmel ſchwinge dies mein Schwert gen Fr 
Und gen Welt und Nord und, Suͤden ingéum, ** 
Meiner Kinder Vater, Schuß und Dileger,, Be 
Schirmer meines Glaubens, aller Witwen, 

Aller Waiſen, wenn von allen Seiten” 2:9 

Sie mir fchreien, Feld und Fuͤrſt zu werden :i Kir“. 
Das fo wahr, ale mir von allen Seiten m urnpet: 


“ . 
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Hülfe Gottes komme! OT ne} 
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Pan: 34, I Par PR Sur 
Das Roß and dem Berge 
. en ‚Fine Boͤhmiſche Sage. 


TEL Ant | 





2 . 
er dam vom. 


line anzuſchauen fi find- den. Eine. | 2 


| Mond und Gomne, ſchoͤnes Gold und Eilden a: 
Praͤchtig fumbeln fi fie hervor, und ſchmuͤcken, J 
Und find kdſtlich alles gu.erkaufen, : -- 8 


Nur tan Geſundhen. Maͤchtig : .- Be 


Ziehet an ihr Glauzi, daß nur der Arme: Ze 
Wagt, ſi ie zu entbehren, und ber Reiche Fur 
Stets, je mehr er hat, je meh} er luͤſtet. 


Alſo reich war Bdhmenlandes Herzog 


Krzeso mysl" "Sein Rand war zwifchen Bergen, 


Die ihm Baͤnme, Gold und Silber ſproßten, 
Und die Ftüffe goſſen Goldeskoͤrner, 
Die die Armen wuſchen und ihm zollten. 


Aber Er grub tiefer in der Berge 
Bauch, und holt der alten Mutter ‚Erde 
Eingeweid’ hervouz:.erbentet :Städe 7 


Gold und Silber, fchwerer als er felbft-- war, 


Und legt Berge ſeinem Abgott nieder; 
Doch je mehr er bat, je mehr ihm fehlet. 
Land und Aecker liegen ungebauet;z | 
Alles Volk, verbannt in graufe Tiefen, 
Wuͤhlt die Erd’ auf, feufzet auf zum Fürften: 
Doch wo hört ein Fürft des Volkes Seufzer - 
Tief im Baud) der Erde? 

=. Ynd-der Himmel 
Höret fie; und plöglid) wird der Himmel, 
Mie des Fürften Herz, von Erz und Eifen, 


* Aus der Mitte des neunten Jahrhunderts. M. 
| | 8212 


u 
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Denn es regnet nicht. Aus durrem Boden in“ 
Steigt hervor det Hunger, blaß und- li 
Wuͤrget Haufen, arme Haufen nieder 
Und begraͤbt ſie tief im Bauch der Erde. 


Und es wallen Haufen, arme auüfen 

Hungernder, Verſchmachtender Bu, uͤrſten: 
„Vater, gieb uns Brot “für unſre Kl Inder, 
Und für uns. Wir flerben! Laß m” cher ' 
Unfre Aecker banen ſtart der Berge /·/·/ 
Statt der Gruͤben ung: in Hütten wohnen! 
Vater, höre deine Kinden höre en 
Und es hörer fie ein 'andrer Vater, " 
Der fihon lang’ in feinem Berge mwöhnte,. 
Und fich oft des Vorkes Noth erbarıhte”- _ * 
Hört die Wunderſage! Ze . “ 
Einft dm Abend 

"Ging ein Ebler, "der des Laudes Yarımer. ' ı 
Tief im Herzen fühlte," der zum Fuͤrſten⸗ 1" 
Dftmald trar, und immer bat vergebenß 5 
Er, der Armen Zuflucht, Er ein Heller“ 
Stern im Dunfeln, der fein leztes Bat num 
Unter feine Mitgenoffen theilte, 
Horymyrz ging traurig in’ der Müfte, 
Und fprach bei fich glſor yWohin ſoll⸗ ich? — 
Wiederkehren in mein Haus des Elends, 
Jetzt des Hungers und des Ten; 
Oder —“ 


un’ 


Und ein Sram ſtand ya vor m, 
Hoc und greid, "Er hielt‘ ein Roß dm‘ Zaume 
Roſſes Augen funkelten wie·Blitze 6 
Seine Naſe ſpruͤhte Feuerfunken . 
Und das Roß war weiß. Der greife Mann Meach: 
„Horymprz, du Guter, nimm das Roß hier; 
Schennik if: fen Name, bei dem. Manen - 
Nenn’ es in der Noth; es wird bir helfen. . 

Aber jegt geh’ und verſchuͤtte 1 
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Alte Bergeskluͤfte. Aus den Kluͤften 
Steigt ein Dampf gen Himmel, Peſt ben Armen. “_ B 
Alfo fprady des Mann, ud ihm vor Augen: ' 
Ging er in den Berg;"der: Berg verfchlok ſich. i 
Und mit hellen, Augen, ftand das Roß da, 
Wieherte und fasste. Zitternd faßt es 
Horymyrz, und, ſtreicheit es gar freundlich ? 
Schennik, ligber ‚Spennit, „bei dem Namen 
Neun’ ich ia du fol, du wirst, mir helfen!® 
Schwaug ſich drauf; ‚das Roß flog wie der Wind ſchnell 
Hin zum Goldgedirge. Plöglich wiehert, 
Stampft das Roß, und tanſend Bergegeifter, 
Alfen, Zwerge fommen ihm zu Huͤlfe; 
Tief aufheulend fiel, die graufe Kluft zu. 
Mitternacht wars, und der Mond am Himmel 
Leuchter” freundlich. Wie der Pfeil im Winde 
Flog das Roß, und trug ihm hin zum Pallaft 
Krzesomysls. Es dämmert kaum der Morgen; 
Horymyrz iſt da, und dient dem Fuͤrſten; 
Seine Feinde, die die Borfchaft bringen, 
Kommen eilend erft den zweiten Tag an. 
Weh nun, weh dem gräulichen Verwuͤſter, 
Der dem Könige fein Herz gerdubt bat! 
Zur ihn bitten feine treuen Freunde: 
„Herr, iſt er nicht geſtern hier geweſen? 
Und wer kann im Fluge dort und hier ſeyn ? 
Welches Mannes Hand vermag in Einer 
Nacht fie zu verfdfitten, dieſe Kluͤfte ?* 
AL umfonft! „Er ſterbe! Morgen fierb’ eri* 
Morgen tommt, und feines Todes wartend 
Steht der Gute‘, ald das Wort des Mannes 
Aus dem Berge wie ein Bliß ibn durchfuhr: 
„Schennik if fein Name. Bei dem Namen 
Nenn’ es in der Noch; ed wird dir helfen.“ 


vHerzog, ſpricht er, eh ich fierbe, gbnne 
Mir nocdy eine kleine Freud’ und Bitte, 
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Laß mein Roß mich, meinen Freund im Leben,. 
Einmal noch auf dieſem Platze tummeln.“ 
Deſſen lacht der Fuͤrſt. Verriegelt werden 
Alle Pforten. Jetzt, du Bergverwuͤſter, 

Wird die Thorenbitte dir gewaͤhret. 


Horymyrz geht aͤngſtig zu dem Stalle, 
Wo ſein Roß mit hellen Augen traurig 
Steht und harret, als ob es ihm ſpraͤche: 
„Haſt du mein vergeſſen ?* Ihn erblickend 
Wiehert's auf, und beut ihm feinen Rüden: _ 
Schennit, lieber Schennik, Hilf, o hilf mir!® 

Kaum hat er das KR Wort gefaget, 
Iſt es in der Luft, und trägt ihn über 
—5 Riegel, hin zu ſeinem Schloße, 
Wofyn gaufo © obfendfangend 9% nn —7 
Folgend Fe up Ahlen, . ann 
Aber Schennik ftehet. traurig neiget 
Matt das Haupt; fein Auge glänzet dunkel, 
. Und 0 Wunder! es grbebt die Stimme: 5 
„Sterben —— ein Raͤub der hu % 
Muß ein Aas für Hund’ und Geier werden, 
Wenn du eilig mich zu meinem Derge _ 
Nicht geleiteft. Mein Merk ift vollendet. 

Eilig führer er’6 zu feinem Berge, - 
Der fich. aufthut, und es fland der Mann da; 
Sreudig wiehert ihm das Roß mit hellen 
Augen, neu⸗ verjüngt. Der Mann fprady freundlich: 
„Wohl dir, daß du. thateft, was zu thun war! 
Dafuͤr wird ed deinen Söhnen wohlgehn, 
Und du wirft ded Landes Retter heiſſen. 
Primislaus ift mein Name, Böhmeng 
Erfter Fürft bin icy und Stammes Water; 
Diefes Roß, es ift dad Roß Libuſſens, 
Auf welchen oft fie ihre Kinder ficher, | 
Und aus Noth errettet.” Alſo fprach er, 
Rahm das Roß, und ging hinein zum Berge. 

— — 
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Zu ben Liedern Her Madagefker. 
.. (Mus dem Sramzöliihen bes Mitter Parny.) 





„die Infel Madagaflar ift in eine unzählige Menge Fleiner Ge 
biete zerſchnitten, wovon jedes feinen eignen Fürften hat. Diefe 
Sürften führen unaufhörlich gegen einander die Waffen, und der 
einzige Endzwed aller dieier Kriege ift, Gefangene zu machen, bie 
fie an die Europäer verkaufen fünnen. Ohne uns würden alfo 
dieſe Völker friedlich und gluͤcklich leben. 

Die Madagaffen beſitzen Geſchicklichkeit und Verſtand, ſind 
rebdlich und gaſtfrei. Diejenigen, welche die Kuͤſten bewohnen, 
trauen mit gutem Grunde den Fremden nicht, und faflen ihre 
Verträge mit aller Vorſicht ab, welche die Klugheit, ia felbft die 
Seinheit des Geiſtes gebietet. Die Madagaſſen find -von Natur 
luſtig. Bei ihnen gehn die Männer müßig und die Frauen arbeis 
"ten. Mufif und Zanz lieben fie mit Leidenfchaft. Ich habe einige 
Lieder geiammelt und überfeßt, die und einen Begriff von ihren 
Gebräuhen und Bitten geben können. Sie haben keine Verſe; 
ihre Poefie ift nichts als eine gebildetere Profe. Ihre Muſik if 
einfach, fanft, und immer ſchwermuͤthig.“ 





Der König 





Wie heißt der König dieſes Landes? — Ampanani. — 
Mo ift er? In der königlichen Hätte. — Führe mich vor 
ihn. — Kommft du mit ofiner Hand? — Ja, ich komme 

als Fremd. — Du kannſt hineingehen. 
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Heil dem Fuͤrſten Ampanani! — Dir auch Heil, 
weiſſer Menſch; ich bereite dir eine gute Aufnahme. Was 
fuchft du bey und? — Ich will diefes Land befehn. — 
Deine Schritte und Blike find frei. Aber, ſchon finfen 
die Schatten, ‚die; Spundg,bpr Apenyrghlzeit naht. 


Sklaven, breitet auf den Roden eine Motte, und 
bebedt fie mit breiten Blättern des Bananasbaum. 


AamDagt Reis, Milch and veife Fraͤchte anf Geh, 
Nehale; das ſchoͤnſte mriner Maͤdchen vecdiede dieſen Frends 
Wang, -2und feine juagen Schwenkern beluſtigen / das Mahl 
ar ihten einen dt: Geflitgen. 9 3 u srarrichs, 
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| geſpitzten eKnochtn! Beweis: und⸗ schreitet, mit großem 


Schritten über die Ebne.: Finn Saite yanpakt- fein. 


Sohn; er erhebt ſich wie ein junger Palmbaum auf dem 
Berge. 


Stuͤrmiſche Winde, ſchonet des Palmbaums auf 
dem Berge. 


Zahlreich find feine Feide. — Ampanani. ſucht mE 
einen von ihnen, und finder ihn. Zapfıer Feind, gläns 
zend ift dein Ruhm: der erfte Stoß deines Wurfipießes hat 
Ampananis Blut vergeffen. Aber fein Blur fließt. nicht 
ungerächt! Du fälft! und dein Fall iſt die Lofung des 
Schreckens für deine Krieger. Eie flieh'n in ihre Hütten 
zuruͤck; auch bier verfolgt fie der Tod noch. Schon fiegt, 
vom flammenden Pech angezündet, dad ganze Dorf in Aſche. 


Friedlich geht der Sieger zuruͤck, treibt vor ſich her 
die brüllenden Heerden, die gefchloffenen Gefangenen und 
die weinenden Trauen, — Unſchuldige Kinder, ihr lächelt, 
und ihr ſeyd Seven, 


- Zodtenflage, um des Könige Sohn 


39 


Ampanani. 

Mein Sohn iſt im Kampfe gefallen! O meine 
Freunde, weint um den Sohn eures Fuͤhrers. Tragt ſei⸗ 
ten Körper auf den Wohnplatz der Todten. Eine hohe 
Mauer befcbägt ihn, und auf der Mauer find Stierföpfe 
‚ mit drohenden Hörnern befeftigt. Scheuer die Wohnung 
der Todten. Ihr Grimm ift fchredlih, und ihre Rache 
iſt grauſam. Weint um meinen Sohn. 


Die Männer. 
Nimmer wird dad Blut der Feinde feinen Arm roͤthen. 


a 


Ä Die g rauen. 
Nimmer werden ſeine Lippen andre Lippen kuͤſſen. 


| Die Män ner. 
Nimmer werden die Früchte für ihn reifen. 


Die Frauen. 
Nimmer wird er an einem zarten Buſen ruhen. 


| Die Männer. 


Nimmer wird er fi Ingen, gelagert unter dickbelaubten 
Baͤumen. 
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Die Frauen. 


Nimmer ſeiner Geliebten neue Lockungen zufluͤſtern. 
qzp 7 Pur 
Ampanani. m 

Genug der Klagen über meinen Sohn. Frdhlichkeit 
folge auf die Trauer! Morgen vielleicht gehn wir eben 

"dahin, wohin Er ging, ' | I 
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4. 
Trauet den Bi nit. 
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Trauer dem Weißen nicht, ihr Bewohner des Ufers! 
in ben «Zeiten wuıfper, Bären landeten Die Meißen! auf Diefer 
Inſel. Man sagte zu ihnenn aa. Las Rand, mite 
‚grauen, mögen. eh. hauewm; n ſe art u. la: gut, mnd weo⸗ 

det unire Brüder. . ui, un 


. Die Meißen; verinvanhenn: 1b denkdth ‚warfen fe 
Shanym. auf. = Eins drahendeFeſturg erhab, ſichh; Art 
„Donner. mard dm eherner: Schlaͤnde gefnkentis: ihre Prießer 
wollten und einen Bott geben, den wir nicht: Tenwen 5: fie 
„ſprachen endlich von · Gehorſam nd SHManerein - sur 2 
Eee Tod! Rang undſchrebeltch wat das 
Memezel; aser troß den: Dopmern s bie. ſie usftsämten., die 
——ã zermahzuten, wurden ſje alle vernichtet. Traret 
eißen nicht. Ban U; RB TE PER) BE REN Ja 

Neue, färkere und zahlreichere Tyrannen haben wir 

ihre Fahne am Ufer pflanzen gefehn. Der Himmel hat 
für uns gefochten. Regenguͤſſe, Ungewitter und vergiftete 
Winde ſandt' er über fie, fie find nicht mehr, und wir | 
leben und leben frei. 


Trauet den Weißen nicht, Ihr Bewohner des Ufers. 
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Banhar und Niang. 
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“ Zanhar ai: Minugthaben· He: Beh geſchaffem D 
Zenen an bich wenden wirn vnſre Bitten nicht; watum 
folte: man den gaten um: Birk Dinge: Zorn maſſea 
wir ftillen. Zu 


Ninng, bboſer/⸗ gewaltiger Betty taße den Domer nicht 
Aber umſre Huaͤupter roſſen ʒ befehl werd Meever ntcht‘;; Feine 


Ufer ku dur chbrocheng fehone dis wachſenden Frathte5 ve 


den Reis! nichrtini Teineri Bluͤthe; offue wen Schoos unſter 
Frauen nicht an: ungluͤchlichen Tagen, und zwirge keine 
„Muster, die Hyffpung jhres Alters im Meere zu hegraben. 


2 D Miang?zerſtdre wicht Zautars ¶Woehlthatennum. 
Du regierſt fiber Die Boſen ihre⸗ Baht: if er ‚gen; 


quäle die Guten nicht. Bee MATTE yell 
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6. 
. Umpauanl -. 


———— —— — 


. Ampanan i. 
Junge Gefangme, "wie iſt dein Name? 
Vaina.“ 
Ich heiſſe Vaina. | 
Am pan ani. 


Vaina, du biſt ſchoͤn, wie der erſte Strahl des Tages. 
Aber warum entfallen deinen Augen Thraͤnen? 


Vaina., 
O Koͤnig, ich hatt' einen Geliebten. 
J Ampanani. 
Wo iſt er? u 
Vaina. 


Vielleicht iſt er im Kampfe geblieben; vielleicht vu 

er fich durch die Flucht gerettet. 
Ampanani. 

raß ihn todt ſeyn, oder fliehen; ich will dein Ge⸗ 

liebter ſeyn. 
Vaina. | 

D König, habe Mitleid mit den Thränen , die deine 

Süße beneten. 
| Ampananti. 
Was willſt du? 
Bai⸗ 


m 
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Vaina. 

Dieſer Ungluͤckliche hat meine Augen, hat meinen 
Mund gekuͤßt, an meinem Buſen hat er geſchlummert, er 
ift in meingm Herzen, und nichts kann ihn herausreiffen — 

Ampanani. 
mm diefen Schleier, bedecke deine Reize, Sahre fort. 


Vaina. 
eaß mich ihn ſuchen unter ben Todten oder unter 
den Lebendigen. 
| Ampanani. 


Geh, ſchdne Vaina. Sterben muͤße der unmenſch, 
welcher Kuͤße rauben lann, die mit Thraͤnen vermiſcht ſind. 


Herderz Werke . ſchon. Lit. u. Run VIn. um 
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7. 
Der König unterm Baum 


* 4 
Lv — 
Ar 





Suß iſt's, in der Hitze des Tags unter einem fchat: 
tigen Baume zu ruhen, und zu baren bis ber Wind de des 
Abends Kuͤhlungen bringt. 


Nahet, ihr Frauen! Waͤhrend ich bier unter dem 
ſchattigten Baume ruhe, erfreut mein Obr durch eure wals 
Ienden Tine! Wiederholt das Lied des jungen Mädchens, 
wenn ihre Singer die Matte Flechten, ober wenn fie bie 
gierigen Voͤgel vom Reiſe wegſcheucht! 

Meine Seele liebt den Geſang. Der Tanz iſt fuͤr mich 
ſo ſuͤß als ein Kuß. Laßt rure Schritte langſam wallen; 
ahmt das Vergnügen ſelbſt nach. 

Der Wind des Abends erhebt ſich; ſchon ſchimmert der 
Mont durch die Bäume bes Bergs. Geht und bereitet 
dad Mahl! 
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— | B. 39 Er 
Der Zorn des Könige. 





N 


Wo biſt du, ſchone VYauna? Der König erwacht, 
liebevoll breitet fi) fein Arm nach bir aus. Mo biſt du, 
ftrafbare Yauna ? | 


Ruhige, füße Freuden Eofteft du im ben Armen eines 


neuer Geliebten. Eile, Mädchen! Es fihd die lezten 


deined Lebens. 


Schrecklich ift der Zorn des Königs. — Wachen, fliegt 
hin, greift Yauna , und ben Berweghen, ber ihre Liebko⸗ 
fungen empfängt! 


Da kommen fie, nadend, in Ketten Liebe nn 
fih in ihren Blicken mit der Furcht. — 


Ihr habt beide den Tod verdient; ihr ſollt pr haben. 


Verwegner Juͤngling, nimm diefen Wurffpieß und durchs 
ftoß deine Geliebte 


Der Fängling ſchauderte, er ftärzte drei Schritte zuruͤck 
und bedeckte feine Augen mit den Händen. Das. zärtlicye 
Maͤdchen warf ihm Blicke zw, füffer denn der Honig des 
Fruͤhlings, Blicke, wo die Liebe durch Thränen ſchimmert. 
Wuͤthend ergreift der König den fürchterlichen Wurfſpieß; 
durchſtoſſen ift Pauna; fie ſinkt nieder, ihre fehdnen Augen 

Mma 
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ſchlieſſen ſich, und der letzte Seufzer dringt aus ihrem flers 
benden Munde. hr troftlofer Geltebter bricht in einen 
Schrei des Entſetzens aus; ich habe den Schrei gehört, er 
ift wiedergehallt in meiner Sedle, und fein Andenken erfüllt 
mich mit Schaudern. Schon empfängt er den Todesftreich 
und ſinkt auf den Leichnam feiner Geliebten. 


Ungluͤckliche! Schlummert zufammen, fchlummert in 
Srieden in der Stille bed Grabes. 
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9 
‚Die unmenſchliche Matter 





| Eine Mutter ſchleppte ihre einzige Tochter ans Ufer, 
um fie den Meißen zu verkaufen. 


D meine Mutter! Dein Schooß hat mich getragen, 
ich bin die erfte Frucht deiner Liebe: was, hab’ iu) gethan, 
um die Sflaverei zu verdienen? ich babe dir dein Alter 
erleichtert; habe für dich das Feld gebaut, für dich Früchte 
gebrochen, für dich die Fifche des Flußes verfolar; habe 
dich vor der Kälte bewahrt „ in der Hitze dich unter dufs 
tende Schatten getragen, bey dir gewacht, wenn du fchliefft, 
und die Inſekten von deinem Gefichte geſcheucht. O meine 
Mutter, was wirft du ohne mich werden! Das Geld, 
welches du für mich befommft, wird dir Feine andre Toch⸗ 
ter geben. - Sm Elende wirft du umfommen, und mein 
größter Schmerz wird feyn, daß ich dir nicht helfen kann. 
D meine Mutter! verkaufe deine einzige Tochter nicht! 


Sruchtlofe Bitten! Ste ward verfauft, mit Ketten 
belaftet auf das Schiff gefuͤhrt, nnd verließ auf immer 
ihe theures, ſußes Vaterland. | 
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- Io, 
Unglädliige Tage. 


Surchtbarer Niang! warum dffneft du meinen Schoos 
an einem unglüffeligen Tage? 


Wie füg ift das Lächeln einer Mutter, wenn fie fi ch neigt 
Aber das Antlitz Ihres Erſtgebohrnen! Wie graufani ber 
Yugenblid, wo eben diefe Mutter ihren Erftgebohrnen in 
den Fluß wirft, am ihm das Reben zu nehmen, welches 
ſie kaum ihm gab! 


Unſchuldiges Geſchoͤpf! der Tag, den du ſ “ft, if 
ungluͤcklich; und alle, die auf ihn folgen, ſtehn unter feis 
nem traurigen Einfluß. 


Wenn ich dich leben laffe, wird Haßlchteit die Bluͤth⸗ 
deiner Wangen zerftören, ein hitziges Fieber wird deine 
Adern durchgluͤhen; umringt von Leiden wirft du aufwachs 
fen; der Saft der Pomeranzen wird auf deinen Lippen bits 
ter werden; ein- vergifteter Hauch wird den Reis verdorren, 
den deine Hände pflanzen werden ;. die Fiſche werden deine 
Netze auskundfchaften und fliehen: kalt und ohne Suͤßigkeit 
wird der Kuß Deiner Geliebten ſeyn; Traurigkeit wird dich 
in ihren Armen verfolgen. 


Stirb, d mein Sohn, ſtirb Einmal, um nicht taus 
fendmal zu fterben! 


Grauſamer Zwang, furchtbarer Niang! 





II. 
An die Regengdttinm. 
Peruanifi. 





(Aus einem Theil der allgemeinen Reiſen. Die Vorftellung 
der Peruaner von Donner und Blitz iſt bekanntlich: in den Wolken 
ſey ein himmliſches Mädchen mit einem Wafferfruge in der Hand, 
beftelet,, um zu gehdriger Seit der Erde Negen zu geben. Untere 
laͤßt fies, laͤßt fie die Erde in Duͤrre ſchmachten, fo koͤmmt ihr 
Bruder, zerichlägt ihren Krug, das giebt Blitz und Donner, und 
dann zugleich Regen.) 





' 


Schoͤne Gottin, Himmelstochter, 
Mit dem vollen Waſſerkruge, 
Den dein Bruder dann zerſchmettert, 
Daß es wettert Ungewitter, 
Blitz und Donner! — 


Schoͤne Goͤttin, Koͤnigstochter! 
Und dann giebeſt du uns Regen, 
Milden Regen. Doch du ſtreneſt 
Oft auch Flocken, oft auch Schloſſen: 
Denn ſo hat dir's Er der Weltgeiſt, 
Er der Weltgott, Virakocha, 
Anvertrauet, anempfohlen. 


v 
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9 2. ' 
An fein Maͤdchen. 
Peruaniſch. 


Echlummre, ſchlummtꝰ, o Maͤdchen, 

Sauft in meine Lieder, 
Mitternachts, o Maͤdchen, 

‚Wed? ich dich ſchon wieder! 
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